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Nr. 345. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 
NewYork, 16. Juli. Die e find vor 
Mac Clellan verſchwunden. 
men und treffen fortwährend Vorbereitungen zu einem ener⸗ 
giſchen Widerſtande. Die Föderirten haben Lexington in 
Belagerungszuſtand erklärt; die Conföderirten marſchiren 
gegen dieſe Stadt. Die Majorität der Repräſentanten im 
Congreß bedauert das Lincolnfche Project der Sclaven⸗ 
Emancipation. In New: York hat ein großes Meeting krie⸗ 
geriſche Reſolutionen zum Widerſtande mit allen Kräften ge: 
gen die Inſurrection gefaßt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
45 Min) Staats ⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anleihe 25. Neueſte 
Anleibe 109. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 157. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 137. Freiburger 129. Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 75%. Tarnowitzer 49. Wien 2 Monate 79%. Oeſterr. Credit: 
Altien 85% B. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 80%, 
Köln Minden 178. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65. Poſener Provinzial⸗Bank 97%, Mainz: 
Ludwigshafen 128. Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg zwei 
Bahre 1 London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%, 
ehr feſt. a 
Berlin, 26, Juli. Roggen: weichend. Juli 54%, Juli⸗Auguſt 51%, 
Aug.⸗Sept. 51%, Septbr.⸗Okt. 50%. — Spiritus: matt. Juli 19%, 
Juli⸗Aug. 19, Aug.⸗Sept. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19%. — Rüboͤl: leblos. 
uli 14%, Sept.⸗Okt. 14. 


. 11%. Sgr. 
fünfthelligen Zeile 


vertritt, ſo ſind wir in Preußen längſt über den Militärſtaat hinaus 
in die eigentliche Prätorianerherrſchaft gerathen. Denn es handelt ſich 
nach dieſem Blatte nicht mehr um das, was im Intereſſe des Staa⸗ 
tes liegt und zu feinem Wohle gereicht, ſondern die Hauptfrage iſt: 
was will die Armee und was will ſie nicht. Dieſe Belehrung wenig⸗ 
ſtens erhalten wir in einem Leitartikel des miniſteriellen Organs über 
die Militärgerichtsbarkeit. Da heißt es wörtlich: „Die Armee will ihr 
jetziges Spruchverfahren, welches ſeit 250 Jahren ſich bewährt hat, 
ihr eigenſtes Eigenthum geworden und echt deutſchen, nicht fremdlan⸗ 
diſchen Urſprungs iſt, mit den heutigen Schwurgerichten nicht ver⸗ 
tauſchen.“ f a 

Wir laſſen es dahin geſtellt, wie die „Sternzeitung“ mit ſolcher 
Sicherheit ihre Ueberzeugung über das, was die ganze Armee will 
oder nicht will, ausſprechen kann; es iſt immer ein eigen Ding, von 
der gemeinſamen Anſicht einer Corporation zu ſprechen, die gemein⸗ 
schaftlich weder berathen noch Beſchlüſſe faſſen darf, aus denen auf 
eine wenigſtens vorherrſchende Ueberzeugung geſchloſſen werden könnte. 
Was man früher oft der Demokratie vorwarf, daß ſie ſtets vom Volke 
ſprach und ihre Anſichten als die Anſichten des ganzen Volkes darzu⸗ 
ſtellen gewohnt war, das paſſirt heute gewiſſen Blättern mit der Ar⸗ 
mee; was einem Theile der Offiziere nicht recht iſt, wird flugs auf die 
ganze Armee übertragen, obwohl gerade in Bezug auf die Beſchrän⸗ 
kung der Militärgerichtsbarkeit es nicht wenige uuter den weiter Den: 
kenden Offizieren giebt, die ſich hier mit der liberalen Partei ganz 
conform befinden. 

Doch darum handelt es ſich nicht; dem Organe des Miniſteriums 
genügt es, daß die Armee die heutigen Schwurgerichte — welche, 
nebenbei gejagt, ebenfalls „echt deutſchen und nicht fremdländiſchen 
Urſprungs find“ — nicht will; stat pro ratione voluntas: Die 
Armee will nicht, und nun hört jede weitere Debatte auf. Man 
könnte glauben, die „Sternztg.“ habe ſich im Ausdrucke geirrt, aber 
damit darüber ja kein Zweifel übrig bleibt, fo wiederholt fie ſpäter: 
„Die Armee weiſt dieſes Danager⸗Geſchenk (Beſchränkung der 
Militärgerichtsbarkeit) entſchieden zurück.“ 

Wir haben bisher immer geglaubt, daß die geſetzgebende Gewalt 
in Preußen zwiſchen dem Könige und der Volksvertretung verfaſſungs⸗ 
mäßig getheilt iſt, mit andern Worten: daß die geſetzgebenden Factoren 
der König, das Abgeordnetenhaus und das Herrenhaus find; die 
„Sternzeitung“ belehrt uns aber, daß die Armee den vierten geſetz⸗ 
gebenden Factor bildet. Wir haben geglaubt, daß die Glieder der 
Armee den Geſetzen zu gehorchen haben wie alle übrigen Staatsbürger, 
und daß, wenn ſich die geſetzgebenden Gewalten über Beſchränkung der 
Militärgerichtsbarkeit oder ſonſtige die Armee betreffende Aenderungen 
geeinigt haben, es nicht mehr darauf ankommt, was die Armee will 
oder nicht will, und ob die Armee etwas „entſchieden zurückweiſt“ 
oder anzunehmen entſchloſſen ift: aber nach der „Sternzeitung“ ſcheint 
der Wille der Armee allein entſcheldend zu fein. 

Möglich, daß das Organ des Miniſteriums durch Verbreitung ſol⸗ 
cher exorbitanten Anſichten zur Verſtändigung in der Militärfrage und 
zur Vermittelung zwiſchen Regierung und Volk — wozu ſie ja ihren 
eigenen Worten nach vom Lande bezahlt wird — beizutragen gedenkt; 
wir ſind leider der Anſicht, daß die Kluft zwiſchen Heer und Volk, 
wenn und wo ſie vorhanden, durch ſo gefährliche Schmeicheleien und 
Uebertreibungen nur erweitert wird. Wir betrachten unſere Armee im 
Ganzen als wirklich aus dem Volke hervorgegangen und in dem Volke 
wurzelnd, und haben es daher nie gebilligt, wenn Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Militär und Civil mit einer gewiſſen Vorliebe ausgemalt wurden; 
aber noch weit weniger können wir es billigen, wenn durch derartige 
Anfichten, wie fie die „Sternz.“ kund giebt, einer etwaigen Ueberhebung 
eines Standes über den andern in maßloſer Weiſe Vorſchub geleiſtet 
wird. Die Einrichtungen der Armee ſind der öffentlichen Kritik eben 
fo unterworfen, wie beiſpielsweiſe die Einrichtungen des Juſtiz⸗ oder 
Unterrichtsweſensz; wenn aber jeder noch fo leiſe Tadel irgend einer 
militäriſchen Inſtitution nicht nur mit möͤglichſter Schroffheit zurückge⸗ 
wieſen, ſondern auch fofort als Mangel an Patriotismus ausgelegt 
wird, während dieſelben Blätter andere Stützen des Staates — denn 
die Armee ift nicht die einzige Stütze — mit unverkennbarem Hohne 
angreifen: nun ſo ſchafft man nicht eine Armee, die ſich mit dem 
Volke eins weiß, fondern ein Prätorianerthum, das ſich über das Volk 
erhaben dünkt. Gerade die Militärgerichtsbarkeit war der unglücklichſte 
Streitpunkt, welchen die „Sternztg.“ herausgreifen konnte, denn es 
giebt keinen Punkt, über welchen, wie geſagt, ſelbſt unter einem Theile 
des Militärs, ſo verſchiedene Anſichten beſtehen, wie über dieſen. War 
doch der König Friedrich Wilhelm III., dem man wahrhaftig eine 
vu üdfjegung des Militärweſens und Militärſtandes nicht vorwerfen 
— 19805 lange ſchwankend, ob dieſe Inſtitution beizubehalten ſei 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Rede Waldeck's über die Anerkennung Italiens. 


Wie unſer geiſtreicher Feuilletoniſt (ſ. unten die heutigen „Politi⸗ 


Sie haben Batonronge genoms ſchen Federſkizzen“) ſchreibt, füllten ſich ſofort Saal und Tribünen, 


als man hörte, daß Waldeck das Wort ergreife, um ſich über die 
Anerkennung Italiens auszuſprechen. Alle Welt weiß, daß Waldeck 
Katholik iſt und zwar nicht blos dem Namen nach, ſondern daß er 
wirklich auf dem Boden der katholiſchen Kirche ſteht; die Spannung 
auf ſeine diesmalige Rede war alſo eine ganz natürliche. Da nun 
ſelbſt von gegneriſchen Blättern der Eindruck dieſer Rede als ein 
gewaltiger geſchildert wird, ſo glauben wir, unſere Leſer werden es 
uns Dank wiſſen, wenn wir ihnen dieſelbe wortgetreu nach den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten mittheilen. Sie lautet wie folgt: 


Meine Herren! Wenn die Frage der Anerkennung einer neu entſtande⸗ 
nen Regierung vor ein Land tritt, ſo muß allerdings erwogen werden, inwie⸗ 
fern dieſelbe die Garantie einer gewiſſen Solidität darbietet — und inſofern kann ich 
dem Herrn Abgeordneten für Geldern (Heichenfperger) wohl beitreten. Ferner 
iſt wohl zu erwägen, ob eine ſolche Anerkennung im Va pal des Landes 
liegt. Es iſt aber ſchon hinreichend dargethan worden, daß beide Motive in 
Bezug auf unſeren F Fall vorliegen. Wenn nun ſchon ſeit zwei 
Jahren das jetzige Königreich Italien beſteht, wenn beſonders ſeit jenem 
ewig denkpürdigen Zuge Garibaldi's Neapel und Sicilien damit 
vereinigt worden ſind, und wenn damals die Thatſache ſich ereignete, daß ein 
einzelner Mann in eine Hauptſtadt einziehen konnte, während ein mächtiger 
König, deſſen Vater ſich als ein von der ganzen Welt anerkannter Tyrann 
bewieſen hatte, nicht im Stande war, mit allen ſeinen Soldaten das zu hin⸗ 
dern, meine Herren, wenn ſolche weltgeſchichtliche Thatſachen vorgekommen 
ſind, dann kann man doch auch nicht zweifeln, daß ein Keim von Zukunft in 
einem ſolchen Volke liegt. Wenn ich beſonders auf den größeren Theil von 
Italien, auf Neapel und Sicilien, eingehe, ſo mag man von der Bevölkerung 
dieſes Landes, wie es en ift, fo geringſchätzig denken, wie man will, 
man wird doch immer ſagen müſſen — und das iſt ja auch von den Gegnern 
der Anerkennung zugegeben worden — die entſchiedene Majorität ſteht auf 
Seite derjenigen, die Italien anerkennen. Und was Sie von demjenigen 
gelant haben, was jetzt in Neapel geſchehen iſt; warum iſt es geſchehen? 

ediglich und allein wegen der Gegenwirkungen, die, wie mit Recht geſagt 
iſt, aus ſehr unlauterer Quelle ſowohl entſprungen als unterſtützt worden 
waren. Es iſt durchaus daſſelbe, wie das, was ſich im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts in denſelben 1 darſtellte, als zwar allerdings nicht die 
Nan aber doch ein beſſeres Regiment unter der Regierung des Königs 

urat in Neapel hergeſtellt werden ſollte. Ganz dieſelbe Partei, dieſelben 
Banditen, wie jetzt, traten auch damals auf, und dieſelben Gräuel wiederhol⸗ 
ten ſich hier. Wenn dies denn wirklich zur Abwehr geführt hat, kann man 


ſich dann darüber wundern. 
Meine Herren, Sie ſehen in Sale in kleinerem Maße Aehnliches wie 
in Deutſchland. Deutſchland und Italien haben die ganze neuere Geſchichte 
hindurch ſowohl, wie die Geſchichte des Mittelalters hindurch geſtrebt, zuſam⸗ 
men ein vis Ganze zu bilden. Deutſchland und Italien haben zuſammen 
ganı ähnliche Inſtitutionen ausgebildet, und man kann wohl jagen, fie find 
eide aneinander zu Grunde gegangen. Aber ſie tragen 120 beide die 
Garantie der Zukunft, die Garantie der künftigen Welt in fi; 
7 jeder Deutſche überzeugt ſein, wie jeder Italiener davon über⸗ 
zeugt ift. 5 Pr 5 
Wollen wir Deutſchlands Einheit, wie in aller Welt ſollte es uns ein⸗ 
fallen, den Italienern ihre Einheit zu mißgennen? und was iſt die Legiti⸗ 
mität, die in Italien auftritt und dort Anſpruch machen will, anderes als 
das, was auf dem wiener Kongreſſe höchſt zufälligerweiſe zuſammengewürfelt 
it? Wie, wenn man die wirkliche Legitimität, welche vor den franzöſiſchen 
Revolutionen re war, wieder herſtellen wollte, warum hat man die 
uralten und ehrwürdigen Republiken Genua und Venedig nicht 
wieder hergeſtellt? Dazu fand man ſich gar nicht berufen, — freilich, 
man konnte ſie auch nicht wieder herſtellen, fie waren von Rechts wegen unter: 
egangen deswegen, weil ſie der Ariſtokratie verfallen waren; darum waren 
ie ſchwach und machtlos geworden, darum hatten fie ein jammervolles Regi⸗ 
ment, ein Regiment, von dem es gut war, daß durch die 1 ee damalige 
Eroberung, wenigſtens inſofern eine beſſere Ordnung im Lande geſchaffen 
wurde. Die Republik Venedig, die mehr als 1000 jährige Republik, fiel wie 
ein Kartenhaus ohne n eben weil ſie von einer depravir⸗ 
ten Ariſtokratie damals beherrſcht wurde, welche die erhabenen 
Traditionen ihrer Vorfahren, jener königlichen Kaufleute von Venedig vergeſſen 
hatte, deshalb fiel fie und fie fiel durch öſterreichiſche Konnivenz; Oeſterreich 
ließ es ſich geben, ohne den aller eringſten Rechtstitel darauf zu haben. 
Warum ging das vor, warum geſchah dies? Pius VI. hatte im Frieden von 
Tolentino nur die Mark Ankona mit dem Patrimonium Petri behalten. 
Warum wurde dem Papfte Pius VII. der ganze Kirchenſtaat in feiner ur: 
ſprünglichen Geſtalt wiedergegeben? Warum geſchah das? Oeſterreich hätte 
gern einen großen Theil davon, die Legationen, genommen, es machte auf dem 
wiener Kongreß darauf Anſpruch, aber weil ſich die großen Herren einander nichts 
gönnten, darum ſtellte man den Papſt wieder her, darum beeiferte ſich England 
und Rußland, die gewiß nicht darauf ausgingen, ſich der Autorität des Papſtes 
zu fügen, den Kirchenſtaat in feiner Integrität wieder ane damit Oeſter⸗ 
reich nicht die Legationen bekam. Darum lieferte England Genua an den 
damaligen König von Sardinien aus, von dem gewiß gar nichts für die 
Freiheit zu hoffen war; ſo alſo, meine Herren, wurde es zuſammengewürfelt. 
Man ſtellte den Herzog don Modena, man ſtellte das Großherzogthum Tos⸗ 
kana, welches immer am beſten regiert worden iſt, wieder her, und ſogar 


Neapel wurde jenen Bourbonen überliefert, deren Schreckens Regiment ſich' 


in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in ſo grauenerregender 
Weiſe gezeigt hat, daß ich nicht begreife, wie es den Herren gegenüber unbe⸗ 
kannt hat ſein können. Sie ſagen, unter allen Bourbonen ſeien noch lange 
nicht ſo viel Hinrichtungen und Gefangennehmungen vorgekommen, als jetzt. 
Meine Herren, der vorletzte Bourbon, der Vater des jetzt vertriebenen 
Königs, hat oft 20,000 Menſchen in den Gefängniſſen gehabt, 
und zwar meiſt den gebildeten Ständen angehörige Menſchen, die ſich durch⸗ 
aus nichts vorzuwerfen hatten, als daß ſie nicht im Stande waren, jene Ge⸗ 
walt⸗Regierung zu ertragen; er hat mit Recht den Namen bekommen, 
den ihm die eltgeiätäte erhalten wird: Re bomba. Wenn nun 
Gottes Gericht ergeht über eine ſolche Regierung, und wenn ſich eine beſſere 
Regierung in konſolodirter Geſtalt hervorthut, was in aller Welt ſollten wir 
dagegen für einen Einſpruch thun? £ 
un kommt aber die zweite Rückſicht, die obwaltet, ob wir irgend ein In⸗ 
tereſſe haben. Es iſt ſchon von dem Abgeordneten für Stargard hervorge⸗ 
hoben, daß wir gerade gegen das franzöſiſche Intereſſe Italien anerkennen 
müſſen. Meine Herren, es waltet die Vorſehung eigenthümlich in 
der Weltgeſchichte. Ich habe damals wahrlich keine Freude ehabt an 
der Art und Weiſe, wie Furopa ſich benahm gegenüber den franzöſiſchen An⸗ 
maßungen im Jahre 1859; ich . ganz getheilt die große Entrüſtung, die 
darüber aller Orten geweſen iſt. Es war gewiß eine Schwäche Europa's, 
Savoyen und Nizza den Franzoſen preiszugeben; wenn aber Napoleon als 
Herrſcher von Frankreich vielleicht dazu berechtigt, wenn Napoleon nicht 
im Intereſſe der ikalieniſchen Freiheit, ſondern im Rare der Herrſchaft 
von Frankreich jenen Krieg geführt und jene ganze Bewegung hervorgerufen 
hat, ſo ſehen Sie hier ein großes Walten der Vorſehung in der Geschichte 
Sie läßt die Abſichten oft zum Gegentheil ausſchlagen. Napoleon mag im 
Augenblick noch Civitavecchia und Rom beſetzt halten; aber wer in der Welt 
wird 8 daß es in ſeiner Intention gelegen habe, das Königreich Neapel 
und Sicilien für immer mit Italien zu in Logen Im Gegentbeil, er hatte 
wohl die Abſicht, eine Secundogenitur in Toskana zu gründen, und wenn 
man ihn blos in der Eigenſchaft als Regent von Frankreich betrachtet, ſo 
wird man Mr daraus keinen jo großen Vorwurf machen können, denn jedes 
Land ſorgt für ſich und feine Intereſſen. Wenn Frankreich das mittelländiiche 
Meer einen franzöſiſchen See genannt hat, ſo wird eben Frankreich ein ſolches 
konſolidirtes Königreich Italien im Mittelmeer nicht gern ſehen, das iſt im 
ntereſſe Frankreichs klar, aber eben fo, daß die Annektirung des Königreichs 
eapel und Sicilien durch Frankreich nicht hat verhindert werden können! 
Die Strömung der Zeit war größer als die Macht des Kaiſers von Frank⸗ 
reich, und wenn er auf der 5 der Zeit⸗Idee ſtand, als er ſich für die 
Einheit Italiens ausſprach, jo hat dieſe Höhe der Zeit⸗Idee geſiegt 
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einmal, an den übrigen Tagen am 


urſcheint. 


und nicht der Wille Napoleon So h eich aber nicht bloß 
dieſesmal, ſondern wiederholt ſehr glücklich einge Meine Herren! Jur 
Jahre 1830 war es gewiß der Wunſch und die Abſicht der viert, Vel⸗ 
en anneltiren zu können, deshalb begünftigte ſie in jever Weiſe die belgiſche 

olution; es iſt aber nicht gelungen, und Belgien ein Land gewor⸗ 


den, wo die konſtitutionelle h n Boden hat, wie in irgend 
einem Lande von Europa. Wenn die Rh inzen ſich ihres franzöſiſchen 
Rechtes und ihrer beſſern Inſtitutionen erfreuen, wem haben ſie es zu dan⸗ 
ten? Sa der franzöſiſchen Revolution. So wahr es iſt, daß große 
deen die Weltgeſchichte heherrſchen und nicht Ideen den 
de eu der Pripatrechte der Herrſcher entnommen 10 wen iſt 
es, daß die Legitimität niemals einen Anſpruch hat auf eine 
immerwährende Exiſtenz, Es iſt mit Recht geſagt worden, welch“ einen 
Anſpruch hätte Preußen, welch einen Beruf hätte Preußen, gerade für die 
Legitimität in Italien aufzutreten? Meine Herren! Preußen ſelbſt kann ja 
keine eigentliche Le fame für ſich anſprechen, es beſteht ja zum 
Theil aus ſäkulariſirten Staaten, ſowohl aus dem Kern wie von dem Herzog 
thum Preußen an bis zu den Erwerbungen im weſtfäliſchen Frieden und 
den neuern nach den Repolutionskriegen. In Weſtfalen, in Münſter, mei⸗ 
ner Vaterſtadt, war zur Zeit, als Berufen einzog, im an 1802, ein ganz 
legitimer Landesfürſt vom Domkapitel nach der Verfaſſung gewählt; der 
Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß von 1803 war noch nicht ri und wel⸗ 
ches Recht hatten die Herren in Regensburg, Länder von eichsfürſten zu 
verſchenken? Als Blücher ſeinen Sn da ſchickte man ihm eine 
Stunde vor dem Gebiete der Stadt einen Notarius mit der Proteſt⸗Urkunde 
entgegen. „Geiterkeit.) 2 
Der General Blücher hat ihn mit großer Jovialität aufgenommen, er hat 
eine Flaſche Wein mit ihm u. — 11 8 die Stadt eingezogen. 
eiterkeit. 


eiheit einen ſo 


t 
So iſt es mit den Thatſachen, wie ſie die Geſchichte macht, und ich muß 


mich wirklich darüber wundern, daß es in dieſem Hauſe und namentlich unter 

den Herren aus den weſtlichen Provinzen, die das Alles mit erlebt haben 
und wiſſen müſſen, wie es damals ausſah, noch U N kann, die jener 

ganz verfaulten Partei bei uns, die ſich auf ſolche Dinge ſtützen will 

— ich bitte die Herren hier (nach rechts hin) um Entſchuldigung, aber mir 

fällt eben kein anderer Ausdruck ein — in die Hände arbeiten wollen, denn 

wo ſind denn ſonſt dieſe Sympathien mit den vertriebenen italieniſchen Fürſten 

anders zu finden, als in den Organen dieſer Partei? Ich nun auf 

das, was Sie katholiſche Intereſſen und — ich glaube, der Herr Abgeordnete 

v. Mallinckrodt — das katholiſche Gewiſſen genannt haben. Die tatholifhe 

Religion, die einen ſo großen Theil der bewohnten Erde umfaßt, ſollte ein 

Intereſſe dabei haben, daß ſolche elenden und verrotteten Zuſtände aufrecht 
erhalten werden und daß ein Land mit einer jo glorreichen Vergangenheit 

wie Italien, nicht zur berechtigten lg gelange? Laſſen wir die katho⸗ 

liſchen Kabinette, aber Sie ſelbſt ſprachen von einer Majorität, und die Ita⸗ 

liener ſind doch Katholiken. Es giebt noch viele Katholiken, die denſelben 

Anſpruch dann ſo genannt zu werden, wie Sie, wenn Sie auch außerhalb 

Ihrer Fraktion Da möge es Ihnen denn geſagt ſein, daß es mir 

Außerſt lieb br wird, wenn der Papit dieſen leeren Schatten von Souve⸗ 

ränetät gänzlich verliert, dieſen leeren Schatten, den man ihm im Jahre 1815 

wiedergegeben hat ea island und England, dieſen Schatten, der ihn feis 

nem eigenen Volke verhaßt gemacht hat. 55 Sie in die Geſchichte zurück, 

ſo werden Sie keinen einzigen geiſtlichen gehen finden, weder im beutichen, 

noch im päpſtlichen Regiment, der unumſchränkt hätte regieren können. Sie 

waren Alle beſchränkt. Was z. B. den päpſtlichen Staat anlangt, ſo war 

1 eine wirkliche Republik, und die 8 des Papſtes ha t nur no: 
minell, fie ſeſoſt ſchlus ihre Münzen, 3 

zu 


o war der er „ mo An 
politiſches Leben gab, ſondern nur ein politiſches Leben ariſtokratiſcher Aktior 
in einem Sande, das, wie Italien, ſchon im 18. Jahrhundert ang hans 
und feinen Glanz verloren hatte. So nur konnten ſich 


eiſtliche Fürften 
halten, daß aber dies vom Uebel war, darüber jind „ Beläge, ſowohl 
in der deutſchen als in der römiſchen Geſchichte vorhanden. Wie nun wurde 
es im Jahre 1815? Der Papſt Pius VII. kam zurück, ein Mann, den man 
wirklich einen Engel nennen konnte, wie ihn auch Napoleon L genannt hat, 
der die Achtung von ganz Europa hatte, ein Mann, der in Venedig zu einer 
Zeit gewählt wurde, als die Päpſte keinen Fuß breit Landes hatten, und der 
trotzdem, wie ich aus meiner Kindheit verſichern kann, nicht um einen Gran 
niedriger im Anſehen ſtand, auch damals nicht, als ihn Napoleon widerrecht⸗ 
lich in die Gefangenſchaft gezogen hatte. 22 ; 

Dieſer Papſt kam zurück, er hatte zum Miniſter einen Staatsmann erſten 
Ranges, den Kardinal Conſalvi, von den edelſten Intentienen, dem es nicht 
darum zu thun war, ein willkürliches, tyranniſches . wer zu führen. Aber 
die Gewalt der Dinge iſt größer, als der Wille der Menſchen. Nachdem alle 
Formen der früheren Staats⸗ Einrichtungen zerbrochen waren, blieb nur der 
Abſolutismus übrig, und ſo wurde durch klerikales Regiment, durch Polizei 
und Gewiſſenszwang der Staat begründet, wie er jetzt beſteht. Das lag in 
der Gewalt der Dinge, das lag aber außerhalb der Forderungen der moder⸗ 
nen it die ſich jetzt Bahn gebrochen haben. \ 

it dem Anſpruche der Völker auf freie Preſſe und freie 
ee iſt die geiſtliche Regierung vollſtändig uns 
vereinbar. j 

Die geiſtliche Regierung kann dieſe Forderung nicht anerkennen, denn fie 
behaup tet ſelbſt eine Herrſchaſt über den Geiſt auszuüben, dieſe Herrſchaſt 
über die Geiſter gebühre ihr in Glaubensſachen, inſofern die Gläubigen ſolche 
einräumen, aber kein weltliches Schwert fo fe darin unterſtützen und fie 
ſoll kein Schwert führen. 5 glaube, daß dieſe Herrſchaft über die Gemli« 
ther, über den Geiſt, wo ſie wirklich exiſtirt, auch noch 5 fortbeſtehen 
wird. Der unendliche Verluſt, welchen das Kirchengut in Deutſchland im 
Anfange des Jahrhunderts erlitten, hat der katholiſchen Religion nicht den 
allergeringſten Schaden gethan, „ wie ich behaupte, den allergrößten 
Vortheil ebracht. Sie war viel tiefer geſunken, als es zur der Fall ges 
weſen. Jetzt iſt eine ſolche geiſtige Gewalt als Herrſcherin in einem Dee 
Staate vollſtändig unmöglich; was folgt nun daraus? Es folgt, daß ſolche 
unhaltbaren Zuſtände eintreten, daß ein Papſt, 8 es unter öſterreichiſchen, 
ſei es unter franzöſiſchen Bayonneten, ſchon ſeit 30 Jahren fortwährend feine 
ſogenannte Souveränetät hat hinſchleppen müſſen. Daß man ſich dafür bes 

eiſtere und dies als haltbar anerkennen ſollte, kann daraus gewiß nicht ge⸗ 
ordert werden. Im Gegentheil, wenn etwa künftig Rom mit Italien verei⸗ 
nigt werden ſollte, ſo kann dies für uns nicht das geringſte Hinderniß ſein, 
um Italien ge a 8 
Vas aber ſonſt noch um eine jo große geſchichtliche Frage ſich herumlegt, 
die einzelnen Phaſen, welche fie durchzumachen, unleugbare Fehler, die jos 
wohl in der Bewegung, als in der Organiſation der Länder wüllich gemacht 
ſein mögen, was ich nicht vertheidigen will, das ſind nur Nehendinge, neben 
der großen geſchichtlichen Thatſache, daß Stalien zu feiner Einheit gelangt. 
Und jo wünſche ich von Herzen, wenn auch nicht auf demſelgen Wege — 
denn jedes Volk geht ſeine 0 Wege, und die dortigen ſind nicht die 
unſrigen — daß auch Deutſchland zu ſeiner Einheit gelange. 
(Lebhaftes Bravo links.) 


Graf Bernſtorff contra Dänemark. 

Wir werden wieder von einer deutſch⸗däniſchen Depeſche heimge⸗ 
ſucht. In Erwiderung auf die däniſche Circularnote des Miniſer 
Hall vom 8. Mai hat nämlich Graf Bernſtorff unter dem 27. Juni 
eine Depeſche an die preußiſchen Geſandten bei den Großmächten er⸗ 
laſſen. Der „Wei. 3. iſt der Vorzug zu Theil geworden, dieſelbe 
veröffentlichen zu können; zwar ſoll fie, wie unfer berl. 4 Correſp. 


Umſchrift trugen „liberias“,. 
= in allgemein 


(s. unten) behauptet, nicht geſchickt überſetzt ſein, — im Original iſt 


fie nämlich franzöſiſch abgefaßt — jedoch wird wohl der Unterſchied 
nicht groß ſein. Wir haben uns lange überlegt, ob wir ſie unſern 
Leſern mittheilen ſollen, denn wir denken, daß ihnen die endloſe De⸗ 
peſchenſchreiberei zwiſchen Preußen, Oeſterreich, dem Bundestag und 
Dänemark nicht geringere Langeweile verurſacht, wie uns ſelbſt, aber 
zur Abwechſelung iſt dieſe neueſte Depeſche 
nigſtens einmal grob ausgefallen, und da glauben wir doch, 


des Grafen Bernſtorff wer 
auben wi doch, wih t 
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ſie bieten einen ziemlich weiten Rahmen, den man nicht ermangeln wird, 
auszufüllen, ſobald der paſſende Augenblick gekommen iſt.“ 

Was iſt denn in der Bemerkung des Ausſchußberichts auffallend? Daß, 

beim Friedensſchluß einige Einrichtungen, einige Anſtalten den beiden Her⸗ 
zogthümern gemeinſam geblieben ſind, erwähnt der däniſche Miniſter ſelbſt; 
daß die Geſetzgebung in Betreff dieſer Anſtalten den Ständen Schleswigs 
und Holſteins angehört, und daß ſie folglich ein verfaſſungsmäßiges Recht 
der beiden Herzogthümer iſt, dürſte Hr. Hall wiſſen. Der Zuſammenhang, 
von welchem der Ausſchuß ſpricht, mag dem Syſteme des däniſchen Mini⸗ 
ſteriums nicht behagen; deshalb iſt er nicht weniger unbeſtreitbar, und wenn 
man ſich gegen eine Thatſache mit einer durch nichts zu rechtfertigenden Hef⸗ 
tigkeit auflehnt, ſo verräth das Neigungen, die unter dem Schleier ungegrün⸗ 
deter Anſchuldigungen ſchlecht verborgen ſind. Die Worte des Ausſchußbe⸗ 
richts und der Bundesbeſchlüſſe ſelbſt geben allen dieſen Behauppungen des 
däniſchen Miniſters das beſtimmteſte Dementi. 
Herr Hall wirft der Bundesverſammlung vor, die Angelegenheiten der 
Herzogthümer gegen die Ordnung zuſammengebracht zu haben; aber es kann 
ihm nicht entgangen ſein, daß dieſer Vorwurf ohne Grund iſt, da die Bun⸗ 
desverſammlung ſich nur einfach an die beſtehende Geſchäftsordnung gehal⸗ 
ten hat, indem die Angelegenheiten Holſteins und Schleswigs von jeher 
durch dieſelben Ausſchüſſe zuſammen behandelt und namentlich die Verhand⸗ 
lungen von 1851 — 52 in gleicher Weiſe geführt worden find. Es liegt auf 
der Hand, daß es ſich hier ganz einfach um eine Frage der Geſchäftsord⸗ 
nung handelt, welche nichts als die Vereinfachung der Geſchäftsbehandlung 
bezweckt, und daß folglich die Inſinuationen des Hrn. Hall einen andern, 
als den angeführten Beweggrund haben. Bei dieſer Gelegenheit bemerke 
ich daß dieſer Miniſter, zur Unterſtützung feiner Taktik, Schleswig unauf: 
hörlich als ein däniſches Land darjtellt; aber dieſes Land iſt noch keine dä⸗ 
niſche Provinz, weil es nicht zum Bunde gehört, und wenn er die Frage ſo 
ſtellt, ſo verrückt er ſie, ſo will er eine Operationsbaſis ſchaffen, die wir 
nicht zulaſſen können, und die ſich ebenſowenig mit dem ſchleswigſchen Staats⸗ 
rechte, wie mit den Abmachungen von 1851—52 verträgt. 

Ich komme hiermit zu einer andern Stelle der däniſchen Depeſche. „Se⸗ 
hen wir einmal,“ ſagt Hr. Hall, „wozu uns dieſe Unterhandlung genützt 
hat, welche wir nur auf das Erſuchen der mit uns befreundeten Mächte be⸗ 
gonnen, und für welche wir das Opfer vom 29. Juli v. J. gebracht haben.“ 
Die Zeit wird kommen, wo Jedermann ſieht, was dieſes Opfer bedeutet, 
von dem man ohne Scheu mit vollem Munde redet, und welches der Chef 
des däniſchen Miniſteriums an einem andern Orte, und zwar in ſeiner Rede 
vom 15. April d. J. ſehr gut dahin definirt hat, daß wegen der Conceſſion 
vom 29. Juli nicht ein Heller weniger in die Staatskaſſe gefloſſen ſei. 

Indem ich dieſe Erklärung des Hrn. Hall Ihrer Aufmerkſamkeit empfehle, 
will ich ein anderes Factum erwähnen, das in der letzten Seſſion des Reichs⸗ 
raths aufgedeckt worden iſt. Der däniſche Miniſter iſt nämlich durch drei 
königliche Erlaſſe ermächtigt worden, aus dem Reſervefonds die Summe von 
etwa 2,400,000 Thlr. zu entnehmen, um die Koiten der Rüſtungen zu Land 
und Meer und den Aufwand für die Möblirung der königlichen Schlöſſer zu 
decken. Der Reſervefonds it eine gemeinſame Kaſſe, welche allen Ländern, 
die die Monarchie bilden, gehört. Der Reichsrath hat dieſes Verfahren der 
Regierung gebilligt, aber Niemand hat die Zuſtimmung dazu von Holitein 
eingeholt, für welches die ſogenannte gemeinſame Verfaſſung vom 2. Okto⸗ 
ber 1855 nicht mehr gilt, und welches folglich durch den Reichsrath nicht 
vertreten iſt. Folglich hat die daͤniſche . willkürlich über den An⸗ 
theil Holſteins am Reſervefonds verfügt. Das iſt ein Pröbchen von der Art 
und Weiſe, wie man das, was Hr. Hall das Opfer vom 29. Juli zu nen⸗ 
nen beliebt, illuſoriſch gemacht hat. 

Seine ganze Darſtellung der ſchwebenden Verhandlungen verdient dieſelbe 
Beurtheilung. Die Vorſchläge vom 26. Oktober waren, nach feinem eigenen 
Geſtändniſſe, weſentlich dieſelben, welche die bolſteiniſchen Stände kurz zuvor 
abgelehnt batten; fie boten nicht einmal die Bürgſchaften, welche der Bund, 
in ſeinen Beſchlüſſen vom 8. März 1860 und vom 7. Februar 1861, im 
Intereſſe Holſteins gefordert hatte. Ein Proviſorium, deſſen Baſis und Aus⸗ 
dehnung die Bundesverſammlung bereits beſtimmt hatte, konnte übrigens 
nicht in Frage geſtellt werden. Wir hätten über die Vorſchläge vom 26ſten 
Oktober alſo nur unter einer einzigen Bedingung uns in Beſprechungen ein⸗ 
laſſen können, nämlich der, daß Dänemark ernſthaft eine endliche Löſung die⸗ 
ſer Frage hätte herbeiführen wollen, und in dieſem Sinne haben wir uns 
an das kopenhagener Cabenet gewandt, um Aufklärungen über jeine An⸗ 
und Abſichten in dieſer Begiebung, inöbefonbere in Betreff der Stellung 
Schleswigs zu erlangen, Aber die däniſche Regierung hat jede Aeußerung 
über dieſen Punkt verweigert und iſt ſo weit gegangen, die Geltung der 
Verpflichtungen in Abrede zu ſtellen, welche fie in den Jahren 1851 — 52 
gegen uns und den deutſchen Bund wegen 4 e eingegangen iſt. 
Wahrend dieſer Verhandlungen hat fie überdies dem Reichsrath zwei Ge⸗ 
ſetzesvorſchläge vorgelegt, welche Aenderungen der Verfaſſung vom 2. Dfibr. 
1855 bezwecken, wodurch die Stellung Schleswigs in der Monarchie merklich 
geändert werden würde. 

Bei dieſer Handlungsweiſe — indem fie uns unannehmbare Vorſchläge 
machte und Schritt für Schritt neue Schwierigleiten ſchuf — konnte die dä⸗ 
niſche Regierung ſchwerlich die Abſicht haben, die Verhandlungen zu fördern 
und ihren Abſchluß zu beſchleunigen. Auch ihre letzte Depeſche vom 12ten 
März, ſtatt uns klare und heſlimmte Erklärungen zu geben, wie wir fie ver: 
langt hatten, läßt uns noch in derſelben Ungewißheit und taugt zu nichts, 
als die Frage zu verwirren. 

„Daß die Verhandlungen nicht lange fortgehen lönnen, wenn ſie nicht 
aus dem belretenen Geleise gebracht werden“, iſt vollkommen klar und wir 
ſind darin vollſtändig mit Herrn Hall einverſtanden. Was hindert aber die 
däniſche Regierung, den Weg zu verlaſſen, der ſie in dieſe Sackgaſſe geführt 
hat? Wer treibt ſie in eine, den abgeſchloſſenen Vereinbarungen ſo wider⸗ 
ſprechende Politik, in ein Verwaltungsſyſtem, das ſich mit dem königlichen 
Worte, der Gerechtigkeit, der Menſchlichkeit ſo wenig verträgt! Hat man 


den Leſern einiges Vergnügen machen. Unſer berl. 4 Correſpondent, 
welcher dieſe Note unten beſpricht, hat große Hoffnungen, indem er glaubt, 
daß Preußen nun endlich nach dieſem Tone zur Aktion übergehen müſſe; 
ſo ſanguiniſch ſind wir nun unſererſeits nicht; intereſſant aber wäre es 
doch, wenn unſer jetziges Minifterium dem Mißtrauen feiner Gegner, 
zu denen wir uns einigermaßen mit rechnen, auch in dieſer Frage 
begegnete und den deutſch-däniſchen Gonflit mit Waffengewalt 
zur endlichen Löſung brächte. Wir würden die erſten ſein, welche 
das offene Bekenntniß ablegten: wir haben uns in dieſem Miniſterium 
getäuſcht. Denn mag es uns auch im Innern noch ein wenig quälen 
und maßregeln — wir halten es aus; wir wiſſen doch, und darin befin⸗ 
den wir uns zu unſerer Freude wieder einmal im herzlichſten Einver⸗ 
ſtändniß mit der „Kreuzzeitung“, daß einer liberalen auswärtigen 
Politik nothwendig eine liberake innere folgen muß. 

Danach moͤge nun hier die Depeſche des Grafen Bernſtorff fol⸗ 
gen; ſte lautet: 


e Berlin, 27: Juni 1862. 
„Die abſchriftlich beiliegende Cireulardepeſche, welche Herr Hall unterm 
8. Mai d. J. an die däniſchen Geſandtſchaften zu Paris, London, Peters: 
burg und Stockholm gerichtet hat, iſt erſt vor kurzem zu meiner Kenntniß 


gelangt. J 
Dies Schriftſtück ſtimmt in feinem Tone und ſeinen Inſinuationen zu 
den früheren, aber diesmal hat es die Beſtimmung, den Cabineten offiziell 
mitgetheilt zu werden, und obendrein iſt es bereits durch die Preſſe in die 
Oeffentlichkeit gelangt. a : 
Ich glaube deshalb dieſe neue däniſche Manjfeſtation, welche jo wenig 
den Charakter eines diplomatiſchen Schrittes trägt, nicht mit Stillſchweigen 
übergehen zu dürfen. Für jeden, der die Dinge unparteiiſch anſieht, bedarf 
die Argumentation des däniſchen Miniſters kaum eines Commentars. Die 
ganze aufgewandte Kunſt beſteht darin, daß die Thatſachen in einem falſchen 
Lichte dargeſtellt, der fragliche Punkt verrückt und den Worten ein fremder 
Sinn untergeſchoben wird, um daraus beliebige Folgerungen zu ziehen. 
So wird die Stelle des Berichts des Bundesausſchuſſes, wo es heißt, 
daß es ſich nicht darum handlt, die Bundeserecution auf Schleswig auszu⸗ 
dehnen, citirt und dabei von dem däniſchen Miniſter behauptet: „daß dieſe 
Bemerkung ihn nur mäßig beruhige, weil es ihm nie in den Sinn gekom⸗ 
men ſei, daß die Bundesexecution in einem nicht zum Buude gehörigen Lande 
ſtattfinden könne“ f 
Es handelt ſich alſo nicht mehr hierum, Herrn Hall's Sinn iſt aber von 
2 5 5 Gedanken eingenommen: „Die unbegründete Verbindung zweier 
ragen von ſo verſchiedener Natur würde der Bundesverſammlung das 
Brojett einer Execution in Holftein eingeben können (pourrait suggerer), als 
ein geeignetes Mittel, um auf die königliche Regierung wegen Schleswigs 
einen Zwang zu üben; und ich bedauere“ — verſichert er — „daß die Aus⸗ 
führungen des Berichts mich nicht davon überzeugt haben, daß eine Ver⸗ 
wahrung gegen eine int Bundeserecution, welche im Grunde nichts 
als ein Zwangsmittel von entſchieden internationaler Natur ſein würde, un⸗ 
ſererſeits uberflüſſig wäre.“ 5 
Der däniſche Miniſter bemüht ſich alſo zu beweiſen, nicht etwa daß der 
Bund feine Bundesexecution auf Schleswig ausdehnen will — Herr Hall hat 
nie daran fans d — ſondern daß der Umſtand, daß der holſteiniſche Aus: 
ſchuß gleichfalls mit einem Berichte über den Proteſt vom 14. Februar be⸗ 
auftragt iſt, der Bundesverſammlung eingeben könnte, an eine Execution nicht 
in Schleswig, ſondern in Holſtein zu denken, um der däniſchen Regierung 
in Betreff Schleswigs einen Zwang anzuthun. 0 5 
Nach der Aufftellung dieſes Satzes proteſtirt der däniſche Miniſter „gegen 
eine ſolche ungerechtfertigte Conſequenz und gegen eine ſogenannte Bundes: 
execution, die von offenbar internationaler Natur ſein würde.“ 
Nach dieſem Staatsmanne wäre eine Bundesexecution im Innern Deutſch⸗ 
lands und in einem Bundeslande von internationaler Natur, ſobald es einem 
San, Miniſter beliebte, der Bundesverfammlung dieſe oder jene Abſicht 
zuzuſchreiben 
Ich verzichte darauf, eine derartige Doctrin zu widerlegen. 
Inm weiteren entwickelt Herr Hall ſeine Anſichten fiber das Völkerrecht. 
„Wenn die anderen Souveräne,“ ruft er aus, „vorziehen, ihre internationa⸗ 
len Angelegenheiten mit dem Bunde in den Bundesformen zu verhandeln, 
fo iſt das ihre Sache, aber ein ſolcher Gebrauch kahn in keiner Weiſe die 
däniſche Regierung in der Uebung eines Rechtes hindern oder binden, wel⸗ 
ches ihr vermöge der erſten Grundſätze des europäiſchen Völkerrechts zusteht.“ 
Die Bundesverſammlung hat über dieſen Punkt, den der däniſche Mini: 
ſter mit jo großer Wärme ausbeutet, bereits abgeſprochen. 4 
Am Weit Inbeb hat Hrn. Hall in dem Ausſchußberichte mißfallen, daß 
derſelbe den Zuſammenhang der holſteiniſchen und der ſchleswigſchen Ange⸗ 
legenheiten hervorhebt. In Bezug hierauf läßt er ſeinen Worten freien 
Lauf: „Denn“, ſagt er, „unter dem Anſcheine, in dem neuen Beſchluſſe nur 
die Poſition zu wahren, welche ſie verſuchte in dem vorhergehenden Bundes⸗ 
beſchluſſe einzunehmen, bemüht ſich die Bundesverſammlung nichtsdeſtoweni⸗ 
ger, zu einer neuen Station auf dem vorgeſetzten Wege zu gelangen, und 
wiewohl ſie in ihrem Beſchluſſe vom 8. Mai mehrfach wiederholt, daß ihre 
wegen 1 doch beanſpruchten Rechte von internationalem Charakter ſeien, 
Perſucht ſie doch für die Zukunft eine gan andere Baſis zu legen. Dieſer 
Gedanke ift nebenbei und gelegentlich in der Motivirung folgends gefaßt: 
„ Dieſe Verhältniſſe von Schleswig und diejenigen von Holſtein find ge: 
ſchichtlich wie rechtlich vielfach connex, ergänzen ſich gegenſeitig und bedingen 
ſich “), ſo daß gewiſſe e Verhältniffe unter den Geſichtspunkt 
des Vefaſſungsrechts von Holſtein fallen.“! Dieſe Gemeinſamkeit zwiſchen 
dem dentſchen Herzogthum Holſtein und dem däniſchen Herzogthum Schles⸗ 
wig, welche die ea een be jetzt proclamirt, wird ſich ſchwerlich auf 
Se e d dene den 3 2 un ane anan die unaufbörlich erneuerten Klagen der ſchleswigſchen und holfteinfchen Stände 
Charat b 1 f 1 1 ; 9 » in Kopenhagen nicht gehört? In Deutſchland haben fie einen Wiederhall 
Charakter abſpricht; denn ſie gleicht leider nur zu ſehr den ſchleswig⸗holſtei⸗ gefunden, und man thäte weiſe daran, Mäßigung und Langmuth nicht für 
e e ee fee ee k ee egen e en an 15 
ben. e Au e eri ind freilich unbeſtimmt, aber jie find um 177 1 8 
5 ; a Be : um Schluß appellirt Herr Hall gleichſam an Europa. Er ſcheint irgend 
nee (propres % servir plus tard) und And extremen Schritt vorzuhaben und verlangt im Vorerst den Beitritt 
) Das Original des Ausſchußberichts jagt: „ſich vielfach ergänzen und der Mächte unter Anſpielung auf Verſprechen, die ihm hierfür gemacht ſeien. 
Anm. des Ueberſ. Wir zweifeln ſehr, daß dem ſo iſt, jedoch wollen Sie gefälligſt ſich darnach 


erkundigen und zugleich dieſe Depeſche der Regierung Sr. Maj... mittheilen. 
Empfangen Sie ꝛc. gez. Bernſtorff. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 25. Juli. [Die Thätigkeit des Miniſteriums. 
— Der Widerſpruch zwiſchen ſeiner auswärtigen und 
feiner inneren Politik.] Wenn man einen Rückblick auf die Thä⸗ 
tigkeit der Regierung in den letzten Wochen wirft, ſo wird man unwill⸗ 
kürlich mit Reſpect erfüllt. Da iſt alfo die Anerkennung von Italien 
Thatſache, da iſt zweitens eine ganz correcte und rückhaltsloſe abſchläg⸗ 
liche Antwort auf die öſterreichiſchen Zolleinigungsvorſchläge, da iſt 
heute eine recht energiſche Note des Grafen Bernſtorff in der däniſchen 
Angelegenheit an die Geſandten bei den Großmächten erſchienen, da 
iſt heute endlich unter großer, ja man kann ſagen einhelliger Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes (denn die 12 Ultramontanen zählen nicht mit) der 
Handelsvertrag mit Frankreich angenommen worden. In der ganzen 
Zeit der „neuen Aera“ iſt nicht ſo viel geſchehen, wie in den wenigen 
Monaten der neueſten Zeit, und man beneidet uns noch nicht und 
doch nicht? Ich kann nicht umhin, dieſen Begebenheiten gegenüber an 
den guten General⸗Intendanten der königl. Schauſpiele v. Küſtner zu 
denken, der notoriſch für feinen Poſten Beruf durch wiſſenſchaftliche 
Bildung und jahrelange Praxis hatte, während ſein Nachfolger, Herr 
v. Hülſen, bekanntlich direct einen Sprung vom Exercierplatz und von der 
Kaſerne auf die Hofbühne machte, über Nacht die Epauletten und die 
Schärpe des Oberlieutenants mit dem Commandoſtabe des General⸗ 
Intendanten vertauſchte und deſſen Geſchäfte und Wirkungskreis vom 
ABC anfangend, erſt erlernen mußte. Nichtsdeſtoweniger lächelte ihm 
das Glück, er brachte materiell wenigſtens das Inſtitut in die Höhe, 
und eine Reihe fremder fürſtlicher Beſuche und glücklicher Ereigniſſe 
am k. Hofe bedeckte feine Bruſt mit Sternen und Kreuzen fonder Zahl. 
„Nan ſehen Sie“, ſagte Küſtner einſt zu feinen Freunden, „was mein 
Nachfolger für Glück hat, während meiner Verwaltung gab es nichts 
als Cholera, Revolution, Anarchie u. dgl., feit er im Amte iſt, giebt 
es nur Freudenfeſte, nur hohe Gäſte.“ Aehnlich dürfen unſere Mini⸗ 
ſter von heut über ihre Vorgänger ſprechen, deren größeren Beruf 
als Staatsmänner, ſelbſt bei den beſcheidenſten Anſprüchen, zu denen 
man bei uns auf dieſem Gebiete berechtigt iſt, wohl Niemand abſpre⸗ 
chen wird. Bei ihren Nachfolgern, wie bei Herrn v. Hülſen, ſind die 
Erfolge Zufall, bloße Glücksſache und überhaupt nur nach außen 
wahrnehmbar, nach innen bleiben ſie wirkungslos, und das iſt ſehr zu 
beklagen; darin iſt eben Etwas — faul im Staate Preußen. Man 
iſt ſo wenig daran gewöhnt und dazu berechtigt, dieſem Miniſterium 
zu trauen, man weiß ſo viel von den Mitgliedern, welche aus dem 
alten in dies neue Miniſterium übergegangen, und ſo wenig von den 
objeuren Namen, welche ſich bereit finden ließen, als Departements⸗ 
Chefs die übrigen Portefeuilles zu nehmen, daß man den ſcheinbar 
günſtigen Reſultaten nicht trauen kann und — nicht trauen darf. 
Wohl iſt es befriedigend, daß Preußen das Königreich Italien aner⸗ 
kannt hat, aber giebt es nicht einen ſehr bitteren Nachgeſchmack, wenn 
die Anerkennung, welche ſo lange vergebens gewünſcht und erwartet 
worden, erſt jetzt, obwohl die Conſolidirung der italieniſchen Verhält⸗ 
niſſe, welche man abwarten wollte, jetzt gerade ſo weit gediehen iſt, 
als vor einem Jahre, erfolgt, nachdem Rußland vorangegangen; 
ſchmeckt das nicht etwas nach: „Der Noth gehorchend, nicht dem 
eignen Triebe?“ Mußte Preußen wirklich warten, um energiſch gegen 
Oeſterreich aufzutreten, bis zu dem famoſen Gegencvup gegen den Han⸗ 
delsvertrag und — die Hand aufs Herz — giebt man nicht dem 
Kaiſer Napoleon ein Recht, zu fagen: den erſten energiſchen Schritt 
in ſeiner neueſten Politik verdankt Preußen mir? Wir danken für ſolche 
Schuldnerſchaft, wir würden aber noch dankbarer ſein, wenn ſie uns 
nicht ſo nah getreten wäre. Es iſt ſehr zu beklagen, daß alle Anſtren⸗ 
gungen der Regierung nach außen hin ohne Einwirkung auf die Stim⸗ 
mung im Lande bleiben. Man hält die Thaten des Miniſteriums nun 
einmal für Danaer⸗Geſchenke, denn man vergegenwärtigt ſich nicht 
umſonſt die Zeit der Entſtehung dieſes Miniſteriums und des Rücktritts 
ſeiner Vorgänger, man vergißt nicht, daß letztere eigentlich düpirt wur⸗ 
den, daß fie ein Programm einreichten, welches endlich die Nealifirung 
der dringendſten Wünſche des Volkes verlangte, daß dieſes Programm 
verworfen, ſeine — ehrlichen Autoren verabſchiedet wurden. Die Nie⸗ 
derſchlagung des 25procentigen Zuſchlages zu den directen Steuern 
konnte die bittere Pille nicht verzuckern, welche dem Volke in der 
„neueſten Aera“ geboten wurde — die Wahlerlaſſe ſtellten ſich bald 
als eigentlicher Nachgeſchmack ein. Wer weiß, was den Großtpaten 
des jetzigen Miniſteriums in der auswärtigen Politik folgt! Die heu⸗ 
tige Erklärung des Miniſters v. d. Heydt, ſei es nun, daß ſie von 
dem Miniſterpräſidenten oder von dem Finanzminiſter ausging, klang 
recht ſchoͤn, aber fie blieb wirkungslos; die Räthe der Krone müſſen 
in dieſen Tagen lernen, daß ohne wahrhaft liberale Politik im Innern 
keine ſelbſtändige nach außen möglich if. Draußen ift leider das An⸗ 
ſehn Preußens nicht das glänzendſte, aber danach hätte die Regierung 
nicht das mindeſte zu fragen, wenn ſie das Volk hinter ſich hätte. 


5 bedingen.“ 
— . .. —.— ————— . —— —— —— . . (y 


‚feine That fo abſchwächte, wie fein beſter Feind es nicht beſſer ver: 


mochte. Wirklich komiſch kommt es Einem vor, wie man in ſo wunder⸗ 
licher Vornehmheit eine neue Großmacht anerkennen kann, um ſich bei 
der Gelegenheit wieder die letzte Stellung unter den Großmächten, die 
überflüſſige, auszubitten: es muß an der Geburt liegen, das Kind 
kann nicht dafür! 

Die Zeitungen haben Berichte über jene Sitzung gebracht, in welcher 
Graf Bernſtorff die Interpellation, welche ihm das fremde Rom durch 
den Mund feines Sohnes Peter Reichenſperger ſtellte, in fo heroiſcher 
Weiſe beantwortete. Niemals war es auffallender, wie dürftig dieſe 
Sitzungsreferate find, wie lüderlich fie angefertigt werden. Wenn die 
30,000 Abonnenten der „Volkszeitung“ den Sitzungsbericht vom 
Dinstag geleſen haben, ſo wiſſen ſie ſo gut wie Nichts, und man muß 
denn doch einmal im Intereſſe der allgemeinen Sache auch hierüber 
Ktitit üben. Eine Zeitung, die fo viel Abonnenten hat, könnte ſich 
wohl beeifern, wenigſtens nicht die ſtümperhafteſten und lückenvollſten 
Sitzungsberichte zu bringen, die jedes kleine Provinzialblatt beſſer hat; 
wenigſtens über Debatten, welche überwiegend politiſcher Natur ſind, 
kann man erwarten, daß ein Journal ſich nicht mit einem billigen 
Extract aus den eiligen Berichten der Abendblätter begnüge, deſſen Be: 
ſizer ſogar als Abgeordneter ein beſonderes Intereſſe für den Parla⸗ 
mentarismus haben ſollte. Die Preſſe in Preußen iſt viel reicher und 
beſſer fituirt, als die öſterreichiſche; aber kein einigermaßen anſtändiges 
Journal in Oeſterreich bringt fo dürftige, theils entſtellte Sitzungs⸗ 
Berichte, wie die preußiſchen, ſpeziell die berliner Journale. Jedes 
wiener Blatt hat feinen eigenen Stenographen auf der Tribüne 
des Reichsraths; die berliner Preſſe begnügt ſich mit einem Reporter, 
der oft feine Sache ſehr fabrikmäßig beſorgt, wobei einer vom andern 
abſchreibt und dann der großen Zeitung, die Tauſende verdient, einen 
Bericht einſchickt, der für den elenden Lohn noch viel zu gut iſt. Aber 
das iſt ſchon viel, wenn dies geſchieht; gewöhnlich drucken die Zeitun⸗ 
gen die Referate der lithographirten Correſpondenzen einfach ab. Ueber⸗ 
dies hört man auf der Journallſten⸗Tribüne des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes ſo ſchlecht, daß die großen Reden, z. B. die letzte von 


a liti derſkizzen. 
Poli Miete, Pr erſ kizzen 


Die Anerkennung Italiens war das Wort der Woche, und wahrlich! 
Worte, gut und ſchlecht, ſind genug über dieſe That gefallen. Denn 
es ereignete ſich, daß preußiſche Abgeordnete diesmal in der feltenen 
Lage waren, über ein lait accompli, über eine That der preußiſchen 
Regierung ſprechen zu können. Das iſt wirklich keine Kleinigkeit, und 
würden in den letzten Luſtren nicht die Wunder der Welt ſchon über 
die hiſtoriſche Zahl vermehrt worden fein, man koͤnnte verſucht fein, 
dieſe That das richtige achte Wunder zu nennen. Eine preußiſche That 
iſt ſo etwas Unfindbares, ſolch eine Rarität, daß die Weltgeſchichte 
darüber immer drei Tage und drei Nächte ſtille ſteht. Und gerade die 
Seltenheit ſolcher. Erſcheinungen macht es erklärlich, daß ſich unſere 
Diplomatie und Staatskunſt ſelber davon überraſcht fühlt. Beſcheiden 
geſteht fie ein, wenn ihr der Drang der Verhältniſſe etwas aus der 
freien Hand abgerungen, daß fie. kein Verdienſt dafür in Anſpruch 
nehme und zu ihrem innigſten Bedauern genöthigt wurde, eine große 
That zu begehen. Wenn man den Grafen Bernſtorff gebört hat — es 
genügt auch ſchon ſeine Rede zu leſen — wie er die Interpellation 
des großen Reichenſperger beantwortete, wahrlich! Mitleid erfaßte die 
Seele und man geſtand ſich ein, daß die preußiſche Staatskunſt ſich 
wie Schlemihl vor ihrem eigenen Schatten fürchte. Nirgends auf dem 
Erdboden iſt die Beſcheidenheit fo zu Haufe, wie im preußiſchen Mi: 
niſterium des Auswärtigen. Hört man je einmal etwas von ihm 
— und gewohnlich geſchieht dies alle zwei Jahre — fo iſt es erſchreck⸗ 
lich, wie klein und unbedeulend das „Geſchehnſß“ gemacht wird, ob⸗ 
gleich doch ſonſt Preußen in Worten nicht groß und grimmig genug 
thun kann, namentlich wenn es mit dem eigenen Volke ſpricht. Ha! 
wäre der Starke nicht muthig im Retiriren, Graf Bernſtorff hätte ſelbſt 
noch als fünftes Rad am Wagen mit der Anerkennung Italiens einen 
Spectakel gemacht, daß die Welt davon gehört hätte; aber er retirirte 
muthig in die beſcheidene Stellung einer fünften Großmacht, indem er 


Carlowitz, einfach mit der Bemerkung beſeitigt werden: „Nicht zu ver: 
ſtehen.“ Nun rathe Publikum, was die Abgeordneten reden! Wundern 
kann man ſich nach alledem nicht, daß wir ſeit 14 Jahren den Parla- 
mentarismus und feine Träger noch fo wenig populär ſehen; denn die 
Bequemlichkeit der berliner Zeitungsmoguls thut fo gut wie Nichts dafür. 

um auf jene Dinstagsfigung zurückzukommen, fo bot fie nicht 
allein eigenthümlichen Aſpect dar, ſondern auch mehrere intereſſante 
Einzelheiten, welche kein Menſch aus den Sitzungsberichten herausleſen 
wird. Die Stimmung einer Verſammlung iſt gewiß keine Neben⸗ 
ſache. Die Stimmung des Abgeordnetenhauſes am Dinstag war ent⸗ 
ſchieden gedrückt, befangen, kühl, matt, ſei es nun, daß das Waſſer 
der Bernſtorff ſchen Rede alles von Reichenſpergers katholiſchem Dämo⸗ 
nismus aufgeſchürte Feuer gelöſcht hatte, oder daß es in der Natur 
der Sache lag, wenn ſich ſene dramatiſche Spannung der Gemüther 
nicht einftellte, die unftreitig vorhanden geweſen wäre, hätte ein ge: 
ſtellter Antrag ſich ſchließlich zu einem Beſchluß gipfeln können. So 
aber fühlte Jeder, daß eigentlich nur leeres Stroh gedroſchen werde, 
und die Meiſten langweilten ſich über die Reden, die honoris causa 
don faſt allen „Führern“ losgelaſſen wurden, um den ultramontanen 
Schmerzensſchrei über die Anerkennung Italiens niederzuſchlagen. Die 
Rechte bekam Hunger und Durſt und lagerte meiſtens in der Reſtau⸗ 
ration; die Fortſchrittspartei hielt zwar ſtandhafter aus, aber ſie ſaß 
da, als wäre ihr das Herz in die Stiefeln gerutſcht und kaum für 
ihre eigenen Redner rang ſich ein ſanftes, murmelades Bravo über die 
Appen. Wenn in den Zeitungsberichten ſoviel Bravo ſteht, fo iſt dies 
ſehr zweideutig aufzufaſſen. Einmal ſchrie ein einzelner Herr Bravo; 
ein andermal murmelte man ſo etwas, was man dafür halten konnte; 
herzhafte Bravo's habe ich nur höoͤchſtens vier gehört und davon 
bekam Waldeck zwei — die kleinen katholiſchen Bravo's rechne ich 
natürlich nicht, ſie waren auch meiſt ſehr dünn. 

Die intereſſanteſte Scene ſpielte jedenfalls zwiſchen Vincke und 
Auguſt Reichenſperger. Man muß Vincke ſehen, wie er an ſeiner Ecke, 
nahe der Tribüne, ſitzt, weit hinten übergelegt, die Hände in den 
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Wir meinen aber das ganze Volk, nicht nur den Theil feiner Söhne,] Im Abgeorbneten-Haufe wird in der nächſten Woche vorausſichtlich täg- 
welcher zeitweiſe Uniform und Waffen trägt und unter den Fahnen des lich Sitzung fein, und unter andern auch die Frage wegen der neuen 
Königs dient. Das iſt zu allen Zeiten wahr geweſen, der größten] Staatsbahnen zur Berathung kommen. Im Herrenhauſe iſt heute über 
Erniedrigung Preußens folgte feine ſchoͤnſte Erhebung, weil das Volk hinter | acht Tage Sitzung. — Nachträglich erfahren wir, daß 26 Mitglieder 
dem Könige ſtand, und wer ſich darauf nicht mehr beſinnen kann oder des berliner Schützenwehrvereins, welche an dem deutſchen Schützenfeſte in 
mag, der denke nur vier Jahre zurück und an den Klang, den Preußen | Frankfurt a. M. Theil nahmen, noch in Frankfurt ein Feſtgeſchenk, beſte⸗ 
in Deutſchland hatte, als das Programm der Regentſchaft erſchienen, hend in einem ſchön gearbeiteten ſilbernen, innen vergoldeten Pokal zum 
das liberale Miniſterium berufen war — der Klang iſt heute faſt] Werthe von 120 Thalern überreicht haben. Es geſchah dies noch ehe 
verhallt. Darum mache man im Innern Ernſt mit dem Programm die Kunde von der Ehrengabe der preußiſchen Abgeordneten einging. 
von 58, ehe die letzte Schwingung verſchwindet; hätte man längft| Der ganze Verlauf des Feſtes und das ſchließliche Verzeichniß der von 
Ernſt gemacht, wer weiß, ob hinter allen Bedenken gegen die Erhö- andern deutſchen Städten eingeſandten Ehrengaben hat übrigens ohne] Antwortſchreiben lautet dahin, daß feine beiden Abſender mit der Eins 
hung des Militär⸗Etats noch Raum für den gewichtigſten Serupel ge: | Zweifel unſere Mitbürger bereits hinreichend überzeugt, wie ſchwer in berufung einer parlamentariſchen Conferenz eines „Vorparlamentes“ 
blieben wäre: die Reorganiſation der Armee verdoppelt das gegneriſche] dieſer Sache gefehlt worden if. In ählichen Fällen wird hoffentlich einverſtanden wären, daß aber ihrer Anſicht nach die bei der Pfingſt⸗ 
Element gegen den Ausbau der Verfaſſung im Lande. Alle Reſultate] rechtzeitig das Rechte geſchehen, auch ohne daß die Preſſe die große f virſammlung feſtgeſetzten Modalitäten nicht zweckentſprechend ſeien. 
dieſer letzten Wochen alſo find nichtsſagend, fo lange ihnen der Gegenhalt Glocke zieht und ſich an die Spitze ſtellt, deren Stellung gerade bei] Hierauf folgt nun, wie ich verſichern höre, eine Auseinanderſetzung der 
von innen fehlt; erkennen die Leiter unſerer Politik dieſe Wahrheit und ſolchen Angelegenheiten doch eine etwas delikate iſt. unmaßgeblichen Anſichten beider Reichsrathsmitglieder über dieſen Ge⸗ 


Autoren keineswegs eine directe und unmittelbare Ablehnung involviren, 
bildet aber im Grunde genommen doch eine ſolche. Auf den Antrag, 
in das Comite zur Feſtſtellung eines endgiltigen Programms einzutre⸗ 
ten und zu dem Zweck noch vier andere Collegen aus Wien mitzu⸗ 
bringen, gehen die Doctoren Brinz und Rechbauer im Grunde gar 
nicht ein, wie ſie denn überhaupt für dieſe Seite der Frage allem An⸗ 
ſcheine nach kein Verſtändniß hatten und ſich nie darüber klar wurden, 
daß nur durch ihre Anweſenheit im Ausſchuſſe es ihnen möglich wer⸗ 
den könnte, einen einigermaßen maßgebenden Einfluß auf die Geſtal⸗ 
tung des Programms für die Hauptverſammlung auszuüben. — Das 


ſtreben fie danach, das Fehlende zu ergänzen, fo it das höͤchſte Reſultat 
erzielt und das einzige — „was uns noch retten kann“!! 

A Berlin, 25. Juli. [Die Bernſtorff'ſche Deveſch 
gegen Dänemar 


Wenn Sie die Depeſche zu Geſicht bekommen, welche der Graf Bernftorfjj men, bat ſich 


k. — Die Annahme der Handelsverträge. ] welche jetzt einem königlichen Polizeidirektor obliegt, 


Trier, 23. Juli. [Zur Polizei⸗Verwaltung.] Auf eine 
Anfrage ſeitens der königlichen Regierung an das hieſige Bürgermei⸗ 


e ſtereiamt, ob die Stadt wohl geneigt ſei, die Verwaltung der Polizei, 


ſelbſt zu überneh⸗ 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten 


am 27. Juni in Erwiederung auf die däniſche Circularnote vom Sitzung dahin ausgeſprochen, daß dies nur dann geſchehen könne, 


8. Mai, an die preußiſchen Geſandten in Paris, London und Peters⸗ 
burg gerichtet hat (ſ. vorſtehend), dann werden Sie es begreiflich fin⸗ 
den, daß die derbe Art der Abfertigung, welche das berliner Cabinet 


den däniſchen Flauſenmachereien zu Theil werden läßt, nicht nach dem] worden ſei. 


Geſchmack des Kaiſers Napoleon ſein konnte, wie ich Ihnen dies be⸗ 
reits in einem meiner letzten Briefe mitgetheilt habe. Sie werden wohl 


die deutſche Ueberſetzuug veröffentlichen und da möchte ich Sie darauf[ Die Wahlen.] 


wenn der Staat Zuſchuß zu derſelben zahle, wie denn auch die erſte, 
nach Antrag der Regierung erfolgte Vermehrung des hieſigen Polizei⸗ 
Perſonals vor mehreren Jahren auf die Staatskaſſe übernommen 


(Tr. Ztg.) 
Deut ſchlanu d. 
Kaſſel, 24. Juli. [Unzufriedenheit des Kurfürſten. — 
Sicherem Vernehmen nach wird der Kurfürſt in 


genſtand, welche in ziemlich grellem Widerſpruche mit den Beſtimmun⸗ 
gen und Beſchlüſſen der Pfingſtverſammlung ſtehen. Brinz und Rech⸗ 
bauer glauben, daß man ſich nicht blos auf einen Ideentauſch und 
Vorbeſprechungen beſchränken, ſondern definitive Beſchlüſſe faſſen ſoll. 
In welcher Art ſich die beiden Herren die Exekutive für derartige Be⸗ 
ſchlußfaſſungen denken, iſt einigermaßen unklar und dürfte von ihnen 
ſelbſt ſchwerlich genauer präziſirt werden können. Ferner ſprechen die 
beiden Herren die Anſicht aus, daß in einer ſo großen Verſammlung, 
wie die beantragte vorausſichtlich werden dürfte, es kaum möglich ſei, 
die Ideen gegenſeitig zu klären und gemeinſame Standpunkte zu ge 
winnen, es daher wänſchenswerth wäre, eine viel kleinere Zahl zu den 
Conferenzen einzuladen; ſie beiderſeits glauben, daß fünfzig Vertreter 
aus den verſchiedenen deutſchen Kammern genügen würden. Freilich 


aufmerkſam machen, daß die Ueberſetzung in der „Weſerzeitung“ der] den nächſten Tagen aus Teplitz hier wieder eintreffen, um nach kurzem 
Hauptſache nach zwar richtig iſt, in vielen Wendungen aber keine große] Aufenthalt das Seebad Oſtende zu beſuchen. Man erzählt ſich, daß 
Geſchicklichkeit verräth. Ich erfahre ſoeben, daß das berliner Kabinet] der Kurfürſt über mancherlei Maßregeln des Ministeriums, namentlich 
ſeinerſeits die Ueberſetzung vorbereitet und vielleicht noch heut ver- über die Zurückziehung der Zeitungsverbote und Poſtdebits⸗Entziehun⸗ 
öffentlicht. Der Graf Bernſtorff ſagt, man thäte in Kopenhagen wohl] gen, ſowie über die Wiederertheilung unwiderruflicher Drucker⸗Konzeſ⸗ 
daran, Mäßigung und Langmuth nicht für Gleichgiltigkeit zu nehmen. | onen an den Drucker der „Heſſiſchen Morgenzeitung“, ſehr ungehal⸗ 
Ich glaube, daß ſehr bald ſchon Hr. Hall erfahren dürfte, wie auch] ten ſei, und das Miniſterium bereits zur „Rechtfertigung“ aufgefordert 
Mäßigung und Langmuth ihre Grenzen haben. (Wäre endlich ſehr] habe. Obgleich ich dieſe Erzählung nicht verbürgen kann, ſo hat ſie 
zu wünſchen! D. Red.) Man wird hier nichts übereilen, (dad | doch viel Wahrſcheinliches, da der Kurfürſt nach dem früheren Ge⸗ 
glauben wir ohne alle Verſicherung. D. R.), die Anzeichen einer fi ſchäftsgange ſelbſt um die größten Kleinigkeiten gefragt zu werden ge: 
vorbereitenden gründlichen Löſung des deutſch⸗däniſchen Conflicts meh- wohnt war, und ein ſelbſtſtändigeres Vorgehen ungern wahrgenommen 
ren ſich aber von Tag zu Tag. Meiner Meinung nach wird diefe] haben wird. — Die vorbereitenden Handlungen der Behörden für die 
Löſung nur durch Kanonenboote erfolgen. Da, wo Ehre und Intereſſen[ Wahl ſind in vollem Gange, während die Thätigkeit der einzelnen 
des Landes im Spiele find, da wo es ſich darum handelt, Ehre und] Wahlkreiſe in Bildung von Lokal⸗Wahlcomite's noch Manches zu wün⸗ 
Intereſſen des Landes nach außen hin geltend zu machen, wird die ſchen übrig läßt. Es ift wiederholt von den verſchiedenſten Seiten zur 
Regierung ſich ſtets im Einverſtändniß mit der Landesvertretung be⸗ Bildung folder Ausſchüſſe für alle einzelnen Kreiſe aufgefordert, um 
finden, hat heute der Vorſitzende des Staatsminiſteriums, Finanz: ſichere Reſultate zu erzielen; aber das Volk iſt etwas außer Uebung 
miniſter v. d. Heydt nach der Abſtimmung über die Verträge mit] gekommen und großentheils noch in der Meinung befangen, es werde 
Frankreich geſagt. Gut — Preußens Ehre und höͤchſtes Intereſſe ift jetzt eben ſo gewählt wie früher, d. h. indirekt. (N. Z.) 

es, daß das däniſche Kabinet gezwungen wird, eine Politik aufzugeben, Flensburg, 23. Juli. [Die däniſche Demonſtration 
welche den geſchloſſenen Vereinbarungen widerſpricht, ein Verwaltungs⸗[zur Feier der Idſtedt⸗ Schlacht.] Säbelgeklirr und Waffen 
ſoſtem abzuſchaffen, das ſich mit den königlichen Worten, mit der Ge-|gerafiel tönt auf unſeren Straßen fait ebenſo, wie vor 12 Jahren, 
rechtigkeit, der Menſchlichkeit fo wenig verträgt. Wenn die Klagen der als der Däne zur Schlacht bei Idſtedt ſich anſchickte und das Blut 
holſteinſchen und ſchleswigſchen Stände gerecht find, und fie find es, von Tauſenden das Haideland um Joſtedt noch nicht getränkt hatte. 
dann darf man erwarten, daß Deutſchland fie in Kopenhagen in nach-] Damals konnte im ſchleswig⸗holſteiniſchen Lager Niemand den Augen⸗ 
drücklicher Weiſe zur Sprache bringen wird, ohne zu große Rückſicht] blick erwarten, in dem fein Banner ſich mit dem Dannebrog meſſen 
zu nehmen darauf, ob damit das feine Ohr irgend eines fremden] ſollte. Doch auch der Augenblick kam heran, und wie er von den 
Miniſters unangenehm berührt wird. — Der Miniſter v. d. Heydt! ſchleswig⸗holſteiniſchen Heerführern vernachläſſigt wurde, darüber wird 
hat heut auch Worte des Dankes dem Hauſe der Abgeordneten gezollt noch nach Jahrzehnten der vaterlandsliebende deutſche Gelehrte zu Ge⸗ 
für die Wärme der Debatte, für die Einmüthigkeit der Zuſtimmung zu richt figen. Doch wie dem fei, die däniſchen Schaaren und Sendlinge 
dem Handelsvertrage. Er that dies im Namen der Regierung, und in! rücken in geſchloſſenen Reihen nach Flensburg, um der Einweihung 
der That ſoll die Haltung des Hauſes in der Diskuſſion über Italien] des Biſſen'ſchen Grabmonumentes beizuwohnen, welche übermorgen im 
über die Verträge mit Frankreich einen ſehr guten Eindruck in offiziel] Angeſichte der beſcheidenen Grabſtätte des vor Fridericia gefallenen 
len Kreiſen gemacht haben. Was die verſchiedenen Erklärungen des] preußiſchen Oberſten de St. Paul und fo manchen anderen ſchleswig⸗ 
Reg.⸗Commiſſarius Herrn Delbrück betrifft, fo möchte ich fie dahin zu holſteiniſchen Helden vollzogen werden wird. Unter den Korporationen, 
erflären verſuchen, daß der Vertrag zwiſchen dem Zollverein und] welche zur Demonſtrationsfeier aus Dänemark erwartet werden, nenne 
Frankreich allerdings fo lange nicht perfekt ift, als nicht alle Zollver⸗ ich den kopenhagener Studentenverein. Derſelbe verweilt gegenwärtig 
einsſtaaten demſelben zugeſtimmt haben, daß alfo dieſer Vertrag vor in der unmittelbaren Nähe der Stadt Schleswig und verrichtet dort 
der Zustimmung dieſer Staaten nicht ratifieirt werden kann. Dagegen in Begleitung von däniſchen Offizieren und Beamten das Vorſpiel der 
ſteht es Preußen frei, unter gleichzeitiger Kündigung der Zollvereins⸗ | Übermorgenden Demonſtration. Morgen wird dieſe Genoſſenſchaft hier⸗ 
verträge denſelben Vertrag für ſich und im Namen der zuſtimmenden [her kommen. Die däniſche Armee wird bei der Monuments⸗Enthül⸗ 
deutſchen Staaten mit Frankreich zu unterzeichnen. Inſofern iſt auch lung durch 70 Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine vertreten ſein. 
die jetzige Annahme dieſes Vertrages durch die preußiſche Landesvertre- Auch der Miniſter für Schleswig, Kammerherr Wolffhagen und der 


deutſche Partei unter dieſen fünfzig gleichmäßig vertreten 
wäre. — Dieſe letzteren Bedingungen, beziehungsweiſe Vorſchläge ſind 
der Art, daß ſie wohl halb und halb einer Ablehnung der Einladung 
gleichkommen. Vor einer kategoriſchen Zurückweiſung hat dieſelbe nur 
inſofern einen Vorzug, als fie noch weitere Diseuſſionen möglich macht 
und nicht geradezu die Verhandlungen abbricht. — Der Grund, daß 
es ſo kam, liegt in der durchaus unglücklichen Wahl der Perſoͤnlichkei⸗ 
ten, welche nach Frankfurt eingeladen wurden. Brinz iſt kaiſerlicher 
als der Kaiſer und miniſterieller als der Miniſter, wie das nur zu 
häufig bei Ausländern der Fall iſt, die in unſern Staatsdienſt über⸗ 
traten. (Die Gentz, Jarke, Pilat, Hurter, die Hainau und Metter⸗ 
nich u. ſ. w. waren keine geborene Oeſterreicher.) Dr. Rechbauer 
fehlt es weder an politiſcher Unabhängigkeit, noch an deutſcher Ge⸗ 
ſinnung; er iſt aber in feinen politiſchen Anſchauugen nicht ſelbſtſtän⸗ 
dig genug, und nicht in der Weiſe des Wortes mächtig, um allein die 
Oeſterreicher zu vertreten. 


Italien. 


* [Die befürchtete Expedition Garibaldis. — Aus dem 
italieniſchen Parlamente. — Der Prinz Otto.] Schon im 
geſtrigen Morgenblatte waren die verſchiedenen Mittheilungen zuſam⸗ 
mengeſtellt, welche darauf ſchließen laſſen, daß eine Garibaldiſche Ex⸗ 
pedition gegen Rom im Werke iſt. In Paris ſpricht man von ſehr 
beſtimmten Inſtructionen, die von Vichy aus an Lavalette und Mon⸗ 
tebello geſchickt ſein ſollten, um ihnen die größte Aufmerkſamkeit und 
energiſche Maßregeln im Intereſſe der weltlichen Gewalt des Papſtes 
anzuempfehlen. Beſonders bemerkenswerth iſt noch eine Nachricht, 
welche die „Independance“ aus Toulon bringt. Schon am 20. Juli 
Abends hat der Marine⸗Capitän Pothuau, welcher die Küften-Divifion 
des mittelländiſchen Meeres kommandirt, durch eine Depeſche aus Pa⸗ 
ris den Befehl erhalten, mit einem der unter ſeinem Befehl ſtehenden 
„Aviſo's“ unverzüglich nach Civita⸗Vecchia abzugehen. Am 21. Juli 
Morgens ſetzten die. großen Dampffregatten, welche dieſer Diviſton an⸗ 
gehören, ſich auf Kriegsfuß; ſie nahmen Munition und Artillerie an 
Bord, und machten ſich bereit, beim erſten Signal abfahren zu können. 
Die beiden Dampf⸗Fregatten „Gomer“ und „Descartes“ gingen ſchon 
am 21. in See. Die weſtere Verbreitung dieſer Nachrichten ward 
den Telegraphenämtern unterſagt. Offenbar wollte man verhindern, 
daß die Kunde von dieſen Maßregeln in Italien eintreffe, bevor die 
franzöſiſchen Schiffe ihren Beſtimmungsort erreicht hätten. Die durch 
unſer geſtriges Mittagblatt gebrachte Depeſche aus Paris beſtätigt dieſe 
Nachrichten. Nach derſelben ſind ſechs franzöſiſche Fahrzeuge beſtimmt, 
die Landung zu verhindern, welche Garibaldi an der römiſchen Küfle 


tretung nicht illuſoriſch. Schlimmſtenfalls könnte es Letzterer vorbe- [dänische Kriegsminiſter, Generalmajor v. Thestrup, werden morgen 
halten bleiben, in der nächſten Seſſion mit Bezug auf den heut ge- erwartet. (N. 3 


faßten Beſchluß mit einem Antrage die Initiative zu ergreifen. — 
Sonſt iſt auf politiſchem Gebiete keine Thatſache zu berichten; es wird 
manche Frage behandelt und darunter befindet ſich auch diejenige, 
welche auf Grund des pariſer Vertrages dle Verhältniſſe Serbiens 
und Montenegros löſen ſoll. 


Oeſterre i ch. 

» Wien, 25. Juli. [Die Antwort von Brinz und 
Rechbauer an Bluntſchli.] Heute geht ſicherem Vernehmen nach 
die definitive Antwort der Abgeordneten Rechbauer und Brinz 
auf die Einladung zum Eintritt in das Comite für die parlamentari⸗ 


** Berlin, 25. Juli. [Täglich Sitzungen des Abgeord' chen Conferenzen in Frankfurt, für das Vorparlament an Bluntſchli 
neten⸗Hauſes. — Betheiligung Berlins am Schützenfeſt.] ab. Dieſelbe ift in keiner Richtung befriedigend, ſoll nach Anſicht ihrer 
(RS EEE DEE ᷣͤ ß . ] o p . , . . p ccc 


Hoſentaſchen, den weißgrauen Kopf vornüber, das friſche Satyrgeſicht 
mit der ſchwarzen Hornbrille unverwandt auf den Redner gerichtet, 
der ſich gerade mit ihm beſchäftigt. Dann machte der heilige Georg 
die luſtigſten Männchens; er zankte und moquirte ſich im Stillen; er 
zuckt die Achſeln, ſpritzt ein ſpitzes Wort nach der Tribüne hinauf, 
legt die Füße übereinander, murmelt ſehr laut zum Grafen Schwerin, 
der mit ſeinem ewigen Lächeln ſeinem guten Freund gerade im Rücken 
figt. Wie er nun ſelbſt auf der Tribüne ſtand, um feine nicht eben 
witze und geiſtvolle Rede zu halten und deshalb auch nicht wie ſonſt 
die Stagnation der Geiſter aufquirlte, nahm er ſich feine beiden guten 
Freunde Reichenſperger vor und, wie Auguſt ſpäter meinte, ecraſirte 
fie. Nun ihr Fett haben fie auch, wie man zu ſagen pflegt bekom⸗ 
men. Nichts konnte komiſcher fein, als wie ſich Auguſt Reichenſperger 
dagegen wehrte. Er ſitzt im Centrum, ebenfalls ganz nahe der Tri⸗ 
büne. Sobald nun Vincke ſeine Klopffechterei begann, fing das Uhr⸗ 
werk der Leidenſchaſt in dieſem zweiten Görres an zu gehen; er raiſonnirte erſt 
inwendig, dann mit lebhaften Geſtikulationen zu Vincke, dem er ſo etwas, wie: 
„Ach, das iſt ja nicht wahr! — Falſcher Schluß! — Die alten 
Witze! Ganz falſche Auffaſſung! Aber lieber Freund, wo gerathen 
Sie denn hin!“ u. |. w. in die Rede hineinwarf. Binde freute ſich, 
jemehr er feinen befreundeten politiſchen Gegner ärgerte, richtete feinen 
ſchadenfrohen Blick auf ihn herab und tippte gottvergnügt mit dem 
Finger nach ihm, als wolle er fagen; „Siehſt Du, alter Knabe, wie 
ich Dich zu faſſen weiß? Halt nur fi, August!“ Und Auguſt hielt 
zuletzt ſtille, nachdem er ſich noch im heftigſten Schmerz gewunden, 
ehe ihn der heilige Georg durch Vorleſung einer Stelle aus des Bru⸗ 
ders Werk „ecraſirt“ hatte. 

Der bedeutendſte Moment war, als Waldeck ſprach. Eine erwar⸗ 
tungsvolle Stille lagerte ſich über die Verſammlung, wie dieſer Mann 
mit dem ehrwürdigen Haupt die Tribüne beſtieg. Aus der Reſtaura⸗ 
tion ſtrömte die Menge in den Saal; die Stehenden nahmen ſchnell 
ihre Plätze ein. Ein doppeltes Intereſſe war rege; einmal iſt eine 
Waldeck che Rede an ſich von Bedeutung; dann aber kam diesmal 


hinzu, daß Waldeck gegen die Katholiken ſprach. Bekanntlich iſt der 


greiſe Demokrat ohne Furcht und Tadel ein ſehr guter Katholik; 
Menſchen, welche nicht anders denken können, als daß jeder Demokrat 
auch ein Atheiſt ſein müſſe, haben ſogar Anſtoß daran genommen, daß 
er die Meſſe oft beſucht. Daraus erklärt ſich, wie geſpannt man ſeiner 
Rede lauſchte, die ſoviel katholiſche Intereſſen zu berühren hatte. Man 
muß Waldeck hören, um den Glanz ſeiner Rede, die Muſik feiner 
Worte, den feſten Tritt feiner Gedanken zu begreifen. Dieſe fonft fo 
ſchlenkernde Geſtalt wird dann ſtramm; Begeiſterung ſpricht aus dem 
blitzenden Auge, wie ein Silberbach ſo klar und regelmäßig folgt Welle 
auf Welle ſeiner Rede. Die Zeitungen haben ſie nur verſtümmelt ge⸗ 
bracht; ſie war ein Meiſterwerk in aller Beziehung, eine der gediegen⸗ 
ſten und glanzvollſten Reden ſeit langer Zeit. Hier hörte man wieder 
die echte, reine Demokratie, in jedem Satz die Idee derſelben unver⸗ 
fälſcht, im Ganzen ein wahres Programm. Die Schilderung des Un⸗ 
tergangs Venedigs als Republik durch die Ariſtokratie, die Anklage 
gegen die modernen Legitimitätshelden, die alte italieniſche Republiken⸗ 
legitimität nicht reſpectirt zu haben, hatten etwas Erhabenes; man 
glaubte einen römifhen Tribun zum Senat ſprechen zu hören. Und 
dann die herrliche Stelle, in der Waldeck auf die Vorſehung der Ge⸗ 
ſchichte wies und entrüſtet den Gedanken abwehrte, daß das katholiſche 
Gewiſſen ſich über die Freiheit des italieniſchen Volks, wie über jedwede 
Freiheit einer anderen Nation ſchmerzlich berührt fühlen könne, als 
ſei der Katholizismus ein Scherge der Deſpotie und völferfeindlichen 
Dynaſtenpolitik. Welch' eine Größe der Anſchauung, welche wahre 
Ehre für den Katholizismus lag darin gegen die heuchleriſche, finſtere 
Anſicht der Ultramontanen Reichenſperger und des unheimlichen 
Malinckrodt! S.⸗W 


a Die Japaneſen in Berlin. 
5 Vor nunmehr bald hundert Jahren herrſchte in der damals noch ziemlich 
eſcheidenen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin eine gewaltige Aufregung, 
welche durch eine fremdartige Geſandtſchaft hervorgerufen wurde. 


Der Ke⸗ 


wäre es hierbei nothwendig (das iſt nun eigentlich des Pudels Kern 
in dem Antwortſchreiben), daß die großdeutſche und die klein⸗ 


i 


beabſichtigen ſoll. Garibaldi felbft war am 22. Juli Morgens noch 
in Palermo, und ſollte dort von einem leichten Unwohlſein befallen 
ſein. Spätere Nachrichten über ſeinen Aufenthalt liegen nicht vor, und 
es bleibt dahingeſtellt, ob den Gerüchten über das ganze Unterneh⸗ 
men irgend etwas Wahres zum Grunde liegt. — Jedenfalls drängen 
ſolche Verkommniſſe zu einer endlichen Löſung der römiſchen Frage. 
Wenn die Franzoſen Garibaldi zurücktreiben wollen, ſo haben ſie we⸗ 


nigſtens die Verpflichtung, in Rom den Herd der Verſchwörung und 


rim Gherai, Beherrſcher der Krim, war mit großem Gefolge und orientalis 
chem Prunk eingezogen, um die Vermittelung König Friedrichs des Großen 
wiſchen ihm und Rußland in Anſpruch zu nehmen. Um den politiſchen 
weck der Fremden kümmerte man ſich wenig, deſtomehr aber intereſſirte das 
Seltſame ihrer Erſcheinung, das Pomphafte ihrer Aufzüge; ja man ließ, 
wie männiglich bekannt, zum Andenken an die Geſandtſchaft Medaillen prä⸗ 
gen, und Kind und Kindeskind mußten von dem „Großtürken in Berlin“ 
oft und aberoft gar wunderſame Geſchichten aus dem Munde der Zeitge⸗ 
noſſen erfahren, welche das ſtaunenswerthe Ereigniß mit erlebt hatten. 


Heut zu Tage, wo die Eiſenſtraßen, der Dampf und der elektriſche Tele⸗ 
raph Länder und Völker auf dem Erdball ſo nahe gebracht haben, daß es 
aſt keine Entfernung mehr giebt, heut ſollte man glauben, wäre es undenk⸗ 
bar von einer orientaliſchen Geſandtſchaft in Berlin jo großes Aufheben zu 
machen, hat man doch oft genug Chineſen, ja ſogar Zulu⸗Kaffern in nächſter 
Nähe geſehen. Freilich waren das nur reiſende Virtuoſen, an deren Echt⸗ 
eit ſich — vielleicht mit Unrecht — Zweifel erheben ließen, und jetzt bergen 
die Mauern Berlins eine — japaneſiſche Geſandtſchaft, da lohnt es 
ſich ſchon, wie es denn auch wirklich geſchieht, daß halb, oder vielmehr daß 
ganz Berlin — die japaneſiſche Frage ſtudirt. — Wer es nicht glau⸗ 
ben will, den bitten wir, ſo lange die Herren Japaneſen noch hier ſind, ſich 
in der Zeit von Morgens 7 bis Abends um 11 Uhr, wenn der Nachtwäch⸗ 
ter die Bürgerſtunde pfeiſt, in die Nähe des Hotel de Brandebourg zu 
begeben, welches man bereits das „Japaneſiſche Palais“ nennt, und 
er wird eine dichtgedrängte Schaar Wißbegieriger jeden Standes und Alters 
männlichen und weiblichen Geſchlechts finden, auf deren Mienen man die 
wechſelnden Empfindungen: Staunen, 3 Neugierde, Zweifel 
und deren Befriedigung beobachten kann. Dieſe Forſcher zerſtreuen ſich in 
Winde, um zahlreichen Nachfolgern Platz zu machen und jeder Einzelne 
eilt heim, um den Seinen die Schätze der gewonnenen Anſchauung über die 
ſeltſamen Gäſte mitzutheilen. Wollt Ihr wiſſen, was ſich Berlin erzählt, fo 
muß man Euch jagen, es plaudert nur von den Japaneſen. Der bat fie 
durch die Straßen fahren, Jener am Fenſter mit dem Operngucker in die 
Ferne blicken, oder ſchreiben, zeichnen, ja gar eſſen ſehen. Der letztere An⸗ 
blick iſt aber nur Wenigen vergönnt und dieſe find fo ſtolz auf dieſe Eins 
weihung in die inneren Angelegenheiten des „Japaniſchen Palais“, daß nur 
ein kleiner Kreis vertrauter Freunde der Glücklichen von Japan wie es ißt 
und trinkt Kunde erhält. Ich — habe nun zwar ſelbſt nicht das Glück ges 
habt, Eintritt in die Wohnung der Ambaſſade zu erhalten, man hat dort 
für „die Herren Vertreter der Preſſe“ noch keine beſonderen Rückſichten ent⸗ 
wickelt, aber — meines Freundes Schweſter kennt einen Verwandten des 


alle 


des Brigantaggio zu erſticken. So ſammeln ſich jetzt wieder in Terra: 
eina alle früher in jener Provinz zerſtreuten Briganti, um dann nach 
den Bergen von Sora aufzubrechen. Auch in Civita⸗Vecchia trifft 
man Vorbereitungen, um 250 „Baiern“ an der neapolitaniſchen Küfte 
auszuſchiffen. — In Foſſaſecca in den Abruzzen überfielen vierzig 
Briganti die Wohnung der bei dem Bau der Eiſenbahn beſchäftigten 
Angeſtellten, tädteten zwei, verwundeten zwei andere und raubten das 
in der Kaſſe befindliche Geld im Betrage von 60,000 Fr. — Im 
turiner Parlament liegt jetzt der Vereinsgeſetzentwurf in der von 
der Commiſſion modifizirten Faſſung vor. Gegen wen feine Spitze 
gerichtet iſt, erſieht man aus feiner Hauptbeſtimmung: Anwerbun⸗ 
gen und Anſammlungen von Mannſchaft, Waffen und 
Kriegsmunition ohne Bewilligung der Regierung, welche die innere 
oder äußere Sicherheit des Staates oder die öffentliche Ordnnng be— 
drohen können, werden mit dreimonatlichem bis dreijährigem Kerker 
oder eben ſo langer Eingrenzung (Internirung) bedroht. Auf Veran⸗ 
laſſung verſchiedener gegen die Biſchöfe gerichteter Anträge Petrucellis 
erklärte der Juſtizminiſter, daß er ſchon binnen wenigen Tagen einen 
gegen die Uebergriffe des höheren Clerus gerichteten Geſetzentwurf, und, 
wenn auch das Civil⸗Geſetzbuch nicht mit der gewünſchten Raſchheit 
zu Stande gebracht werden könne, wenigſtens ein Project über die 
Givilehe vorlegen werde — worauf Petrucelli feinen auf dieſen Gegen: 
ſtand bezüglichen Antrag zurückzog. Der Deputirte Zanardelli brachte 
den Vorſchlag, die Pfründen bloß liberalen Prieſtern zu verleihen, ja, 
ſelbſt die Weihen nur liberalen Candidaten ertheilen zu laſſen. — Aus 
Neapel wird viel über die begeiſterte Aufnahme geſchrieben, die 
dort den italieniſchen Prinzen zu Theil wird. Beſonders viel Gutes 
ſpricht man vom Prinzen Otto, den ſeine Kränklichkeit am Bord 
des Governolo zurückhält. Da er nicht auf den Paraden figuriren 
kann, tröftet er ſich mit Studien, er hat einen ſehr lebhaften, munteren 
und ſchon weit ausgebildeten Geiſt. Jemand aus ſeiner Umgebung 
ſagte neulich: er iſt nicht der, qui regnera mais c'est lui qui gou- 
vernera Italie. 
Frankreich. 

* Paris, 23. Juli. [Das Kaiſerthum, die Befreiung 
der Provinzen von der Hauptſtadt. — Zur Stellung Eng⸗ 
lands im Orient. — Aus Vichy. — Das Mauſoleum des 
Prinzen Jerome. — Louis Veuillot.] Herr Grandguillot iſt 
im „Pays“ ſehr aufgebracht darüber, daß man in neueſter Zeit wie⸗ 
derum verſuche, den Ruhm und gewiſſermaßen den legendariſchen Cha⸗ 
rakter des erſten Kaiſerreichs zu bemäkeln. Vorzüglich hat er dabei 
Edgar Quinet und Fazile Delord (vom „Siecle“) im Auge. Der 
Eine wundert ſich darüber, daß im 19. Jahrhundert eine neue Mytho⸗ 
logie mit ihrem Jupiter, ihren Göttern, Halbgöttern und Heroen habe 
entſtehen können; der Andere hofft, dieſer nationale Fetiſchdienſt werde 
bald ſchwinden. Auch die „Revue des deux Mondes“ kommt übel 
weg, weil fle ſich über die Felsgewölbe der Auvergne luſtig macht, in 
denen nach Herrn v. Morny der imperlaliſtiſche Fanatismus wie in 
den Katakomben fortlebte. Dies alles giebt Herrn Grandguillot Ver⸗ 
aulaſſung, der Stadt Paris wegen ihrer Wankelmüthigkeit und ihres 
politiſchen wie moraliſchen Leichtſinns den Text zu leſen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſei die Stadt Paris, Dank den Verſchönerungen des zweiten 
Kaiſerreichs, nicht mehr im Stande, Revolution zu machen; ſie mache 
höchſtens noch Revolution quand meme, Sie ſei jetzt das Wunder 
der Wunder, der gerechte Stolz, aber nicht mehr die Gefahr für Frank⸗ 
reich. Nicht zum geringſten Ruhme werde es Napoleon III. gereichen, 
das Gleichgewicht zwiſchen der Hauptſtadt und den Departements endlich 
hergeſtellt zu haben. Bis 1852 habe Paris über Frankreich verfügt; 
es ſei billig, daß nunmehr Frankreich ſelber über ſich verfüge; bis 
dahin habe Paris die Regierungen geſchaffen und die Provinz ſie rati⸗ 
ſieirt; jetzt ſei es umgekehrt. Der Kaiſer wende ſich immer bei wid) 
tigen Gelegenheiten an die ganze Nation, nicht an die Haupiftadt, 
darin beruhe ſeine Macht, und dadurch habe er ſtets die mühſam ein⸗ 
gefädelten Intriguen ſeiner ohnmächtigen Gegner zu Schanden ge⸗ 
macht: ſo 1854 die Orleaniſtiſchen Manöver in den großen Mittel⸗ 
punkten der Induſtrie und des Handels von Paris, indem er in die 
nördlichen Provinzen nach Amiens, Douai, Arras, Lille gegangen und 
dort mit endlofer Begeiſterung aufgenommen worden ſei. Später, als 
das Faubourg St. Germain ſich geregt, ſei er in den ehemaligen 
Herd der Legitimität, nach der Bretagne und Vendée gegangen, wo 
ſich im Heiligthume von Notre Dame d Auray ſelbſt die überglücklichen 
Bevölkerungen von weit her um ihn und die Kaiſerin geſchaart, und 
als endlich der Oppoſitionsgeiſt in das Faubourg St. Antoine zu dringen 
verſucht habe, ſei der Kaiſer zu den Webern von Lyon und den Laſt⸗ 
trägern von Marſeille gegangen, die ihm einen für immer unvergeß⸗ 
lichen Jubelempfang bereitet. Dennoch aber hätten, taub gegen alle 
dieſe großen Lehren, ſeit einem Jahre Legitimiſten, Orleaniſten, So⸗ 
zialiſten eine Fufion angeſtrebt. Um ihnen aber ihre Ohnmacht recht 
begreiflich zu machen, ſei der Kaiſer in die Auvergne gegangen. Dort 
ſeien dieſe drei Elemente der reactionären Vergangenheit nebeneinander 
vertreten. Die Auvergne habe ihm aber einen glänzenderen Empfang be⸗ 
reitet, als irgend ein anderer Ort zuvor. Was folgt daraus? fragt Herr 
Grandguillot. Daraus folgt, daß Paris durch die Natur feiner ſtets 
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heit, durch die nervöſe Empfindlichkeit feiner Gegenwart fortan weit 
weniger als jede andere Stadt im Stande iſt, die politiſche Situation 
Frankreichs unparteiſſch zu beurtbeilen. — Auf den bevorſtehenden 
Conferenzen in Konſtantinopel wird neben der ſerbiſchen Frage 
auch die montenegriniſche zur Erledigung kommen, ſoweit dieſe 
Fragen überhaupt diplomatiſch zu erledigen ſind. Die Verwickelungen 
in Mexico und Nordamerika machen es Frankreich zur Pflicht, Eng⸗ 
lands Intereſſen im Orient ſorgſam zu ſchonen. Andererſeits liegt auf 
der Hand, daß im Orient die franzöſiſche Politik immer mehr mit 
Rußlands, als mit Englands Intereſſen zuſammenfällt. Die Aeuße⸗ 
rungen Palmerſtons über die Beſchießung Belgrads haben denn auch 
hier ſehr mißfallen. Der engliſche Premier geht wohl jedenfalls zu 
weit, wenn er der Pforte ohne Vorbehalt das Recht einräumt, die 
Stadt Belgrad zu bombardiren; in dieſem Falle hätten die fremden 
Konſuln gar nicht das Recht gehabt, gegen das Bombardement zu 
proteſtiren. Auch die Darſtellung der Vorgänge, welche den Conflict 
herbeigeführt haben, wird hier als parteiiſch bezeichnet; die erſten Pro⸗ 
vocationen ſollen vielmehr von türk. Seite gekommen ſein. — Die „Gazette 
de France“ will durch Briefe aus Corfu in Erfahrung gebracht haben, 
daß die engliſche Regierung den Türken die dortigen Arſenale geöffnet 
habe. Bereits ſeien mehrere Fahrzeuge mit Pulver und ſonſtiger Mu⸗ 
nition den Muſelmännern zugeſchickt worden, um ihnen die Mittel zu 
gewähren, die Chriſten Montenegro's zu erdrücken. Außerdem habe 
man von Corfu aus 300 Soldaten und Unteroffiziere von der Artil⸗ 
lerie und dem Genie in das Lager Omer Paſcha's geſendet, um die 
türkiſchen Soldaten zu unterſtützen und anzuleiten. Dieſe Angaben des 
klerikalen Blattes ſind übrigens mit großer Vorſicht aufzunehmen. — 
In Vichy hat ſich ein ganzer Congreß von Diplomaten zufammen: 
gefunden. Man nennt den Marquis von Turgot, franzöfiihen Ge: 
ſandten in Bern, Adolph Barrot, Geſandten in Madrid, den hollän⸗ 
diſchen Geſandten, den ſchwediſchen Geſchäftsträger, den Grafen Areſe 
u. ſ. w. Der Kaiſer kommt am 8. Auguſt nach Paris zurück, bleibt 
bis zum 12. hier und begiebt ſich dann nach St. Cloud. Die Kai⸗ 
ſerin reiſt um die nämliche Zeit nach Biarritz ab. Der Prinz Napo⸗ 
leon geht dieſer Tage nach Vichy. — Geſtern Vormittag wurden, wie 
der „Moniteur“ berichtet, die ſterblichen Ueberreſte des Prinzen Je— 
rome, welche vorläufig in einer Gruft des Invaliden⸗Hotels beigelegt 
worden waren, nach dem Mauſoleum gebracht, welches der Prinz Na⸗ 
poleon ſeinem Vater in der St. Jerome⸗Kapelle neben dem Grabmal 
des Kaiſer Napoleon I. hat errichten laſſen. Nur der Prinz Napo— 
leon ſelbſt mit den Offizieren ſeines Hauſes und der Generalſtab des 
Invaliden⸗Hotels wohnten der Feierlichkeit bei. Den Segen ertheilte 
der Pfarrer der Invaliden, Abbé Gambier. — Der bekannte Redakteur 
des früheren „Univers“ Herr Louis Veuillot, 52 Jahr alt, ver⸗ 
heirathet ſich mit der Marquiſe de Champegny, einer Dame von 43 
Jahren, mit 60,000 Franken Rente. — Thier's Geſchichte des 
Konſulats und des Kaiſerreichs iſt beendet. Wie der „Moniteur“ mel⸗ 
det, iſt der letzte Bogen des 20. Bandes bereits unter der Preſſe, 
und am 6. Auguſt wird dieſer Schlußband ausgegeben werden. 


Großbritannien. 

London, 23. Juli. Die Königin iſt geſtern Abend in Begleitung des 
Prinzen von Wales und der jüngern Mitglieder der königl. Familie von 
Windſor nach dem Hochlande abgereiſt und wird nach einmonatlihem Auf: 
enthalt in Balmoral wieder nach Windſor zurückkehren. 

Der „Star“ erzählt zur Kennzeichnung der Lage Rußlands: Wir wiſſen 
aus vertraulicher Quelle, daß vorige Woche auf den Kaijer geſchoſſen wurde, 
als er im Garten feines Palaſtes luſtwandelte. Ferner, daß ein königl. engl. 
Courier an der ruſſiſchen Grenze b und durchſucht wurde; und daß 
man feinen mit dem Siegel des engl. auswärtigen Amtes verfebenen Brief: 
beutel nach Petersburg ſchickte, wo ihn der britiſche Geſchäſtsträger nur 
mit Noth zurückerhielt. Die ruſſ. Regierung glaubt in ihrer Angſt, daß eng⸗ 
liſche Couriere revolutionaire Schriften einſchmuggeln wollen. i 

London, 23. Juli. [Zur Ausſtellung.] Von den durch die Com: 
miſſare der londoner Ausſtellung vertheilten Medaillen, 6884 an der Zahl, 
fallen auf England 1628, Frankreich und Algier 1533, engliſche Colonien 780, 
Oeſterreich 497, deutſche Staaten ohne Oeſterreich und Preußen 399, Preu⸗ 
ßen 329, Belgien 244, Italien 223, Rußland 173, Portugal 161, Schweden 
und Norwegen 153, Spanien 123, Schweiz 117, franzöſiſche Colonien 92, 


Egvpten und Türkei 86, Holland 67, Danemark 59, Vereinigte Staaten von] bei der Knechtung der Preſſe, 


Amerika 57, Griechenland 57, Braſilien 46, Peru und Central⸗Amerika 23, 
römiſche Staaten 19, China, Indo⸗China, Madagaskar und Liberia 18. 
Spanien. 

Aus Madrid, 18. Juli, wird der „Independanee belge“ geſchrie⸗ 
ben, daß einige der ſpaniſchen Biſchöfe, die in Rom waren, an die 
Regierung das Verlangen geſtellt haben, daß die Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften wieder unter kirchliche Cenſur geſtellt würden. — Die Oppo⸗ 
ſition gegen die Eiſenbahnen rührt ſich wieder ſo ſehr, daß auf der 
Bahn von Madrid nach Alicante die neue hoͤlzerne Brücke bei der 
Station Waldemero, 
geſteckt wurde. 

Nuß land. 

St. Petersburg, 17. Juli. [Der Verfaſſer der revo⸗ 

lutionären Flugſchriften.] Hier hat der Zufall, oder vielmehr 


— zu weit getriebene Frechheit, zur Entdeckung dis Schreibers und Ein Brief aus Fort Monroe ſagt, er ſei gegangen, 


Druckers der Proklamationen geführt, welche fo böjes Blut in einer 


Beſitzers des „Japaneſiſchen Palais“, und dieſe hat mir haarklein erzählt, 
wie ſich die Japaneſen bei Tiſche geriren, da darf ich alſo ſchon als com⸗ 
petenter Berlichterſtatter auftreten und mit dem Diner beginnen, welches man 
ja weder von der Straße, noch ſonſt während des öffentlichen Auftretens der 


Alſo vernehmt; die Japaneſen ſpeiſen nach Rangklaſſen abgeſondert. Die 

Attaché's der Fürſten beobachten eine ſteife Zurückhaltung und kümmern ſich 
wenig um die ſtaunenden Zuſchauer; ſie aber, wie alle übrigen ihrer hier 
anweſenden Landsleute ſpeiſen wie civiliſirte Menſchen mit Hilfe von Meſſer 
Gabel, auch mundet ihnen die europäiſche Küche vortrefflich, nur die Aerzte 
und das Dienſtperſonal genießen japaneſiſche Koſt, d. b. gequollenen Reis 
obne Salz und eigens zubereitete, aber keineswegs rohe Fiſche; die 
Koche gießen vielmehr — ſagt meine liebenswürdige Berichterſtatterin — 
eine ſiedend beiße Sauce über die rohen Fiſche und laſſen dieſe damit auf: 
kochen. Die Aerzte werden als die liebenswürdigſten Mitglieder der Ge⸗ 
ſandtſchaft geschildert, ihnen ſchien die Geſellſchaft bei Tiſche ganz genebm, 
ſie betrachteten die wißbegierige Schaar mit freundlichen Blicken und riefen 
wiederholt unter Lachen und durchaus vernehmlich: „Berliner! Berliner“, 
man ſieht, die Herren lernen deutſch. Vor und nach der Mahlzeit iſt die im 
Haufe befindliche Mehrzahl der Ambaſſade an den Fenſtern und tauſcht mit 
der Bevolterung auf der Straße freundliche Blicke. In ihren Geſichtern 
drückt ſich harmloſe Gutmüthigteit und lebhafte, aber naive, ich mochte faſt 
ſagen kindiſche, Theilnahme an den Vorgängen auf der Straße aus. Ver⸗ 
lieren die Ispteren einen Augenblick an Reiz, jo wiſſen die Japaneſen dafür 
u ſorgen, fie werfen Geld (viereckige Eiſenſtücke mit vielen Schriftzeichen be: 
eckt) zum Fenster binaus, und jo etwas laſſen ſich die Herren Straßenjun⸗ 
gen in Sprre⸗Atben nicht zweimal bieten, es entſteht eine Balgerei jonder 
Gleichen, ganz Japan drängt ſich an die Fenſter und in den Mienen jedes 
Einzelnen iſt zu leſen: „Hab' ich doch meine Freude d'ran!“ 

Das ſchöne Geſchlecht hat beſondere Gnade vor ihren Augen gefunden, 
fie correjpondiren und geſtituliren mit den Mädchen und Frauen, die ihnen 
gefallen, ſie laſſen an Faͤden Zettelchen herab, muthmaßlich mit ihren Nas 
men deſchrieben oder mit Figuren bemalt. Vorgeſtern erſchten an ſolchem 
aus dem dritten Stock berabpängenden Faden das woblgelungene Kon⸗ 
terfei eines vor dem Hotel ſtakionirten Schutzmanns; man denke ſich 


Geſandtſchaft beobachten kann. 


die Ueberraſchung des Portraitirten und den Jubel der Menge, der fogar 


die Wißbegierde einen Augenblid verſtummen ließ. Dieſe letztere führt denn 
mitunter zu wirklich lomiſchen Fragen und Antworten, 


welche es lohnend lerſcheinen verhindert), in der Mitte des erſten Ranges im Wintertbeater 


eiſcheinen laſſen, einen Augenblick unter den Gruppen Halt zu machen.] Platz und zeigten äußerſt erſtaunte Mienen. 


ſechszehn Kilometres von Madrid, in Brand Warſchau abgetreten. 


— 


wechſelnden Bevölkerung, durch die Uebertreibungen feiner Vergangen- gewiſſen Klaſſe der Bevoͤlkerung und troſtloſe Nächte bei den Polizei⸗ 


behörden hervorgerufen. Sie find weder aus England, noch aus 
Frankreich, noch aus Deutſchland zu uns gekommen, wie man lange 
geglaubt und oſt ausſprechen gehört, ſondern in St. Petersburg ſelbſt 
erſonnen und ſogar im kaiſerlichen Generalſtabe, en face des Win⸗ 
terpalaſtes, gedruckt worden. Der Autor iſt ein Student der hieſigen 
Univerſität, ein Popenſohn aus Livland. Sein Vater war ein prote⸗ 
ſtantiſcher Landmann in Livland und einer der unter dem Grafen von 
Perowoky maſſenhaft Bekehrten und der orthodoxen Kirche Zugeführ⸗ 
ten, der nachher, raſch zum Popen herangebildet, in einer Gemeinde 
von Convertirten fungirte. Auch dieſer junge Mann ſollte Pope wer⸗ 
den, und war zu dieſem Ende längere Zeit in einer dem entſprechen⸗ 
den Lehranſtalt in Riga, welche er verließ, um auf der hieſigen Uni⸗ 
verjität einen anderen Lebensweg ſich zu eröffnen. Von den Ideen der 
Gegenwart erfüllt, wußte er es dahin zu bringen, daß in der Druckerei 
des hieſigen Generalſtabes während der Nacht die Feuer und Blut 
und totale Umwälzung fordernden Proklamationen gedruckt und aus⸗ 
gegeben, ja in der Oſternacht ſogar in die Taſchen der im Winterpa⸗ 
laſt verſammelten Generale u. ſ. w. gebracht wurden, ohne daß es 
bisher gelungen, der Sache auf die Spur zu kommen, bis dies vor 
ungefähr zehn Tagen dadurch geſchah, daß derſelbe Student ein neues 
Machwerk bei hellem Tage durch einen Diener in die genannte Drucke⸗ 
rei ſandte, wo es in unrechte Hände gelangte. (Allg. Z.) 
K. Von der polniſchen Grenze, 24. Jull. [Reviſion 
der Arten. — Maſſenweiſe Verhaftungen.] Die amtliche 
Bekanntmachung, wornach neunzehn verbannten Madchen die Rückkehr 
nach Warſchau wieder geſtattet iſt, gebraucht ausdrücklich die Worte: 
„nach Einſicht der betreffenden Acten“; dagegen iſt das Wort 
„Begnadigung“ vermieden. Auch Ihr warſchauer Correſpondent hat 
das hervorgehoben. Wir glauben keine Indiseretion zu begehen, wenn 
wir im Hinblick auf manchen erhaltenen Wink und manche Anzeichen, 
die nahe liegende Vermuthung ausſprechen, daß der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin, dem Rathe des Markgrafen Wielopolski folgend, befohlen hat, 
alle Aeten der in der letzten Zeit Eingekerkerten, Verbannten und zu 
ſchweren Strafen Verurtheilten einer genauen Durchſicht zu un⸗ 
terwerfen, um nicht nur die vielen Väter, Söhne und Brüder den 
Ihrigen wiederzugeben, ſondern um auch die Willkürherrſcher 
von ehedem zur ſtrengen Verantwortung zu ziehen. Iſt 
dies der Fall, fo wollen wir hoffen, daß es der Entſchiedenheit des 
Markgrafen Wielopolski gelingen werde, dieſe Reviſion der betreffenden 
Aeten eine gewiſſenhafte und keine ſcheinbare werden zu laſſen. Darin 
will man auch den Grund des bisherigen Ausbleibens einer Amneſtie 
erblicken. Wenn die gedachte Reviſion wirklich zu einer gänzlichen 
Säuberung der Beamtenſphären, namentlich der verhaßten Polizei, 
führen ſollte, ſo wäre dies wenigſtens eine Entſchädigung für die lange 
Zögerung mit einem Acte der Humanität, den man beim Einzuge des 
Großfürſten mit Beſtimmtheit zu erwarten wohl berechtigt war. Daß 
man aber ſolche Menſchen, wie Fedorow, Sengbuſch, Wiszniewski und 
Conſorten, von denen der erſtere noch vor wenigen Tagen an einer 
verhafteten Dame ſeinen Groll dadurch ausließ, daß er ihr Kleid mit 
der groͤbſten Rohheit zu zerren ſich nicht ſcheute, — daß man dieſe 
Menſchen immer noch nach alter Manier ſchalten und walten läßt: 
das iſt eine Nachſicht, angeſichts deren auch die beſten Absichten, auch 
die galanteſten Worte mit Mißtrauen hingenommen werden müſſen. — 
Die maſſenweiſen Verhaftungen, die ſeit mehreren Tagen vorgenommen 
werden und deren Grund ein wahrſcheinlich aus den bekannten Bureaus 
kommendes Telegramm in der Entdeckung einer weitverzweigten „Ver⸗ 
ſchwöͤrnng“ gefunden haben will, ſcheinen nach allen Erkundigungen, 
die wir darüber eingezogen haben, nur eine Fortſetzung der unterbro⸗ 
chenen Polizeijagden zu fein. Es ift natürlich, daß ſich unter den jun⸗ 
gen Patrioten während der Schreckens⸗ und Willkürherrſchaft der letz⸗ 
ten Monate einzelne geheime patriotiſche Vereine gebildet haben mögen, 
auf deren Beſtrebungen die überlegende, aber nicht minder patriotiſch 
gefinnte und bei weitem überwiegende Partei nur dann einen beſchwich⸗ 
tigenden Einfluß auszuüben im Stande wäre, wenn ihr ein offenes 
freies Wort über patriotiſche Beſtrebungen geſtattet wäre. Aber 
wie ſie gegenwärtig in Polen aus⸗ 
geübt wird, iſt an eine heilſame und wünſchenswerthe Belehrung durch 
Schrift und Wort nicht zu denken. Unter heilſamer Belehrung wollen 
wir ja kein Verlangen nach einer Verleugnung edler patriotiſcher Ge⸗ 
fühle verſtehen; wir meinen darunter lediglich die wohlwollende War⸗ 
nung vor jugendlicher Ueberſtürzung. — Außer den anderthalbtauſend 
Gefangenen aus dem Civilſtande, ſitzen auch ſehr viele Militärs in 
der Citadelle von Warſchau. Am 18. d. M. find ſieben Offiziere als 
Strafgefangene mit Extrapoſt abgeführt worden. — General Chrulew 
iſt endlich auch von dem Schauplatze ſeines unſeligen Wirkens in 


l Br erika. 

u dem geſtr. amer. Telegramm, welches New⸗Nork den 11, Juli 
Abends datirk war, folgt heut ein Nachtrag, vom 11. Ei Morgens 8 25 
Die „New: York Tribune, ſagt, daß der Präſident geſtern Abend von einem 
Beſuche bei General M'Clellan's Armee nach Waſhington zurückgekehrt iſt. 
4 1 1 um mit eigenen Augen 
Fortſetzung in der Beilage) 


eee eee 
Die Japaneſen erſchienen der 


„Vater“, hörte ich ein kleines Mädchen ihren Begleiter fragen, „warum Mehrzahl nach in dunklen Kaftans, aus deren weiten Aermeln die nadtes 


tragen denn die Männer gar keine Bärte?“ — „Ja“, meinte der Gefragte, 
in Japan iſt kein Boden dafür.“ Natürlich folgte lebhafter Befall der 
Umſtehenden. Ein Anderer wollte wiſſen, warum fü \ 
von ihren Dolchen trennen, und erhielt mit der ernſthafteſten Miene den 
Aufſchluß: damit fie ſich in jedem Augenblick den Bauch aufſchlitzen können, 
was ihnen beſonderen Spaß machen joll! 5 

Man muß geſtehen, die Japaneſen thun das Möglichſte, das Intereſſe 
zu verdienen, weiches man ihnen zuwendet, und ein Abgeordneter der Stadt 
Berlin, der etwa Ausſtellungen an der oſtaſiatiſchen Expedition machen 
wollte, dürfte ſicher ſein, nach allem Vergnügen, was durch dieſe den Ber⸗ 
linern gewährt worden, auf ein — kleines Mißtrauensvotum feiner Wähler 
rechnen zu können. Unter ſolchen Umſtänden ſcheint es denn auch erklär⸗ 
lich, daß auf den Ruf, ja nur auf die Ausſicht hin: „Die Japaneſen kom⸗ 
men“, ſich ſchnell Gaſſe und Platz füllen und Schutzmannſchaft zu Fuß und 
zu Pferde nöthig wird, die ſchauluſtige Menge in Raiſon zu halten. 

Eine Heine Völkerwanderung zog vorgeſtern Abends in die Königsitadt 
und faßte in der Umgebung des Victoria⸗Theaters ſeſten Fuß, wo, wie 
es allgemein hieß, „das Japaneſen⸗Concert“ ſtattfand. Die Japane⸗ 
ſen lieben bekanntlich die 1 t 
des Königs ein Monſtre⸗Concert, ausgeführt von fämmtlichen Muſik⸗ 
Chören der in Berlin garniſonirenden Regimenter, arrangirt und der Ge⸗ 
ſammtraum des Victoria⸗Theaters, wie dies ſchon einmal der Fall war, in 
einen einzigen koloſſalen Concertſaal umgewandelt worden. Die großartige 
Bühne, umgeben von den beiden Zuſchauerräumen, in welchen das Publi⸗ 
kum dicht gedrängt ſaß, die glänzende Beleuchtung, die Maſſen der concer⸗ 
tirenden Soldaten in voller Uniform; an der einen Seite die Trompeter⸗ 
Chöre der Kavallerie, dahinter ein Trommler⸗Chor, gegenüber die ganze 
Janiſchar⸗Muſik, vor jedem Chor der Muſikmeiſter und in der Mitte auf 
bobem Poſtament in gewohntem ruhmvollen Eifer, mit Händen und Füßen 
das Ganze leitend, Wieprecht-no-kami — fo Etwas hat man in Japan 
noch niemals geſehen und gehört. Das konnte man auch den anweſenden 
Mitgliedern der Geſandtſchaft deutlich anmerken. Sie erſchienen einige 
zwanzig Köpfe ſtark um 74 Ubr und nahmen, geleitet von dem Major 
v. Goktberg, dem Grafen Eulenburg und ihren Dolmetſchern, und 
empfangen von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Karl (der König war zu 


ch die Japaneſen nicht | buntfarbige, und die Vornehmen 


uſit, deshalb war ihnen zu Ehren auf Befehl 


Arme ſichtbar werden, darunter bemerkte man baumwollene Hemden, welche 
die Mitte der Bruſt offen laſſen; wieder trugen ſie weite, diesmal Ki 

reiche, goldgewirkte Pantaſons und weiße 
oder rothe Schuhe; das Haupt war entblößt und zeigte die vielfach beſchrie⸗ 

bene Friſur: den Heinen vorn überhängenden Zopf über dem kahl geſchore⸗ 

nen Haupt, Die drei Fürſten trugen ziemlich lange weiße Handſchuhe, 

welche man, und zwar aus Seide gewebt, auch bei einigen Anderen bemerkte. 

Doch ſchien es den Japaneſen bald zu eng im weiten Haufe zu werden, ſie 

traten daher auf den Garten-Balcon heraus und rauchten, ohne Unterſchied 

des Ranges, behaglich ihre Cigarren. Hierbei konnte man bemerken, daß 

ſie wieder mit dem langen Schwert an der Seite bewaffnet waren und den 

Dolch unter dem Kaftan trugen. Einzelne erſchienen auch im Garten, doch 

machten fie bald wieder kehrt, das Umwogen der Maſſen ſchien fie zu be 

ängſtigen. — Mit eintretender Dunkelheit erglänzte der Garten wieder wie 

am Abend vorher zum Borſigſchen Jubiläum, deſſen Feſtgewand er noch 

trug, in feenhafter Beleuchtung, und ein fortwährendes electriſches Licht 

warf feinen ſpukhaften Glanz auf die erdfarbenen Geſichter der Japaneſen. 

Etſt nach 10 Uhr verließen fie unter dem Jubel der Menge den Garten und 

traten die Heimkehr an. Am folgenden Tage ſollten die ernſten Geſchäfte⸗ 
eginnen: die Berathung im auswärtigen Amt über den eigentlichen Zweck 
der Miſſion: Auſſchub der Giltigkeit des Handelsvertrages. In Holland if, 
ihnen dieſe Unterhandlung mißlungen, und ſie waren darüber jo unglücklich . 
daß ſie einer Dame im Haag, welche ihre eden wünſchte, erw ‚is 
derten: ihre betrübten Phyſtognomien laſſen die Abnahme von Photog' ;as 
phien nicht zu; — wer weiß, wie es hier kommt, und ob es für den Fall 
abſchlaͤglichen Beſcheides den Vergnügungen im Victoria⸗Theater, bei Kro {I xc, 
gelingen wird, ſie donne mine au mauvais jeu machen zu laſſen. 

Es geht eine dunkle Sage, daß ihnen, wenn fie ihren Auftrag nicht löſen 
lönnen, ſammt und ſonders — der Bauch aufgeſchlitzt würde; — nur der 
Gefahr können fie entrinnen. Richten fie wirklich nichts aus, fo mö⸗ zen ſie 
nicht zurückkehren, ſondern ſich in Spree⸗Athen anfiedeln, in deſſen Ynnalen 
der Chroniſt bereits ein neues Kapitel mit der Ueberſchriſt begony en hat: 
„Die Japaneſen in Berlin!“ (B. A. 3.) 


Mit zwei Bellg gen 
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geldmachender Motive ſeien, und nicht ohne leicht erklärliche, 
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(Fortſetzung.) . 

u ſehen, ob irgend welche und was für Veränderungen nöthig ſeien. Alles 
fiel befriedigend aus. Ein anderer Correſpondent jagt daß der Präſident 
bei der Ankunft in Harriſon's Landing von General M'Clellan und mehreren 
anderen Generalen am Bord beſucht wurde und nachher eine halbſtündige 
nn mit dem General hatte. Sie gingen dann die Linie der 

erſchanzungen beſichtigen. Der Präſident wurde mit großem Enthuſiasmus 
dewillkommt, er begnügte ſich nicht damit, vor die Front der Armee hinzu⸗ 
reiten, ſondern ſtieg vom Pferde und ging im Angeſicht der feindlichen Vor⸗ 
poſten den Wall binauf. Der Präſident hielt eine kurze Anrede an die Sol⸗ 
daten. Er ſagte, er ſei gekommen, um mit eigenen Augen zu ſehen, und 
er werde befriedigt zurückkehren. Man habe geſagt, fie. jeien geſchlagen wor: 
den, aber das ſei nicht der Fall und werde nie der Fall ſein. Er wiſſe, daß 
die Leute um ihn ſich ihrer Aufgabe gewachſen zeigen und das Spiel nie 
aufgeben würden, ohne Richmond zu nehmen. Er habe Vertrauen zur Ar⸗ 
mee und ihrem Befehlshaber. Die Geſellſchaft ſetzte ihren Weg längs aller 
Linien fort und kehrte um 9 Uhr Abends ins Hauptquartier zurück. Am 
Morgen des 9. nach einer Conferenz im Hauptquartier trat der Präſident 
die Rückreiſe an. Die von Gen. Burnſide geführten Verſtärkungen waren 
den James⸗Fluß hinaufgegangen. Die „New⸗Pork Evening Poſt“ enthält eine 
Special:Depeihe aus Waſhington, des Inhalts: daß die zu erwartende 
Anſprache der republikaniſchen Congreßmitglieder an das 
Volk der größten Energie in der Fortführung des Krieges das 
Wort reden, und zur Aufbietung aller erdenklichen Mittel gegen die Em⸗ 
pörung und vornehmlich gegen die ausländiſche Einmiſchung mahnen werde. 

Ueber die orleaniftiihen Prinzen ſchreibt ein britiſcher Gardeoffizier, der 
fie in General M'Clellans Hauptquartier kennen gelernt hat, am 8. Juni: 
„Als unſer Zelt ſich verirrt hatte, wohnte ich in einem Zelt mit dem Gra⸗ 
ſen von Paris und dem Herzog von Chartres. Es ſind zwei der beſten 
jungen Burſchen, mit denen ich zuſammen kam. Der Herzog von Chartres 
iſt vielleicht mebr als ſein Bruder zum Soldaten erzogen, aber beide ſind 
vortreffliche Offiziere. Im Feuer ſind ſie gerade ſo heiter und liebenswürdig 
wie ſonſt. Ihren Onkel, den Prinzen von Joinville, haben wir ſehr lieb; 
es iſt ein Mann von Bedeutung. Gen. M’Clellan ſagte mir, daß er die 
zwei Prinzen für die beſten Offiziere in ſeinem Stabe hält, und daß er dem 
jungen Herzog keinen größern Gefallen erweiſen kann, als ihn bei Nacht 
auf einen weiten Ritt auszuſenden. 3% 

Die „New:Yort World“ enthält eine Correſp. aus Waſhington 
vom 10. Juli, die in geheimnißvollen Ausdrücken eine hoͤchſt wichtige 
Proclomation des Präſidenten Lincoln über die brennende Tagesfrage 
— die Fortführung des Krieges — in Ausſicht ſtellt. 

Die „Opinion Nationale“ beklagt es bitter, daß die Franzoſen in 
Mexiko mit einem Menſchen, wie Almonte, zuſammen gehen müßten, 
da die Thaten des Schützlings auf den Protector zurückfielen. So 
habe Almonte, „der ſich nicht mehr den Anſchein der Mäßigung gebe“, 
die Grundbeſitzer des Departements Vera⸗Cruz mit einer Zwangsſteuer 
von 2 Procent, zahlbar in 8 Tagen belaſtet; er habe einen Courier 
mit Depeſchen der preußiſchen Geſandtſchaft angehalten, die Depeſchen 
mit eigener Hand aufgebrochen u. ſ. w.“ (Vergl. die geſtr. Depeſche.) 


Provinzial-Zeitung. 

§s Breslau, 26. Juli. [Wochen⸗Revue.] Gewiſſe Leute pflegen 
jeden burlesken Einfall und jede ſcheinbare Abweichung von der gemeinen 
Heerſtraße der Moral als „Fahrten“ zu bezeichnen; vielleicht iſt dies eine 
Reminiscenz an die tollen Schwänke der „fahrenden Scholaſten“ im Mittel⸗ 
alter, die übrigens ein geläutertes Conterfei in unſern heutigen Sänger: 
und Turnerfahrten erhalten haben. Diplomatiſche Pfiffigkeit aber, an⸗ 
geblich nur eine Domäne der höhern Regionen, iſt nicht mit plumper Hin⸗ 
terliſt zu verwechſeln, und muß nicht immer nothwendig mit unlauteren 
Abſichten gepaart ſein. Regenti's Luftfahrt ſchien Anfangs der Vermu⸗ 


tbung Raum zu geben, daß ſeine hochfliegenden Pläne nur die Umhüllung auffallender Weiſe vermehrt. Die Beſchränktheit der zur Unterſtützung von 
e Motive wenn auch Elementarlehrern mir zur Verfügung ſtehenden Fonds erfordert die Ber 
ſchränkung der Bewilligungen auf das wirklich vorhandene und nachgewie⸗ 
ſene Beduͤrfniß. — Ich kann nicht annehmen, daß hinſichtlich der für Brun⸗ 
nen⸗ und Bade⸗Kuren beantragten Unterſtützungen dieſes Bedürfniß uberall 
tereſſanten Rechtspunkt für ihre Debatte; war doch kein eigentlicher Gegen: nachgewieſen iſt. — Wenn ein Lehrer in Folge feiner amtlichen Anſtrengun⸗ 
ſtand litis vorhanden, und es dünkte Manchem zweifelhaft, ob die Exekutive gen der Erholung und Kräftigung feiner Geſundheit bedarf, jo wird ſich, 


nicht zu billigende Schadenfreude las das um fein Sonntagsvergnügen di: 
pirte Publitum am Montag die polizeiliche Anzeige, daß die Einnahme des 
Luftſchiffers mit Beſchlag belegt worden. Juriſten fanden bereits einen in⸗ 


mehr aus Bonhommie für das Publikum als aus Pflichteifer gehandelt. 
Wenn heut Regenti ſalvirt iſt, jo verdankt auch manche Wette, die auf 
Grund eines Zweifels an der Fähigkeit des Mannes abgeſchloſſen wurde, 
dem kühnen Wolkenſegler ihre Entſcheidung. „Endlich hat er's doch gut ge⸗ 
macht!“ war das einſtimmige Verdict aller Zuſchauer; ſo ſchwebte das ver⸗ 
ſohnende Moment 10,000 Fuß über unſeren Köpfen, in demſelben Augen: 
blick, als Triebler's komiſche Gewalt in dem gleichnamigen Stücke auf 
der Bühne olympiſches Gelächter erregte, nachdem ſie am Sonntag bereits 


die verunglückte Luftſchifffahrt in den Bereich ihres Witzes gezogen hatte. fügung ſtehenden Fonds die erforderliche Unterſtützung nicht gewährt werden 
— Sodann iſt es anerkannt, daß die meiſten Mineralbrunnen mit 


in ſonſt welcher Geſtalt, man bewundert die Fahrt des Aeronauten; was entſprechendem Erfolge zu Haufe getrunken werden können, wenn der Patient 


Man belacht die Fahrten eines Triebler als „Nitſchke“, „Mengler“ oder 


ſagt man zu dem fahrenden Omnibus? Die Ungewöhnlichkeit feiner Cr: 
ſcheinung hat noch mit dem Spotte der Vornehmthuerei zu kämpfen, und 
während richtiger Weiſe die oben auf dem Verdeck Sitzenden auf die unten 
paſſirende Menge herabſehen follten, blicken gerade umgekehrt die Fußgänger 
deſpectirlich auf die Fahrgäſte. Sit es denn wirklich wahr, was ſich die 
Leichtgläubigkeit erzählt, daß der Neid der Droſchkenkutſcher dem anſtän⸗ 
digen Publikum die Benutzung der neuen Einrichtung durch plebejiſche Ge: 
ſellſchaft zu verleiden ſtrebt; als ob das Bedürfniß nicht ſtärker wäre, denn 
derlei Machinationen, als ob Jemand vor der Nachbarſchaſt ſelbſt eines 
„wilden Packträgers“ zurüdjchreden würde, wenn er den civiliſirten Vor⸗ 
ibeil genießen kann, um zwei Drittel billiger eine weite Tour zurückzulegen. 
Wer giebt nicht Hern einen Silbergroſchen, wenn er im Begriff, Mittwoch 
ein Volksfeſt in Roſenthal, Donnerstags eins im Volksgarten, Frei⸗ 
tag ein Vauxhall im Wintergarten zu beſuchen, vom entlegenen Schweid⸗ 
nizer⸗Thore aus ſich eine Viertelmeile Straßenpflaſter erſpart, oder umge⸗ 
zehrt, wenn er jenſeits der Oder wohnend, die wöchentlich wiederkehrende 
Verpflichtung hat, ſeine heiraihsfähigen Töchter in eine der bei Liebich 
oder bei Weiß tagenden Reſſourcen zu führen! 

Ein Vergnügen eigener Art haben uns vergangene Woche die fidelen 
Muſenſöhne bereitet, indem fie uns mitten im Hochſommer einen Faſt⸗ 
nachtsulk zum Beſten gaven. Vor einem zahlreichen und gewählten 
Auditorium ward der Hoftag der „Sileſia“ zur Feier ihres ſülbernen Jubi⸗ 
Läums in Scene geſetzt, einer Verbindung, die ſich immer durch ſplendideſte 
Munificenz bei ihren Feſten und Gelagen ausgezeichnet hat, und dabei die 
Erinnerung an das glanzvolle Univerſitätsjubilzum lebhaft wachgerufen. 
Die Thronrede, mit welcher der lotharingiſche Fürſt fein Regiment eröff⸗ 
nete, das nur jo lange dauert, als die Unterſhanen noch nicht nüchtern 
ſind, war von einem ſprudelnden Humor gewürzt, deſſen Friſche vollkommen 
mit der Jugend harmonirte, der man gern die Keckheit, Naivetät und Derb⸗ 
beit ihrer Einfälle nachſieht. Mancher hochſtehende Beamte ward bei der 
Ordensverleihung wohlbedacht und damit ſchon eine captatio benevolentiae 
erreicht; der Theaterdirector Schwemer erhielt gleichfalls einen ſchimmern⸗ 
den Ordensſtern, damit war ein gefährlicher Concurrent überwunden der 
Vorſitzende der General⸗Commiſſion ward auch vor den Thron citirt, an 
Reallaſten und Ablöſungsgeſchäften wird es wohl in dem lotharingiſchen 
Reiche nicht gefehlt haben; die meiſte Heiterkeit aber erweckte die Decorirung 


von Schwenke⸗Matbias, deſſen kühles Naß ſchon jo mancher Zögling ſchmeichelt, und ſchon deshalb ſtets den lebhafteſten Beifall findet. 
on der bei] das Publikum bei den rauſchenden 


der Camönen in den Zuſtand der Begeiſterung verſetzt hat. 
dem Hoitage aufgeführten Fauſt Parodie müſſen wir geſtehen, daß fie, 
was kräftigen und draſtiſchen Witz anlangt, ſtellenweiſe die jetzt auf der 
Sommerbühne vielgegebene Magaxethe⸗Parodie übertrifft; freilich iſt 
der ſtudentiſche Ulk von der Art, daß er nur in einem Dilettantenkreiſe ſich 
ſeben und hören laſſen darf. Ein Fortſchritt — ohne Partei, wie er im 
Bierreiche proclamirt wurde, gemahnte an unſere neueſte politiſche Phaſe, 
mit der er auch das i 
dem Unterſchiede, da N ? : } 
ſchaͤfte oft auf dem Tiſche unerledigt liegen, bei den ſtudentiſchen Reichstagen 
aber die Geſetgeber nicht ſelten unter den Tiſch zu liegen kommen. 


irn arbeiten Schützen und Turner überall rüſtig an der Einigung den; ferner „Theodor Körner“, 
des uirlanden | den bekannten Körner'ſchen, von 


aterlandes. Die Reichenbacher hatten zu dieſem Bwed ( 
von einem Hauſe zum . a um wenigſtens fanbilvlih die ver: 


ſchlungene Einigkeit darzuſtellen; da kam ein Reitersmann, hoch zu Roß, 


9 zerhieb die Kränze, die den 


1 Morgenroths zur Begrü dienen 
Reichenbacher ſich tröſten ut Bun Beeiligrath Ih 
„ Blumen Rache.“ D ja, die Blumen ha 


jugenplichen Vorkämpfern des 


edicht: zu, die drei Schiffer in einem 


die gemordeten Kinder der Flora werden gewiß einſt ſchöner wieder aufer⸗ 
ſtehen, und Tage ſchmücken helfen, an denen man den Sieg der Freiheit 
auch noch anderswo als in Reichenbach feiern wird. Bis dahin ſind wir 
guten Muths; iſt's doch der „Kreuzztg.“ paſſirt, daß ſelbſt die Gedanken, 
die ſie nicht zu denken wagt, von ihren eigenen Gönnern und Freunden 
mit ausgeführt wurden; ſie wird noch mehr erleben, von dem ſie wünſcht, 
daß es nicht gedacht werden ſoll! — Welches Anſehen das heuchleriſche 
Blatt bei dem Volke genießt, konnten wir vergangene Woche wiederholent⸗ 
lich beobachten. So oft in der Fauſt⸗Parodie auf der Arena der Teufel 
ſich vor dem ſelbſt ihm wiederwärtigen Papier verkroch, brach ein Beifall 
aus, den man faſt für ein Hohngelächter der Hölle nehmen konnte; das iſt 
der lange angeſammelte Groll für die Bosheit, womit das Jeſuitenblatt 
ſtets das Volk zu verhöhnen gewohnt if. Ob nicht die Japaneſen auch 
von dieſem Kulturerzeugniß Notiz nehm en werden? es iſt vielleicht die ein⸗ 
zige „berliner Pflanze“, die wo anders nicht fo rtkommt. 


Breslau, 26. Juli. [Tagesbericht.] 

+ l Kirchliches.“ Morgen werden die Amts⸗ Predigten gehalten 
von den Herren: Senior Penzig, Subſenior Weingärtner, Propſt Schmeidler, 
Hofprediger Dr. Gillet, Pred. Heſſe, Pred. Etzler (St. Barbara, Militär⸗Gem.), 
Lector Thiel (St. Barbara, Civil⸗Gem.), Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Diak. Goſſa, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (Bethanien), Prof. 
Dr. Meuß (akadem. Gottesdienſt). j ? h 

Nahmittags: Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Rachner, ein Kandidat 
(Bernhardin), Kand. Rede (Hofkirche), Kand. Döring (11,000 Jungfr.), Kand. 
Dobſchall (Barbara), Paſtor Stäubler. 3 

Am Mittwoch, den 23. d. M. erhielt in der Bernhardinkirche durch Herrn 
Konſiſtorialratz Wachler die Ordination: Herr G. H. Breitſchwerdt, be⸗ 
rufen zum Pfarrer der evang. Gemeinde in Alt⸗Röhrsdorf, Kr. Bolkenhain. 

[Geiſtliche Exercitien] werden auch in dieſem Jahre abgehalten 
und zwar durch einen Pater der Geſellſchaft Jeſu vom 1. September 
Abends bis zum 5. Morgens zu Breslau im flürſtbiſchöflichen Convict, 
und vom 8. Sept. Abends bis zum 12. Morgens zu Groß⸗Glogau im 
daſigen katholiſchen Gymnaſium. Diejenigen geiſtlichen Herren, welche ſich 
daran betheiligen wollen, haben ſich vom 15. Auguſt ab für Breslau bei dem 
geiſtlichen Rath Hrn. v. Braunſchweig, und für Groß⸗Glogau bei dem Erz⸗ 
prieſter und Stadtpfarrer Hrn. Wittke ſchriſtlich anzumelden. — Auch für 
Lehrer werden in dieſem Jahre geiſtliche Exercitien durch die ehrwürdigen 
P. P. Fransziskaner auf dem St. Annaberge während der Zeit vom 
4. Auguſt Abends bis 8. Früh abgehalten, Koſt und Wohnung in der Schule 
daſelbſt gegen eine kleine Entſchädigung von täglich 10 Sgr. gewährt werden. 

(Schleſ. Kirchenbl.) 

+ [Lichthorn +.) Geſtern Abend iſt nach längerem Krankenlager 
Herr Lichthorn, Pfarrer bei St. Adalbert und Stadtſchulen⸗In⸗ 
ſpektor, geſtorben. — Friedrich Wilhelm Lichthorn war am 
13. Februar 1801 zu Nimkau, Kr. Neumarkt, geboren. Nachdem er 
das hieſige katholiſche Gymnaſium beſucht, ſtudirte er von 1823 —26 
katholiſche Theologie auf hieſiger Univerſität. Im Jahre 1827 wurde 
er als Kaplan in Striegau angeſtellt, 1830 als Kaplan an der St. 
Dorotheen⸗Kirche und im Mai 1832 als Pfarrer bei St. Mauritius, 
von wo er ſpäter an die Kirche zu St. Adalbert verſetzt wurde. Als 
Schulen⸗Inſpektor war er in den letzten Jahren ein eifriges Mitglied 
der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation. Sein Wirken als praktiſcher Geiſt⸗ 
licher war ein geſegnetes, was er als Theologe galt, davon zeugen 
mehrere Schriften und eine Reihe von Aufſätzen, theils in Proſa, theils 
in poetiſcher Form. — Sein Andenken wird bei Vielen in hohen Ehren 
gehalten werden. Kar 

— [Un die Elementarlehrer.] Der Minifter der geiftlihen, Unter: 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat an ſämmtliche tönigl. Regierun⸗ 
gen nachfolgende Verfügung erlaſſen: „Es haben ſich in neuerer Zeit die 
Anträge auf Unterſtützungen für Lehrer zu Brunnen⸗ und Bade⸗Kuren in 


ſofern ihm dazu nicht ausreichende eigene Mittel zu Gebote ſtehen, die be⸗ 


treffende Gemeinde nicht der he entziehen können, daß es zunächſt 
} 


in ihrer Pflicht und in ihrem Intereſſe liegt, dem in ihrem Dienſte arbei⸗ 
tenden Lehrer die hierzu erforderlichen Mittel zu gewähren. Event. find zu 
dieſem Zwecke beſtimmungsmäßig hierzu verjügbare Mittel der Schulkaſſe zu 
verwenden. Bei etwaigen ſerneren Anträgen auf derartige Unterſtützungen 
will ich daher den Nachweis der königl. Regierung erwarten, daß und warum 
auf dem angegebenen Wege, event. aus den der königl. Regierung zur Ver⸗ 


tann 


ſich dabei die nöthige Ruhe und den Genuß der freien Luft verſchaffen kann. 
Dieſes wird bei den meiſten Elementarlehrern der Fall ſein und werden un⸗ 
ter Berückſichtigung dieſer Möglichkeit koſtſpielige Reiſen in entfernte Bäder 
nur zu den Ausnahmen zu gehören brauchen. Um nun in dieſer Beziehung 
die Gewähr gewiſſenhafter und umſichtiger Beurtheilung zu erlangen, wolle 
die königl. Regierung künftig den Anträgen auf Gewährung von Unterſtüz⸗ 
zungen zu Brunnen⸗ und Bade⸗Kuren für Lehrer eine Beſcheinigung des 
betreffenden Kreis⸗Phyſikus beifügen, daß die verordnete Kur nicht am 
Wohnort des Lehrers vergenommen werden könne, ſondern daß der Ge⸗ 
brauch des Heilmittels an Ort und Stelle wirklich erforderlich ſei.“ 

— Die an die Poſt zu zahlende Gebühr für ſolche telegraphiſche 
Depeſchen, welche nach dem Verlangen der Aufgeber von der Telegraphen⸗ 
Station des Adreßortes an die Poſtanſtalt daſelbſt zur Aufbewahrung bis 
zur Abholung gegeben werden ſollen und zu dieſem Endzwecke mit der Be⸗ 
. poste restante verſehen ſind, iſt von 6 Sgr. auf den Betrag von 
2 Sgr. ermäßigt worden. : : 

. f. (Bun Sonisa-Berition] Die angekündigte Beſprechung meh: 
rerer Handwerker hat bereits ſtattgefunden und ergeben, daß es nothwendig 
ſei, in nächſter Zeit 15 allgemeine 1 anzuberaumen, um die 
Grundzüge zu der „Contra⸗Petition“ zu berathen. 

m Vauxhall. Ses r Der erſte ſchöne Abend nach wo⸗ 
chenlanger Unbeſtändigkeit begünftigte das geſtrige Sommerfeſt im Winter: 
garten, der in der ganzen Fülle feiner reichen Fahnen⸗, Ballon und Lam: 
pen⸗Decoration prangte. Alle Arrangements des jo beifällig aufgenomme⸗ 
nen Victoriafeſtes wurden diesmal mit noch beſſerem Erfolge wiederholt. Die 
geſchmackvolle Illumination, verſtärkt durch den Glanz des elettriſchen Lichts, 
die flammenden Pyramiden und Triumphbogen, mit denen hier und da hu⸗ 
moriſtiſche Transparentbilder abwechſelten, konnten ihre Wukung nicht ver⸗ 
fehlen. Minder gelungen war das Brillant⸗Feuerwerk“ in einzelnen Thei⸗ 
len, zumal die „Erſtürmung von Sebaſtopol“, welche mehr durch Buüͤchſen⸗ 
geknall und Pulverdampf, als durch zündende Lichterſcheinungen ſich aus: 
zeichnete. Schließlich bat der Pyrotechniker um 3 da es ſeine 
erſte Production war, die übrigens auch manches Neue und Ueberraſchende 

L Statt der angezeigten Novität in der Arena brachte die Theater⸗ 


Vorſtellung das heitere Stück: „Ein flotter Burſche von der Flotte“, das den 


allgemeinen Sympathien für die maritime Machten faltung Deutſchlands 
Nachdem 


Klängen des Doppel⸗Concerts ſich an 
dem feenhaften Schauspiel im Garten gejättiget hatte, wurde im Saale der 


Ball arrangirt, in demſelben Saale, in dem vor 10 Jahren Wiedermann W 


und Nachtigall, unter Mitwirkung des älteren Wohlbrüd, die neue 
Aera der Sommerbühne eröffneten. 2 

Das erſte Venefiz der diesjährigen Saiſon dürfte Hr. Schlögel haben, 
und hoffentlich wird das Publikum dem fleißigen, talentvollen Schauspieler 


mein hat, daß zuletzt Alles liegen bleibt; nur mit ſeine Anerkennung durch recht zablreichen Beſuch bethätigen, um jo mehr, da 
bei der Legislatur des Staats die wichtigsten Ge⸗ die Auswahl der one a0 Höheren Anſprüchen genügen wird. Es kommt 


nämlich zur Aufführung: „Die Tochter der Grille“ in 5 Aufzügen, 

ein Stück, das bereits auf anderen Bühnen mit vielem Beifall gegeben wor⸗ 

Melodrama in 1 Akt, von Dreher, mit 

Weber componirten Volksliedern. Eine 

bejondere Ueberraſchung wird durch eine neue Art von Beleuchtung der 
Bühne erzielt werden. , 

+ [Unglüdsfall.] Geſtern Abend in der 8, Stunde waren Hunderte 


ahne machten, um ein vor wenigen Minuten 


ſollten. 857 die] von Menſchen Her Mfergaie verſammelt und ſahen den Anſtrengungen 


en ihre Geiſter, und in den Strom geſtürztes Kind aufzufinden. Daſſelbe, ein 4jähriger Knabe, 


der Sohn einer Bewohnerin der Scheitnigerſtraße, welcher erſt am Tage zu⸗ 
vor von ſeiner Mutter aus Grottkau geholt worden war, hatte mit andern 
Kindern geſpielt und bei dieſer Gelegenheit in den Wellen ſeinen Tod gefun⸗ 
den. Es war eine erſchütternde Scene, die unglückliche Mutter händeringend 
am Ufer ſtehen zu ſehen. Zufällig befand ſich unter der Menge kein Schwim⸗ 
mer, welcher das ab und zu wieder auftauchende Kind hätte herausholen 
können. Ehe ein Kahn ihm nacheilte, war es ertrunken. — Die Nothwen⸗ 
digkeit einer Barriere die Ufergaſſe entlang wird immer ernſter und drin⸗ 
gender. Wie viele Opfer ſollen noch von dem Strome verſchlungen werden? 
S bb. = Bei der Herſtellung des Waſſerrades an der Huguenel ſchen 
Röthe⸗Mühle glitt heut Vormittag gegen 11 Uhr einem dabei beſchäftigten 
Arbeiter die Leiter ab, und ſtürzte derſelbe in die Oder. Der ſtarke 
Mühlſtrom trieb ihn bis an die Scholz'ſche Schwimm⸗Anſtalt, und nur 
der Umſicht und Mühe des Schwimmlehrer Wichmann war es zu danken, 
daß der Verunglückte gerettet wurde. 2 
In dem Gehöfte eines Hauſes auf der Kupferſchmiedeſtraße waren 
geſtern Nachmittag in der öten Stunde auf dem zwei Stock hohen Seiten⸗ 
gebäude Arbeitsleute beſchäftigt. Einer derſelben hatte das Unglück, herab⸗ 
zuſtürzen, fiel auf das Dach eines anſtoßenden Holzſchuppens, brach durch 
und ſtürzte endlich auf die innerhalb des Schuppens lagernden Fäſſer. Trotz 


des ſchrecklichen Sturzes erlitt er doch keine lebensgefährliche Verletzung. 


Der Verunglückte erhielt eine leichte Kopfbeſchädigung, verſtauchte ſich den 
einen Arm und erlitt einen Fingerbruch. Er wurde ſofort per Droſchke nach 
dem Allerheiligenhoſpital geſchafft i “ 

bb. - Zur Ergänzung unteres geſtrigen Berichts, betreffend „die aufs 
gefundene Leiche“, iſt zu bemerken, daß ſich bei den weiteren Recherchen 
derausgeſtellt hat, daß der Verunglückte nicht ein Zimmergeſelle, ſondern der 
Former Exner, Brüderſtraße 20, iſt. Derſelbe hinterläßt Familie. 


e. Löwenberg, 25. Juli. [Zur Tageschronik.] Das früher er 
Kloſter Liebenthal gehörige Rittergut Dippelsdorf, am lieblichen Boder⸗Ufer 
gelegen, iſt durch Kauf für ungefähr 136,000 Thlr. von dem Lieutenant a. D. 
Thiele an den Kaufmann Reuning aus Goldberg übergegangen. — Der 
ſchon mehrfach wegen Deſertion beſtrafte Füſilier Frömler von der 12. Com: 
pagnie 2. niederſchl. Inf.⸗Regmts., aus Lauban gebürtig, erſchoß ſich am 


Dinſtag Abends imt Hofraume feines Quartiers. — Flinsbergs Najade ist 


ſeit dem 20. Mai wieder von Heilbedürftigen aus der Nähe und Ferne auf⸗ 
geſucht worden, und unter den Badegäſten von beſonderer Diſtinction befin⸗ 
den ſich der Gen.⸗Adj. Sr. Maj. des Königs, General der Kav. a. D. Graf 
v. Noſtiz, Generallieutenannt Herr v. Korff aus Stargard u. A. — Un⸗ 
ter denjenigen Perſonen, welche für die geometriſchen Arbeiten behufs ander⸗ 
weiter Regulirung der Grundſteuer im hieſigen Kreiſe hierher berufen wor⸗ 
den ſind, bemerkt man däniſche Landmeſſer (v. Gramm, v. Hoegh, Ingwerſ⸗ 
ſen), welchen als von den norddeutſchen Flachländern hierher getommen, 
unſer Gebirgskreis eigenthümliche Arbeitsfelder darbietet. 


2 Koſtenblut, 24. Juli. [Außerordentliche Fruchtbarkeit. — 


Induſtrielles] Auf den Gütern Romolkwitz (2. Graf Henckel 
von Donnersmark) und Rackſchütz (Rittmeiſter von Gtößer) iſt dieſes 
Jahr der ſchwarze oder engliſche Hafer angebaut worden, welcher b.i einer 
Halmlänge von über 5 Fuß einen Ertrag von 150—160 Korn liefert, wah⸗ 
rend der gewöhnliche Hafer im günſtigſten Falle bis 110 Korn zählt. Die 
Verwerthung der Milch auf größeren, namentlich Rittergütern, geſchieht durch 
Einrichtung von Käſe⸗Fabriten. Die Fahrikate derſelben werden weit und 
breit, namentlich nach Breslau und Berlin verſendet. Die Kaſefabrik zu 
Romolkwitz, welche ausgezeichnete Tafelbutter und prächtigen Sahnkäſe lie⸗ 
fert, wird in Kurzem noch eine Filiale zu Polkendorf errichten. 


Fr. Charlottenbrunn, Mitte Juli. Die diesjährige Badeſaiſon nähert 
ſich ihrem Höhepunkte und die Liſte weiſt trotz der nichts weniger als gün⸗ 
ſtigen Witterung bereits 245 fremde Familien, darunter einige aus weiter 
Ferne kommmende, mit etwa der doppelten Anzahl von Perſonen nach, ge⸗ 
wiß ein glänzendes Zeugniß des ſtetig zunehmenden Beſuchs, ſowie der An⸗ 
erkennung, welche im Laufe der Zeit der Kurort auch in weiteren Kreiſen ſich 
errungen hat. In der That hat die Phyſtognomie Charlottenbrunns ſeit 5 
Jahren ſich weſentlich verändert (beiſpielsweiſe find mehre anſprechend ge⸗ 
daute und bequem eingerichtete neue Häuſer entſtanden, und eine geſchmack⸗ 
volle, vor dem Zuge geſchützte Trinkhalle ſchließt ſich an das vergrößerte 
Brunnenhaus) und ſie wird eine noch ausgedehntere Umbildung erfahren, 
wenn zum kommenden Jahre das großartig angelegte, im Augenblick im Bau 
begriffene Bade⸗ und Logirhaus des Beſitzers von Charlottenbrunn, Herrn 
Kriſter (des bekannten Gründers der weitbekannten waldenburger Porzellan⸗ 
fabrik) vollendet und der Eliſenbrunnen freigelegt ſein wird. Eine dringende 
Nothwendigkeit wäre dann das Niederreißen des alten Badehauſes ſowie der 
alten Kirche (welche durch eine eben jo reizend gelegene wie geſchmadvoll ges 
baute neue erſetzt wird) und die Erweiterung des zwar hübſchen, doch zu be⸗ 
ſchränkten Promenadenplatzes, endlich die Anlage eines zweiten großen Ho⸗ 
tels und ganz beſonders eines Kurſaales, welcher den Badegaͤſten zum Sam⸗ 
melpunkte, ſowie zu geſelliger Unterhaltung dienen könnte. Em Bau, wie 
der letztgenannte, desgleichen ein Leſekabinet, wo die couranteſten Zeitungen 
ausliegen, und eine den Anforderungen der Zeit entſprechende Konditorei 
ſind fühlbare Mängel, denen übrigens Herr Kriſter, der, wie es ſcheint, 
keine Koſten ſcheut, um den Ort zu heben, gewiß ſobald als thunlich abhelfen 
wird. Sind dieſe mehrfach ausgeſprochenen Wünſche erſt erfüllt — und dies 
ſteht von dem gegenwärtigen Beſitzer zu erwarten — dann wird Charlotten⸗ 
brunn nicht allein durch ſeine reichen Naturſchönheiten, ſondern auch den 
Comfort, der in den Wohnungen bisher etwas ungenügend vertreten war, 


eines der begünſtigtſten Bäder Schleſiens genannt werden müſſen. Das mit 


allen Erforderniſſen der Jetztzeit ausgeſtattete neue Badehaus, die Beſchaf⸗ 
fenheit der Molten, die ärztliche Pflege und Sorgfalt, deren ſich die Kur⸗ 
gäſte ſeitens des ebenſo tüchtigen, wie allgemein geſchätzten Badearztes, Hrn. 
Dr. Neißer, erfreuen, endlich die reizenden Spaziergänge um Charlottenbrunn 
herum, unter denen die von „Vater Beinert“ mit wahrhaft väterlicher Sorg⸗ 
jalt und ſeltner Ausdauer gepflegte Karlshain obenan ſteht, ſichern dem 
Orte, der ſeit 6 Jahren faſt den dreifachen Zuſpruch gewonnen hat, die ſe⸗ 
5 . welche die Mehrzahl der Badegaſte ihm in feinem Ver⸗ 
teter wünſcht. 


O Ratibor, 25. Juli. [Zur Tageschronik.] Im raudener Forft 
wurde in voriger Woche ein Mann — wahrſcheinlich Wilodieb — erſchoſſen. 
Die Kugel fuhr ihm durch den Kopf und tödtete ihn augenblicklich. — Die 
Erndte iſt, vom beſten Wetter begünſtigt, in ununterbrochenem Gange und 
dürfte allgemein befriedigen. Zwar hört man viele Klagen über Kartoffel⸗ 
Krankheit, jedoch beſchränkt ſich dieſe bis jetzt nur auf Spuren, welche man 
von ihr erblickt. Ob ſie ſich verbreiten wird oder nicht, iſt noch abzuwarten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 24. Juli Abends 
ſtürzte aus der zweiten Etage eines Hauſes in der Eliſabetſtraße ein fünf⸗ 
jähriges Kind auf die Straße hinab. Daſſelbe iſt zwar nicht todt, doch ſoll 
es am Gehirn verletzt ſein. — Am 23. Juli, Nachmittags in der fünften 
Stunde, entſtand in dem zum Gaſthof zur „Stadt Dresden“ auf der Pack⸗ 
hofsſtraße gehörigen Pferde⸗ und Viehſtalgebaude Feuer, das daſſelbe bis 
auf die Umfaſſungsmauer in Aſche legte. Vieh befand ſich zur Zeit nicht 
darin, wohl aber ein Quantum Heu, das verbrannte. 

+ Hoyerswerda. Am 20ſten d. Mts. ward vom hieſigen Turnverrin 
unſer neu angelegter Turnplatz eingeweiht. Die ganze Stadt war feſtlich 
dazu mit Kränzen und Fahnen geſchmückt, und hatten ſich zu dieſem Turn⸗ 
delt Turner eingefunden aus Muskau, Kamenz, Wittichenau, Königswartha, 
Spremberg, Kottbus, Bautzen, Frankfurt a. d. O., Löbau und Biſchofswerda, 
ja ſelbſt aus Berlin, im Ganzen über 520. 

Glaz. Dem „Hausfreund“ wird Folgendes aus Wilhelmsthal 
berichtet, welches wir hier zwar reproduziren, ohne jedoch die geringſte Ge⸗ 
währ für die Richtigkeit der angeführten Daten zu übernehmen. „Vorige 
Woche begaben ſich (erzählt das genannte Blatt) einige Kinder in den B— 
ald, um Beeren zu ſuchen. Der Sohn des dortigen Förſters wurde der 
erſtern habhaft und ließ ſie in ſeinem jugendlichen Uebermuthe hart an, ſo 
daß die größeren Reißaus nahmen, um ſich etwaigen Unbilden zu entziehen, 
und glücklich im Dorfe B. anlangen. Nur ein 7jähriger Knabe, das Kind 
einer blutarmen Mutter, lief, da ihm der junge Nimrod den Weg vertrat, 
von ſeinen Gefährten weg und gerieth ins Dickicht, wo er ermattet hinſank, 
die Nacht im Walde zubringen mußte und in Folge des anhaltenden Regens 
und des Nachtfroſtes elendiglich umtkam. Des andern Tages fand man, wie 
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, das Kind in einer betenden Stel 
lung, die Hände in einander 9 4 die Füße mit einem Tuche umwickelt, 
entſeelt unter einem Baume auf. Den Schmerz der armen Mutter wird 
jeder Vernünftige wohl ermeſſen.“ 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Poſen, 25. Juli. [Conflict. — Hungertod. — Krankheit.] Wie 
verlautet, hat der Magiſtrat in ſeiner lezten Sitzung ſich gegen die Vorauss 
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ſetzungen verwahrt, auf welche der Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm 
lung in der öffentl. Sitzung vom 16. d. Mts. die bekannten miniſteriellen 
Wahlerlaſſe betreffend, gegründet worden iſt. Der Magiſtrat ſoll demgemäß 
beſchloſſen haben, die Angriffe der Stadtverordnetenverſammlung af ſeine 
Verwaltung zurückzuweiſen und ihr dies in geeigneter Weiſe zu erkennen zu 
geben, auch in gleichem Sinne über den qu. Beſchluß der Verſammlung an 
die königliche Regierung zu berichten. (Poſ. 3.) 

Vorgeſtern hat ſich in der Irren anſtalt zu Owinsk der ſchreckliche 
Fall ereignet, daß daſelbſt ein Menſch den Hungertod geſtorben iſt. Der 
Unglückliche, ein bei der hieſigen Regierung beſchäftigt geweſener Supernu⸗ 
merar R., hatte vor einer Zeit die Manie bekommen, ſeinem Leben durch 
Verhungern ein Ende zu machen, und nahm von der Stunde an weder 
Speiſe noch Trank zu ſich. Da alle Bemühungen ſeiner Verwandten er⸗ 
1 blieben, ſo brachte man ihn vor circa fünf Tagen in die Irrenan⸗ 
ſtalt zu Owinsk; dort gelang es auch, demſelben wieder Nahrung einzuflö⸗ 
ßen, jedoch war der Körper des Unglücklichen durch das lange Hungern be⸗ 
reits derartig ruinirt, daß trotz aller angewandten Mühe am Mittwoch ſeine 
Auflöſung erfolgte. — Mit Rückſicht auf die große Zahl der Typhuskranken 
in unſerer Garniſon ſind, um denſelben die bei ihrer Krankheit ſo ſehr noth⸗ 
wendige Kühlung in erhöhtem Grade zu verſchaffen, von Berlin aus zwei 
große Leinwandzelte an die hieſige Lazareth⸗Verwaltung geſchickt worden. 
Dieſelben dürften aber wohl vorläufig bei der gegenwärtigen Witterung noch 
nicht zur Benutzung ar können. — Die Zahl der Todesfälle im hie⸗ 
ſigen Militär⸗Lazareth hat leider noch immer nicht abgenommen. Auf die 
wiederholten Klagen ſeitens der Bewohner der Friedrichsſtraße iſt ſeit geſtern 
die Anordnung getroffen worden, daß ein Theil der Begräbniſſe den Weg 
durch die Königs⸗ und Magizinſtraße nehmen ſoll, während bisher alle Be⸗ 
gräbniſſe ihren Weg durch die Friedrichs⸗ und Wilhelmsſtraße nach dem 
Kirchhofsthore zu 0 2 (Oſtd. Z.) 

T Borek, 25. Juli. [Die Wölfe], von der unſere Provinz feit Jah⸗ 
ren befreit war, werden in immer größerer Zahl bei uns wahrgenommen, 
und der bisher von ihnen angerichtete Schaden iſt kein geringer mehr zu 
nennen. Namentlich wüthen ſie ſtark unter dem Rindvieh, und ſo eben erfahre 
ich, daß ſie eee, Nacht zu Porzeczewo wiederum auch 3 Schafe zer⸗ 
riſſen haben. Im Ganzen hat man 9 dieſer Beſtien bis jetzt bemerkt, von 
denen jedoch ſchon 3 erlegt ſind. 

Bromberg, 25. Juli. Wie auf der Strecke Bromberg⸗Thorn, ſo ſollen 
auch auf der Oſtbahn ſämmtliche Züge mit einem Morſe'ſchen Telegraphen⸗ 
Apparat verſehen werden, der an jeder Wärter⸗Station mit dem Leitungs⸗ 
Draht in Verbindung gebracht werden kann, und ſo den Zugführer in Stand 
ſetzt, in jedem Augenblick mit den Stationen in Communication zu treten, 
etwa eingetretene Ereigniſſe ſofort zu melden und nöthigenfalls auch Hilfe 
zu requiriren. Zu dem Ende wird jetzt das Fahrperſonal der Oſtbahn bis 
um Schaffner einſchließlich abwärts in der Handhabung des Morſe'ſchen 
Apparats unterrichtet. (Br. Z.) 

Handel, Gewerbe und Ackerban. 

2 Breslau, 26. Juli. [Zum Seidenbau. — Inſpections⸗ 
Reiſe.] Im Auftrage und auf Koſten des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereins wird in den beiden Wochen vom 27. Juli bis 
10. Auguſt ein Vorſtandsmitglied des hieſigen Seidenbau⸗Vereins die 
Ortſchaften des Eulengebirges in ſeiner ganzen Ausdehnung be⸗ 
ſuchen, theils um die vorhandenen Maulbeerplantagen einer Beſichti⸗— 
gung zu unterwerfen, theils rathend den Züchtern zur Seite zu ſtehen, 
theils Uebelſtände zu berichtigen, welche ſich bei der Seidenzucht einge⸗ 
ſchlichen haben. Zu wünſchen iſt, daß die königl. Landrathsämter und 
Ortsvorſtände dies Unternehmen des landwirthſchaftlichen Central⸗Ver⸗ 
eins nachhaltig unterſtützen, gilt es ja doch einer Cultur, welche einen 
lohnenden Nebenerwerb in ſich ſchließt. Namentlich iſt dies von jenen 
Kreiſen zu wünſchen, in welchen viele Weber vorhanden ſind. 


* [Erndteberichte aus dem Großherzogthum Poſen.] Aus 


dem Kreiſe Buk meldet die „Poſ. 8.“: Die Roggenerndte iſt im hie⸗ 


ſigen Kreiſe in vollem Zuge, und der 8 wird in nächſter Woche 
beginnen. Die Roggenähren ſind vollkörnig und iſt quantitativ und quali⸗ 
tativ ein gutes Erträgniß zu hoffen. Auf einigen Ortſchaften haben bereits 
Probeerdruſche ſtattgefunden, welche günſtige Reſultate lieferten, pro 
Mandel 1 Scheffel 2 Metzen, meiſt aber 1% Scheffel und noch darüber, da⸗ 
egen iſt die Erndte in Stroh nicht ſehr ergiebig. Den Weizenfeldern 
käme wohl eine trockene Witterung erwünſcht; übrigens haben die öfteren 
Regen der Entwickelung der Pflanzen nicht geſchadet. Wie verſichert wird, 
dürfte die Weizenerndte quantitativ ein nur mittelmäßiges Reſultat ab⸗ 
eben; dagegen ſoll das Korn dieſer Frucht wohlausgebildet fein und eine 
went Qualität in Ausſicht ſtellen. Die Sommerung läßt im Allge⸗ 
meinen nichts zu wünſchen übrig. Nur Erbſen berechtigen nicht allerorts 
zu den beſten Hoffnungen, da dieſelben zum größten Theil nue wenig Scho⸗ 
ten angeſetzt haben, ſogar auf ſolchen Feldern, wo das Erbſenſtroh ſehr lang 
gewachſen iſt. Hackfrüchte ſtehen vortrefflich; die Frühkartoffeln namentlich 
eben ein außerordentlich reiches Erträgniß und werden bereits mit 1%, 
döchſtens mit 1% Sgr. pro Metze verkauft; auch die 5 ſetzen 
reichlich an, und iſt das Ausſehen bei denſelben ein ſolches, daß bis jetzt 
keine Befürchtungen zu hegen ſind. Die Vegetation der Rüben iſt vor⸗ 
züglich. Hopfen läßt im Allgemeinen manches zu wünſchen übrig; unge⸗ 
duldige Producenten haben ſogar den Acker einpflügen laſſen und irgend 
welche Spätfrucht darauf gebracht. Das Wieſenheu hat glücklicher Weiſe in 
den trockenen Tagen geborgen werden können, obwohl hier und da Einiges 
verloren gegangen ſein mag. — Aus Inowraclaw meldet die „Oſtd. Z.“: 
So weit es ſich bis jetzt überſehen läßt, iſt der Ertrag der diesjährigen 


Erndte bei uns ein ganz ungewöhnlicher. Ein Beſitzer, welcher 28 Jahre 


in dieſer Gegend lebt, verſichert, daß er während der langen Zeit ſich noch 
niemals eines ſolchen Segens erfreut habe. Dazu kommt noch, daß die 
Klagen über den Schaden, welche die Näfie angerichtet, meiſt voreilig ge: 
weſen ſind. Der Rapsertrag iſt trotz des Ausſtreuens ein ſehr reichlicher 
geweſen. Ebenſo iſt Klee und Heu faſt überall leidlich trocken hineingekom⸗ 
men, und wo dies nicht der Fall, da war die Nachläſſigkeit der Wirthe 
daran ſchuld. Schließlich haben wir das meiſte Wintergetreide glüdli in 


den Scheunen, und das Sommerkorn und die Kartoffeln ſtehen überall aus⸗ 


U 


gezeichnet. e 

Würzburg, 23. Juli. [Die Wanderverſammlungen deut⸗ 
ſcher Land⸗ und fabi mes feiern mit der diesjährigen 23. Verſamm⸗ 
lung zu Würzburg (13. bis incl. 19, Sept.) das 25. Jahr ihrer ſegensreichen 
Wirkung und Gründung. Die Vorbereitungen, welche von Seite des Ver⸗ 
ſammlungs⸗Präſidiums ſo wie der ſtädtiſchen Behörden unter thätiger Bei⸗ 
hilfe der königl. Staatsminiſterien getroffen werden, ſtellen den Theilnehmern 
neben den ernſten Berathungen über gewichtige wirthſchaftliche Tagesfragen, 
neben intereſſanten land» und forſtwirthſchaftlichen Excurſionen und Aus: 
ſtellungen heitere, durch Würzburgs altfränkiſche Gaſtfreundlichkeit und Ge⸗ 
müthlichkeit gewürzte Tage in Ausſicht. Zum Zweck der geſelligen Unter: 
haltung insbeſondere hat man die geräumigen, Tauſende faſſenden Lokali⸗ 
täten der dortigen Schrannenhalle auserſehen, wodurch ein Uebelſtand, der 
an den früheren Verſammlungsorten ſo oft gerügt wurde, nämlich der Man⸗ 
3 geräumigen Geſellſchaftslokales, diesmal vollſtändig vermieden ſein 
möchte. 


* Hamburg. [Roh⸗ Zucker.] In den letzten 8 Tagen fand ein ſehr 
bedeutendes Geſchaͤft in Roh⸗Zucker ſtatt, und mußten Käufer für einzelne 
Gattungen 4 bis 8 Sch. pr. 100 Pfd. böhere Preiſe bewilligen. Begeben 
wurden in loco: circa 1900 Kiſten braune und gelbe Havanna, 86 Fäſſer 
Portorico Muscovaden, und auf Lieferung: ca. 6986 Säcke braune Bahia 
pr. „Cabinet“, 600 Fäſſer Portorico Muscovaden pr. „Florentin“, 4200 Säcke 
braune Paraiba pr. „Village Bell“, 1600 Säcke braune Bahia, 1600 Säcke 
braune Mauritius, 300 Körbe Batavia, die theils für hieſige Fabriken, und 
theils für Export genommen wurden. f 

Raff. Zucker.] Auch dieſe Woche war die Meinung dem Artikel gün⸗ 
ſtig, zu theilweiſe geſteigetten Preiſen wurden ca. 25,000 Brodte fremde und 
hieſige begeben. 


* Berlin, 25. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] „Still und feſt“ — 
das iſt die Charakteristik des einen Börſentages, wie des anderen. Sie be⸗ 
weiſt vielerlei. Einmal, daß Kapitalanlagen nicht in beträchtlichem Umfange 
geſucht werden, dann, daß die Spekulation ruht, aber auch nicht verkaufen 
will. Dieſe Erſcheinungen hängen mit der Jahreszeit zuſammen. Wenn 
gleichwohl für zins⸗ wie für dividendentragende Papiere meiſt höhere Courſe 
notirt werden, einzelne der letzteren ſich ſogar durch einige Lebhaftigkeit aus⸗ 
zeichneten, ſo iſt bieraus wieder zu ſchließen, daß die Papiere, welche nicht 
gerade der Spekulation unterliegen, ſich meiſt in feſten Händen befinden, fo 
daß eine auch beſcheidene Nachfrage ſofort Coursſteigerungen zur Folge hat. 

Oeſterreichiſche Papiere waren ganz beſonders ſtill. Das von Herrn 
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v. Plener vorgelegte Budget für 1863 war nicht geeignet, das Vertrauen zu 
ſteigern, es war vielmehr überraſchend ungünſtig. Einem Deficit von 
58,190,800 Fl. im ordentlichen Etat tritt ein ungedecktes außerordentliches 
Bedürfniß der Militär⸗Verwaltung von 35 Millionen Fl. hinzu, ſo daß das 
Geſammt⸗Deficit 93,190,800 Fl. beträgt. Davon ſollen 33,598,400 Fl. durch 
Steuererhöhungen, zu welchen auch die Erhöhung der Couponsſteuer tritt, 
En werden, 24,592,400 Fl. find auf den Verkauf der aus dem Pfand: 
tal der Nationalbank auszulöſenden 27%, Millionen 1860er Looſe ange: 
wieſen, und die öſterreichiſche Finanzverwaltung ſcheint in ihrer wohlmeinen⸗ 
den Zudeckungstheorie glücklich ſo weit gekommen zu ſein, daß ſie dies eine 
Finanzoperation nicht mehr nennt, ſondern nur den Reſt von 35 Millionen 
auf noch ungekannte Finanzoperationen anweiſt. Wenn ſie hierfür 40 Mill. 
Fl. Papiere ausgeben muß, ſo hat der Geldmarkt für das nächſte Jahr Aus⸗ 
ſicht auf 67½ Mill. Fl. neuer öſterreichiſcher Papiere, wogegen 23½ Mill. Fl. 
durch regelmäßige Tilgung aus dem Verkehr kommen und durch ſogenannte 
Kapitalanlagen 6,400,000 Fl. feſtgelegt werden. Der Finanzminiſter iſt ſo 
beſcheiden, einen Zukunftsplan über die allmähliche Beſeitigung dieſes arti⸗ 
gen Deficits nicht aufzuſtellen. Er hat in dem Mißlingen ſeiner früheren 
N ein Haar gefunden, und zieht es daber vor, den Blick der 


inanzwelt troſtlos in dem Tohu⸗Wabohu ſteigender Deficits ſich verlieren zu 
laſſen. Woher da das Vertrauen zu öſterreichiſchen Papieren kommen ſoll, 
iſt nicht zu ſagen. 

Unter den ſchweren Eiſenbahnaktien waren beſonders Potsdam⸗Magde⸗ 
burger, Rheiniſche, Mainz⸗Ludwigshafener und Oberſchleſiſche in guter Frage. 
Größer war die Lebhaftigkeit in den leichteren Deviſen, unter denen, neben 
Mecklenburgiſchen, die verſchiedenen ſchleſiſchen Bahnen obenan ſtehen. So 
war für Zweigbahnaktien, Neiſſe⸗Brieger und theilweiſe auch für Oppeln⸗ 
Tarnowitzer die Nachfrage lebhaft. Die gute Entwickelung der Einnahmen 
läßt dieſe Papiere immer noch ſpekulationsfähig erſcheinen. Mecklendurgiſche 
machten ohne bekannte Urſache einen Gang von 58% bis 60%, fließen 
aber wieder 59%. 

Die ſchleſ. Gebirgsbahn⸗Vorlage iſt, wie Sie wohl bereits gemeldet haben, 
von den vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe und für Finanzen 
und Zölle nunmehr zur Annahme empfohlen. Man hat aber von der Staots⸗ 
Regierung die beſtimmteſten Erklärungen extrahirt, daß fie dem privaten 
Unternehmungsgeiſte im Eiſenbahnweſen nicht mehr die früheren Hinderniſſe 
bereiten werde. Da zugleich eine gründliche Diskuſſion unſeres Eiſenbahn⸗ 
beffen bevorſteht, ſo dürfen wir eine beſſere Eiſenbahnpolitik erwarten, und 
offen, daß mit der Wiederbelebung des Unternehmungsgeiſtes im Eiſenbahn⸗ 
weſen die Kapitalien nicht ferner in ſo hohem Grade dem inländiſchen Markte 
entfremdet werden. 

Von Creditaktien waren Darmſtädter und Meininger recht lebhaft, erſtere 
auf Gerüchte von einem günſtigen Semeſtralabſchluß. Minerva⸗Bergwerks⸗ 
Aktien haben ſich gut behauptet. Die von der Regierung verheißene Kana⸗ 
liſirung der oberen Oder wird der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Indu⸗ 
ſtrie eine weſentliche Erleichterung des Abſatzes ſchaffen. Wenn man aber 
nicht ſelber Hand ans Werk legt, ſondern vielmehr bequem Alles vom Staat 
erwartet, ſo bleibt doch Alles Stückwerk. 

Preußiſche Fonds und Prioritäten waren zwar in nur beſchränktem Um⸗ 
ſatz, aber auch in Folge der geringen Nachfrage ſteigend. 4 proc. Anleihen 
1 ee nenE 10 Be Werber jun. Pfandbriefe 7 niedri⸗ 
ger, dergl. Rentenbriefe , Koſel⸗Oderberger Aproc, Prioritäten oͤher 
Oberſchl. Prioritäten unverändert. ENT re 

Der Geldmarkt blieb ſtill und unverändert. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 


17, Juli. Niedrigſter Höochſter 25. Juli. 
Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. u. O. . 155% 155% 1567 156% 
r „ 135% 135% 13674 136% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 130 129 130 129% 
Neiſſe⸗Brieger 737 73% 75 75 
Kofel-Oderberger...... .. 56% 56% 57 56% 
Niederſchl. Zweigbahn... 73% 73% 75% 75% 
Oppeln⸗Tarnowitzer .. 48% 48 97 9 
Schleſ. Bankverein 97 97 98 98 
ea 344 33% 34% 34% 


„Breslau, 26. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei aller Feſtig⸗ 
keit, die die Börſe ſeit Wochen behauptet, will es der Spekulation immer 
noch nicht gelingen, das Geſchäft zu beleben; die Umſätze bleiben beſchränkt 
und erſtrecken ſich höchſtens auf eine Deviſe, welche gerade an dem betreffen⸗ 
den Tage begünſtigt wird. 

An einigen Börſentagen dieſer Woche ſchien es, als wollte die Börſe eine 
größere Thätigkeit entwickeln; dieſe Ausſicht wurde aber bald durch ein Ge⸗ 
rücht von dem Garibaldi'ſchen Vorhaben vereitelt, und der lethargiſche Zu⸗ 
ſtand war wieder hergeſtellt. Daß übrigens die Börſe ſolchen Gerüchten 
wenig Glauben ſchenkt, geht ſchon daraus hervor, daß das obige einen 
Coursrückgang nicht zur Folge hatte; immerhin aber ſind ſie ſtörend, indem 
ſie mindeſtens einen Stillſtand bewirken. 

Oeſterreichiſche Papiere, ſonſt die Schooßkinder der Börſe, find bis auf 
Banknoten, für die ein immerwährender Bedarf vorhanden iſt, ganz in den 
Hintergrund verdrängt, an manchen Tagen wird kaum davon geſprochen; 
die ſtabilen Notirungen beſtätigen dies. Creditaktien, Anfangs der Woche 
85%, veränderten ihren Cours um höchſtens % und ſchließen 85%; Nat. 
Anleihe behauptete ſich in demſelben Verhältniß, Anfangs der Woche 65%, 
bis 65%, ; dagegen waren die Umſätze in Banknoten nicht unerheblich, ſie 
wurden von 80, 80% gehandelt. 

Von Eiſenbahnaktien erfreuten ſich die leichten Gattungen vorübergehend, 
und zwar in Folge beſſerer Einnahmen, einer größeren Aufmerkſamkeit, wäh⸗ 
rend die ſchweren, trotz der ebenfalls beſſeren Einnahmen, eher einen Rück⸗ 
gang erlitten. Oberſchleſiſche, 156 einſetzend, ſtiegen auf 156%, waren aber 
heute nach der Notiz bei 156 wieder zu haben. Freiburger wichen von 130 
auf 129%, Dagegen gewannen Oppeln⸗Tarnowitzer von 48½ —49 % 4 %, 
Neiſſe⸗Vrieger von 73 —75 % 1% %. In Koſel⸗Oderbergern kein Geſchäft. 
Fonds waren in den erſten Tagen bei ſteigenden Courſen febr begehrt, 
in den letzten jedoch mehr offerirt und theilweiſe niedriger. Schleſ. Bank⸗ 
Antheile gewannen wiederum 5 %, von 97 ½ —98. 

In Wechſeln wurde eine groͤßere Poſt Banco gehandelt, ſonſt war das 
Geſchäft mäßig, die Notirungen wenig verändert. 


Monat Juni 1862. 


I. I A e. 7 
Defterr. Credit⸗Aktien ... | 85% | 85% | 85% [ 85% 85% | 85% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 97% | 97% 1 97% | 97% | 97% | 98 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 65%, | 65% ! 65% | 65% 6 651%, 
Freiburger Stammaktien. 130 1130 129 4 [12917 1129% 129% 
berſchl St.⸗A. Lit. A. u. C. [156 (156% 156% 115644 |156% |156% 
Neiſſe⸗ Brieger 73% | 73% 1 74% 75 75 75% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 48% | 48% ) 48% | 49 49% | 49% 
KRojel-Dverberger. .......- 56% | 57 57 57 7 57 
Schleſ. Rentenbriefe 101% 101 101 101 10 [100% 
Schl. 31 proc. Pfdbr. Litt. A. | 95 95 94—½ 94% | 9% | A% 
Schleſ. Iproc. Pfdbr. Litt. A, 1024 [10244 102% [102% 102% 1102% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 1027, 1027, (102% 103 103 103 
Preuß. Sproc, Anleihe... [108% 110844 (108% 108 % 1087 109 
reuß. Prämien⸗Anleigh e. — — — = 
Staatsſchuldſcheine 902% 90% 90% | 90x | 90% | 90% 
Boln, Papiergeld 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 80%, | 80% | 80% | 80% | 80% | 80% 
+ Breslau, 26, Juli. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert, Bratlonattunleihe 65%, Credit 85%, wiener Wäh⸗ 


rung 80.80, —80 % bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche 
156, Freiburger 129%, Oppeln⸗Tarnowitzer 49%, Neiſſe⸗Brieger 75%. — 


Fonds etwas matter. f 

Breslau, 26. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen niedriger; pr. Juli 49 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 47 Thlr. Br., Au: 
guſt⸗September 46% Thlr. Br., September⸗Oktober 45 Thlr. bezablt und 
Gld., 45% Thlr. Br. Oktober⸗November 44% Thlr. Gld., 44% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 44 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Juli 22% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. 

Rübdl matter; loco 13%, Thlr. Br., pr. Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt, Auguſt⸗September und September⸗Oktober 13% Thlr. Br., S N 
ber bis Dezember im Verbande 13% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗No⸗ 
vember 13% Thlr. Br., November⸗Dezember 13% Thlr. Br. ö 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos; loco 184%, Thlr. Gld., pr. Juli, 
. und Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 
84 Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 
17% Thlr. Gld., April⸗Mai 1863 — —. 

Zink, 1000 Centner ee, a 5 Thlr. 9% Sgr. loco hier 
bezahlt. ie Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 


J Waldenburg, 26. Juli. [Der bieſige Vorſchußverein,, wel: 
cher ſeit 1860 beſteht, hielt kürzlich ſeine 9. Generalverſammlung. Derſelbe 
zählt 374 a und 1 Wen und hat bereits ein Guthaben⸗ 
Capital von 4259 Thlrn. und einen Reſervefonds von 363 Thlrn. Im letz⸗ 
ten Halbjahre wurden 261 Vorſchüſſe mit 52,189 Thlrn. ausgegeben und 
131 Poſten prolongirt. Der größte Vorſchuß betrug 1000 Thlr., der kleinſte 
3 Thlr. Die 4% Spareinlagen haben ſich bis auf 9893 Thlr. vermehrt, 
wovon 1207 zurückgezahlt wurden. Darlehne nahmen wir 20,190 Thlr. zu 
4 und 5 % auf und gaben 5801 Thlr. zurück. — Lebhaft wurde der Antrag 
auf Zinsherabſetzung beſprochen und kam nach genauer Darlegung der ge⸗ 
machten Erfahrungen die Verſammlung dahin überein, eine Zinsermäßigung 
von 10 auf 8 % jedenfalls eintreten zu laſſen, als Zeitpunkt aber dazu den 
1. Januar k. J. anzunehmen. Bei aller Anerkennung, daß beſonders dem 
kleinen Handwerker das Geld jo billig als möglich zu beſchaffen ſei, und daß 
ein großer Gewinn, reſp. eine hohe Dividende nicht Zweck des Vereins ſei, 
mußte doch auch entſchieden zugegeben werden, daß zur Bildung des eige⸗ 
nen Vermögens und zur Begründung des perſönlichen Credits die fleißige 
Einzahlung von Monatsbeiträgen nothwendig, und der beſte Sporn dazu 
eine mäßig hohe Dividende ſei. — Verluſte bat der Verein nicht erlitten, 
wenn er auch in einem Falle zur gerichtlichen Klage ſchreiten mußte. — 
Schließlich die freundliche Bitte an unſere Vereine, daß fie ihre Jahresbe⸗ 
richte ſich gegenſeitig zuſenden und über einzelne Abſchnitte ihrer Thätigkeit 
öffentlich berichten mögen. 0 : 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Berichterſtatter über die Prüfung der Popelauer Aderbau: 
Schule: anonyme Mittheilungen werden nicht berückſichtigt. 
Herrn R. F. zu Dobrau: kann nur gegen Inſertions⸗Gebühren 
aufgenommen werden. 
Dem Herrn [⸗Correſpondenten zu Poſen: wir bitten um 
genaue Angabe der Adreſſe. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 24. Juli. Das Reuterſche Bureau bringt folgende (bereits 
kurz erwähnte) Nachrichten, die aus der Havannah eingelaufen find: 
Vera⸗Cruz, 2. Juli. Die Franzoſen haben bei dem in der Nähe von 
Orizaba gelegenen Cerro di Borgo ein bedeutendes mexicaniſches Truppen⸗ 
corps unter Ortega und Zaragoza geſchlagen. Am 14. Juni ſind die 
beiden mexicaniſchen Generale un und haben am folgenden Tage 
die Franzoſen angegriffen. Das Gefecht blieb ohne entſcheidendes Cr: 
gebniß. Zwiſchen Tegeira und Vera⸗Cruz befinden ſich zahlreiche mexicaniſche 
Guerilla⸗Schaaren. Franzöſiſche Transporte, die unter Escorte auf dem 
Wege nach Orizaba waren, wurden erbeutet. Den zu Orizaba ſtehenden 
Franzoſen fehlt es an Proviant. Drei Ueberbringer franzöſiſcher Depeſchen 
find gefangen genommen und die für Lorencez, Saligny und Douai be: 
ſtimmten amtl. Schriftſtücke in Mexico veröffentlicht worden, Mehrere franzö⸗ 
ſiſche und mexicaniſche Dampfer haben ſich nach mericanifhen Häfen bege⸗ 
ben und die Bevölkerung aufgefordert, ſich für Almonte zu erklären, jedoch 
ſind ihre Bemühungen allerwärts erfolglos geblieben. Die von den ameri⸗ 
kaniſchen Blättern gebrachten Nachrichten, ſo wie andere Berichte beſtätigen, 
daß die Straße von Vera⸗Cruz nach Orizaba frei iſt. 
Liſſabon, 24. Juli. Die Anleihe von 125 Millionen iſt gedeckt. 
London, 25. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes machte 
der Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, Layard, die Mittheilung, daß der 
Handelsvertrag mit Belgien am 23. unterzeichnet worden ſei. Die Ver⸗ 
oͤffentlichung deſſelben vor der Ratification ſei jedoch unſtatthaft — Der bel⸗ 
giſche Handelsminiſter, Herr Rogier, iſt geſtern abgereiſt. i 


Tbend:Po ft. 


Marſeille, 23. Juli. Briefe aus Konſtantinopel vom 16. Juli melden, 
daß am 14. eine neue Feuersbrunſt 800 Häuſer vernichtet habe; man glaubt, 
daß Bosheit dieſem Brande nicht fern ſei. Der Sultan begab ſich an den 
Ort des Unglücks. Es herrſcht noch immer Meinungs⸗Verſchiedenheit über 
Die grade ob der italieniſche Geſandte zu den Conferenzen in Betreff Ser: 
biens und Montenegros zuzulaſſen ſei. Weigert ſich die Pforte deſſen, wird 
Hr. Caracciolo abreiſen ohne ſeine Beglaubigungs⸗Schreiben zu überreichen. 
England und Frankreich beſtehen auf der Zulaſſung, und man glaubt allge⸗ 
mein, daß auch die andern Mächte einwilligen werden. Man verſichert, daß 
der Fürſt Serbiens nicht eher mit Vekif Effendi unterhandeln will, als bis 
die Türken vorläufig die Stadt verlaſſen haben. Der Fürſt verlangt die 
Schleifung der Feſtung Belgrad. Der ruſſiſche Geſandte in Konſtantinopel 
hatte in dieſer Hinſicht eine lange Conferenz mit dem öſterreichiſchen, welcher 
gegen die Forderung der Serben iſt. 


Inſerate. 

[Eingeſandt.] Bei meiner Durchreiſe in Breslau hatte ich Gelegen⸗ 
heit, in dem neuen Gaſthof zum goldenen Stern, Ketzerberg 28, mehrere 
Tage zu logiren, und bin durch das freundliche Entgegenkommen des Wirthes, 
ſo wie die ſehr billige Rechnung gänzlich zufrieden geſtellt worden, weshalb 


ich daher jedem Reiſenden das genannte Hotel beſtens empfehlen kann. 
[860] Ein Reifender. 


nn ͤ oꝗẽũ— nn nn nn 
„* [Neues Etabliſſement.] Das feit einigen Tagen, Junkernſtraße 
Nr. 14, dicht neben dem Eingange zur goldenen Gans neu eröffnete Weder 
und Strempelſche Geſchäftslokal hat wohl die eleganteſten Schaufenſter 
mit in der ganzen Stadt aufzuweiſen. Innerhalb derſelben find die ſchön⸗ 
ſten Chocoladen⸗Confituren in geſchmackvollen Kartonagen aus der bekannten 
dresdener Chocoladen und Zuckerwaarenfabrik von Jordan und Timaeus 
neben den ausgezeichneten einen Geenen ef der Geſchäftsinhaber: Gau 
de Cologne, Parfüms, Fruchtſäfte, Eſſenzen, feine Liqueure u. ſ. w. aufge 
ſpeichert. Die elegante Ausſtattung aller dieſer Gegenſtände wetteifert mit 
der vorzüglichen Qualität derſelben. Die erwähnte Handlung führt auch ein 
großes Lager ruſſiſcher Thee's, welche als echt erſt keiner Empfehlung 
bedürfen. Hervorzuheben bleibt noch, daß ſämmtliche Waaren zu Fabrik⸗ 
preiſen verkauft werden. [866] 


Ich bin geſtern im Volksgarten von einem der Dienſtboten des Herrn 
Sindermann durch ein muthwilliges Beſpritzen auf eine gröblihe Weiſe 
inſultirt worden. Ich erſuche daher das Publikum, fi dort vorzuſehen, 
zumal, da ich von dem Beſitzer des Lokals keine Genugthuung erhalten habe. 

Die Redaction iſt zun Nennung meines Namens ermächtigt. D. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben erschien: 


Special-Karte 
der Grafschaft Glaz, 


nebst angrenzenden Theilen von Böhmen und Mähren etc. 
(Maasstab 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von 


W. Liebenow, 
Lieutenant etc. und Geh, Revisor. 
In eleg. Carton. Preis 22% Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Quadrat-Meilen, zwischen den 
Orten Zobten, Freywaldau, Wildenschwerd, Nachod, Liebau und Wal- 
denburg gelegen und bietet eine treflliche Uebersicht von der innerhalb 
dieser Begrenzung gelegenen interessanten Landschaft mit ihren verschie- 
denen Gebirgsgruppen, wie des Zobten, der Eule, Heuscheuer, des Böh- 
mischen Kammes, Mense-Gebirges, Habelschwerdter Gebirges, der Aders- 
bacher und Weckelsdorfer Felsen, des Glazer Schneegebirges und des 
wichtigsten Theiles des Sudeten-Gesenkes bis über den Altvater hinaus, 
Die Karte enthält alles topographische Detail in klarer und korrekter 
Darstellung unter Anwendung von einfachem Farbendruck und darf als 
eine gediegene selbstständige Arbeit bestens empfohlen werden, 


Inferatef.d.Landwirtöfch.Anzeiger III. Jahrg. N. 31 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


[861] 


des 


Doppelte Operngläſer, in 
bisher 16, 12 und 6 


Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von de 


Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 


3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 


Nur noch kurze Zeit dauert der Aus⸗ 
verkauf wegen gänzlicher Aufgabe 
Geſchäfts. 


Wegen baldigſter Beendigung des Ausverkaufes empfehlen 
g wir nochmals die Beachtung dieſes geeigneten Zeitpunktes, ſich 
auf jo billige Weiſe mit nützlichen Gegenſtänden zu verſe⸗ 
FA ben, deren Preis⸗Courant wir ergebenſt hier beifügen. 
Fernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten 

achromatiſchen Gläſern verſehen, welche bisher 12 Thlr., 

jetzt mit 6 Thlr., welche bisher 8 Thlr., jetzt mit 4 Thlr. 


Facond, von L und Klarheit, weihe 
2 bir. koſteten, werden jetzt mit 8, 
6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. [832] 


Goldene 


erſte 


den eleganteſten und ſchönſten 


r ſtärkſten Vergrößerung, zur] nen⸗, Schnee⸗, 


zweite „ „ 
Ferner empfehlen wir für 


Augen⸗Leidende und Brillen⸗Bedürftige 


ünſer großes Lager von Conſervatious⸗Brillen und Lorgnetten, für 
kurz⸗, weit⸗ und ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Son⸗ 

, U . 3 — Desgleichen 
offeriren wir alle Arten der feinſten Bouſſolen, Loupen, Alkoholometer, 


Areometer ꝛc., ſowie die größte Auswahl von 


1809 


Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 
8 welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 
oſteten, jetzt 2% Thlr. 

Die eleganteſten Bade =, Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, 
früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 

Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, 
welche bisher 20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. 

ſowohl für turziichuge als ſchwache Augen, zu 

/ dem bherabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 

Reißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und 3 5 

Sorte, welche bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt 2 Thlr., 

1 


Brillen, 


eichner 


" " * 


Kerzen⸗ und Gaslichts und für 


— — 


Stereoskop⸗Apparaten und Bildern 


u. ſ. w. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 
Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgeführt. ä 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


im Hotel / zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 1. Etage. 


" 


Zahnarzt Block, 


jetzt Neue Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage, 
conſervirt erkrankte Zähne, plombirt amerikaniſch nach vorheri⸗ 
ger Anmeldung und erſetzt fehlende Zähne durch ſeine bewährten 
Tampons und Demi⸗Tampons für Ober⸗ und Unter⸗Kiefer. 
Zu conſultiren von 10—1 Uhr. [829] 


(Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 4 
Augufte Dirbach. 
Joſeph Schwarzer. 
Bralin. [823] atibor. 


Die Entbindung meiner Frau Johanna, 
geb. Fließ, von einem gefunden Töchterchen 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
deſonderen Meldung an. 

Breslau, den 26. Juli 1862. 

[1119] Dr. Samuelfohn, 


Die heute Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Dehmel, von einem muntern Knaben zeige 
ich Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 

eldung hiermit ergebenſt an. 

Trachenderg, den 25. Juli 1862. 

[853] Robert Schütze. 


n den Frühſtunden des heutigen Tages 
entſchlief hierſelbſt ſanft und ſelig in dem 
Herrn der Paſtor em., Ritter des rothen 
Adlerordens, Herr Karl Gottfried Scholz, 
89 Jahr 5 Mon. 18 Tage alt. Zwei und ſechszig 
Jahre war er im Amte thätig, ſechszig in hie⸗ 
figer Gemeinde, bei welcher jein Andenken in 
Segen bleiben wird. 

Gäbersdorf, den 25. Juli 1862. 
Der Kirchenpatron und der Gemein de⸗ 


a Kircheurath. 
[824] Im Auftrage: Schiller, Paſtor 


[1094] Todes⸗Anzeige. 
Den 25. Juli Nachts 12 Ahr ſtarb nach 
längerem ſchweren Leiden, mit den heiligen 
Sterbefakramenten verſehen, der Schulen⸗In⸗ 
ſpector und Pfarrer von St. Adalbert hier⸗ 
ſelbſt, Herr Friedrich Wilhelm Licht⸗ 
horn, im 62. Jahre ſeines Alters. Seine 
Seele ſei dem Gebet feiner Mitbrüder em⸗ 
pfohlen. 
Breslau, den 26. Juli 1862. 
Die Geiſtlichkeit 
des Breslauer Archipresbyterats. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Frl. Auguſte v. Reinsperg 
aus dem Hauſe Bloiſchdorf mit Hrn. Prem. 
Leut. d Houdan de Villeneuve, Schloß Dreb⸗ 
tau und Spremberg. 
Ehel. Verbindung: Hr. Pred. H. Un⸗ 
gnad mit Frl. Alwine Irgahn in Granſee. 


Theater⸗Repertotre. 
Sonntag, 27. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Neun und vorletztes Gaſtſpiel des Fräul. 
ratz und des Herrn Baumeiſter, vom 
b. t. Hofburgtheater in Wien: 1) „Di 
uftel von Blaſewitz.“ Dramatiſirte 
Aneidote von S. Schleſinger. (Guſtel, 
2 Kratz. Peter, Herr Baumeiſter.) 
Fi „Ich möchte wohl ein Mann 
Alt Vaudeville⸗Scherz mit Geſang in 
an: Charlotte, Frl. Kratz.) 3) „Gäns: 
W Auf von uchenau.“ Luſtſpiel in 
A zuge nach Bayard von W. Friedrich. 
melde Frl. Kratz. v. Fink, Hr. Bau⸗ 
5 ter) 4) Tanz. 5) „Hans und 
ne a5 Wee mit Gefang 
ee opez bearbeitet von i 
— — Lr von Stieg⸗ 
ö ‚ Frl. Kratz.) 
Montag, — 3 men l Preiſe.) 
aſtſpiel des Fräul. 
* und des Herrn Baumelßter vom 
6 „Hofburgtheater in Wien. ) „Die 
sähmte Widerfpenftige.“ Luſtſpiel 
4 Atten von Shateipeare, (Petruchio, 
Baumeiſter) 2) Zum eriten Male: 
ie verwandelte Katze.“ Phantaſti⸗ 


Kras) le in I Akt. (Minette, Fräul. 


* 
——— —————————'——ͤͥͤ̃ —ʃ—ͤ—6—ꝶ3 — —¾2:—êi 


Sommertheater im Wintergarten. 
—.— f — — _ 
oppel⸗Vorſtellung. 

I. Forſtellung: Anf. 4 Uhr. ew öbnl. 

rel RR: 5 erſten Male: 3 

eſen und nun zu Stande 

June Poſſe in! Akt 8 Langer. 

RR erſten Male: „„WBackfifche, oder: 

oe ädchen⸗Penſionat.“ Burleske 

ang und Tanz in 1 Akt von E. 
Muſik von G. Michaelis. 


reiſe.) Zum u 2 
gane % male: 

N, in 4 Abtheilungen 6 Bild 
von Weihrauch. Muſif ee, a 5 


Beweis, daß die Frauenzimmer 


lage, eie . der MD, 
2 rei 5 . 
i um dier zu haben. [250] 


Sommerfeſt 


des fa 
Monat h Geſellen⸗Vereins. 


Einlaß 2 ihr. Juli, im Schießwerdergarten 
. nfa 2 1 
Zur an der Kaſſe für . 4 Cor. K 


1, Mundkraukt, 


nr, 
andlun Arzenei emittelte (Be⸗ 
„ Confſultationsſtund unentgeltlich). 
N m Mor n N 
J. Brun 


ng) 


Zahnärztlicher Verein. 
Verſammlung: Montag den 27. d. M. 7 Uhr 
Abends MHötel Zettlitz. 11113] 


Vorſchuß⸗Verein. 


Wegen Krankheit unſeres Vorſitzenden muß 
die ſtatutengemäße General⸗Verſammlung noch 
auf mindeſtens acht Tage verſchoben werden. 

Der Ausſchuß. [846] 


Liebich’s Etablissement. 


Heute, Sonntag den 37. Juli. 
Nachdem ich Herrn Bellachini zum Wett: 
kampf aufgefordert, derſelbe aber nicht acceptirt, 


Grand-Soirde-Mysterieuse 


in 2 Abtheilungen, 
dargeſtellt von Herrn 


J. Samuel und Tochter 


aus Potsdam, 
privilegirte Zauberkünſtler. 
Bee des eriten großen Mechanikus Phi⸗ 
adelphia u. College des berühmten Biel) 


verbunden mit 


Grossem Concert 


von der Kapelle der Herren König u. Wentzel. 
Anfang des Concers 4 Uhr. 
Beginn der Vorſtellung 7 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 


Liebichs Etabliſſement 


+ 
Heute Sonntag den 27. Juli: 843] 


Großer Sommernachts⸗ 


Reünion- Ball. 


Vor der Pauſe großer Cotillon, 
wobei jeder Herr und jede Dame durch 
Geſchenke überraſcht werden. 
Anfang 10 Ubr. 

Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. ſind in nachſtehenden Commanditen 
der Herren Manatſchal, Friedländer u. 
Littauer (Ring 18), Nedler und Arndt 
(Schweidnitzerſtr.), Pruck und Lehmann 
(neue Schweidnitzer⸗Straße 1), A. Ehrlich 
(Nikolniſtr. 13), Achtzehn (Ohlauerſtraßen⸗ 
und Neuegaſſen⸗Ecke), Gebr. Frankfurther 

(Graupenſtraße 16) zu haben. 
Kaſſenpreis: für Herren à 15 Sgr., für 
Damen a 7% Sgr. 


5 Monta err 
Handw.⸗Verein. Prof. Dr. Eebu 
Betrachtungen über ein Stückchen Brodt. — 
Donnerstag, Hr. Dr. Eger: Die Krank⸗ 
beiten der Handwerker. [845] 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 2. Auguſt, 
in Liebich's Lokal: 


Großes Gartenfeſt. 


von der Kapelle des 11. Infanterie⸗Regts. 
Illumination und Feuerwerk. 
Steigen von Luftballons. 
Prolog, gedichtet von Herrn Dr, Groſſer. 
heater: 
1) Herrmann und Dorothea. 
2) Von einer Kinder⸗Geſellſchaft: Schwarzer 


Peter. 
: Große Schlachtmuſik 
bei bengaliſcher Beleuchtung des Gartens. 


Tanz. 

Billets für Mitglieder & 2½ Sgr., für ein: 
geführte Gäſte a 5 Sgr. find bei den Herren 
Barnekow, Schmiedebrücke 59, Ehrlich, 
Nikolaiſtraße 13, Kladzig, Reuſcheſtraße 65, 
und den vereinigten Schneidermeiſtern, Schuh⸗ 
brücke Nr. 8, zu haben. 


Fürſtensgarten. 

Heute Sonntag: Großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle. [1107] 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Das für Donnersta 2 ; N 
kündigte 8 den 24. Juli ange 


Monſtre⸗Konzert 
findet morgen Montag den 28, 
beſtimmt ftatt. 


Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 27, Juli: [1122] 


Großes Militär⸗Konzert 


a nu 1 

es Kapellmeiſters Herrn E. 5 
Anfang 4 Uhr. Entree & Weisen 1 Ser. 
... TEBENIDEER "OOEe 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 27. Juli: 
Großes Juli 


2 


Inli 


11092] 


Nachmittag⸗ u. Abendlonzert 
e 
Anfang 5 Abr. Entree a Perſon . 


benſt ein: 


| 


Zu dem, Montag den 28. Juli ſtattfinden⸗ 
den Abſchieds⸗Commerce ladet ihre alten Her⸗ 
ren ein die Breslauer Burſchenſchaft 
[1115] Vratislavia. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 27. Juli: 


„ Großes 
Milttär⸗Doppel Konzert, 
unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 

Löwenthal und Galler. 


Großes Brillant⸗Feuer. 


Die holländiſche Taubenpoſt, 
pyrotechniſche Ueberraſchungs⸗Scene ꝛc. 
Anfang 4 Uhr. Entree ä Person 1 Ser 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 29. Juli: 858] 


Großes Volksfeſt. 


Mounſtre⸗Illumination. 
Großes Militär- Doppel: Konzert. 
Große Prämienvertheilung f. Damen. 
Hauptprämie: ein Portemonnaie mit 2 Dukaten. 
Zweite Prämie: ein elegantes Damenkleid. 
Im Garten Jeu de Matelot, 
großes Preisklettern. 

Großes Kunſtfeuerwerk ꝛc. ꝛc. 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Der hier practicirende Arzt, Herr Dr. Leo⸗ 
pold Burchard, Bruder des Herrn Hof⸗ 
raths und Directors des biegen königl. He: 
bammen⸗Inſtituts, Dr. A. Burchard, iſt 
durch feine fait 30 jährige ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit hinlänglich bekannt. Nicht allein durch 
feine vielfachen, äußerft gelungenen Kuren in 
den gefährlichſten, 8 Krankheits⸗ 
fällen, beſonders Frauenkrankheiten und chirur⸗ 
giſchen Operationen, ſondern auch gleichzeitig 
durch ſein humanes, anſpruchsloſes Weſen 
erwarb ſich derſelbe in vollem Maße die Hoch⸗ 
achtung und Dankbarkeit des leidenden Pu⸗ 
blikums aller Stände. Daher gereicht es 
ſicherlich zur allſeitigſten Genugtbuung, daß 
nunmehr auch höhern Orts dieſem geſchätz⸗ 
ten Arzte, welcher bereits jetzt zum zweitenmal 
das Ehrenamt als Stadtverordneter bekleidet, 
in Folge feiner Ernennung zum königli⸗ 
chen Sanitätsrath, eine achtungs⸗ 
wertbe Anerkennung zu Theil geworden 
iſt! Möchte dem Edlen noch recht lange Zeit 
dauernde Geſundheit und Kraft vergönnt ſein, 
ſich fernerweit den Pflichten ſeines Berufes 
auf ſo wirkensreiche, erſprießliche Weiſe, wie 
ſeither, zu widmen und ſich des ehrenden Ver⸗ 
trauens ſeiner reſp. 11030 zu erfreuen! 


[857] 


Breslau, ES: 


Radiceale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 2 l 
Wundarzt Andres in Görlitz. 

Zeugniß. Im Jahre 1854 entfernte Hr. 
Wundarzt Andres in Görlitz meiner Frau 
ein Gewächs (Lypom genannt), an welchem 
ſie ſchon ſeit vielen Jahren litt, und das — 
in der Nähe der Magengegend — von Tag 
u Tag immer größer und gefährlicher wurde. 
Die vollſtändige Herſtellung meiner Je ge⸗ 
ſchah ohne Operation in kurzer Zeit, und 
es hat ſich in dem Zeitraum von 8 Jahren 
weder eine Spur von Nachwuchs noch ein 
ſonſtiger Nachtheil herausgeſtellt. Ich ver⸗ 
fehle deshalb nicht, noch jetzt das an ähn⸗ 
lichen Gewächſen leidende Publikum auf die 
vorzügliche Heilmethode des Herrn Andres 
um fo mehr auſmerkſam zu machen, da ich 
aus eigener Erfahrung kennen gelernt habe, 
daß das Geheimmittel die Uebel nicht nur 
ſchnell und gründlich, ſondern auch für im⸗ 
mer beſeitiget. 

Oberamtmann Gehler, 
Rittergutsbeſitzer auf Liſſa bei Görlitz. 


— —— —— — — 

Yerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und gar 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 

Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U 
[149] Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


Zur Zanzunufil in Roſenthal 
(im Sommerpavillon), [414] 
heute, Sonntag, ladet ein: iffert. 


Zum Wurſt⸗Abendbrodt, 


„morgen Montag den 28. Juli, ladet in ſein 


neues Lokal, Paradiesgaſſe 16 b., ganz erge⸗ 
L. Menzel, Reſtaurateur. 


Am 13. und 14. d. M. wurde am hieſigen Orte das erſte Turnfeſt des mittelſchle⸗ 
ſiſchen Gebirgs⸗Turner⸗Gaues von etwa 750 Turnern, unter der allgemeinſten und wärmſten 
Theilnabme ſeitens der Stadt und des Kreiſes gefeiert. Am 15. d. M. Nachmittags ritt der 
hieſige Hauptmann Fähndrich die Breslauer⸗Straße entlang und fand daran Gefallen, mit 
ſeiner Reitpeitſche in die von der Bürgerſchaft aus Anlaß des Turn⸗Gau⸗Feſtes von Haus 
zu Haus über die Straße gezogenen Guirlanden einzuhauen und deren Deviſen „Gut Heil“, 
ſoweit ihre Feſtigkeit nicht Widerſtand leiſtete, zu zerfetzen. Dieſe Thatſache iſt durch 
Augenzeugen verbürgt; einer öffentlichen Beurtheilung derſelben bedarf es nicht. 

Reichenbach, den 22. Juli 1862. [863] 

Im Auftrage des Turnvereins: Der Vorſtand. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu Liegnitz mit dazu gehörigen Wohnungs⸗ 
räumen und Inventarienſtücken ſoll vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen liegen in unſerem hieſigen Central⸗Büreau, ſowie im Stations⸗ 
Büreau zu Liegnitz zur Einſicht aus und können bei uns auch gegen Erſtattung der 
Copialien abſchriftlich bezogen werden. f : 
Pachtgebote ſind verſiegelt und frankirt mit der Aufſchrift: N 
„Offerten zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Liegnitz“ 
bis zum 9. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr bei uns einzureichen. [653] 
Berlin, den 14. Juli 1862, 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist so eben erschienen 
4 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 1684] 
Handbuch für Sudeten-Reisende 


mit besonderer Berücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher 
schlesischer Heilquellen 
von W. Scharenberg. 
Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer, Director des Friedrichs-Gymnasiums 
zu Breslau etc, 0 
8. Mit 6 Kärtchen in lithographirtem Farbendruck. 
0 Sgr. 


Dritte Auflage. : 
In engl. Einband. Preis 1 Thlr. 1 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlege oder 
ein zweites hierorts errichte, veranlaßt mich zu der er- 
gebenen Anzeige, daß dies nicht in meiner Abſicht liegt, 
und daß meine Handlung wie bisher nur 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


[817] 


Neuer verbeſſerter Waſſerſammler. 


Die Herren Fabrikanten und Beſitzer von Dampf, Heiz⸗ und Kochapparaten erlaube 
ich mir auf den neuen verbeſſerten Waſſerſammler aufmerkſam zu machen, auf 
welchen mir von dem Königlich Preußiſchen hohen Miniſterio für Handel, Gewerbe und 
öffentlihe Arbeiten ein Einführungs⸗Patent ertbeilt worden iſt. ß 

Obgleich die großen Vortheile des mir früher patentirten, jetzt allgemein angewendeten 
und vielfach nachgebauten Waſſerſammlers, durch welchen, namentlich in Zuckerfabriken, be⸗ 
deutende Brennmaterial⸗Erſparniſſe erzielt wurden, allgemein bekannt find, jo war dieſer 
doch mit mancherlei Mängeln behaftet, die durch die Conſtruction des neuen verbeſſerten 
Apparates beſeitigt ſind. n . 

Der neue Patent⸗Waſſerſammler arbeitet bei großen und geringen Waſſerquantitäten 
gleichmäßig und vollkommen gut; er kann eben ſowohl für Hoch⸗ als Niederdruck angewandt 
werden, obne, wie der frühere, jedem Zwecke beſonders angepaßt werden zu müſſen. Der⸗ 
ſelbe iſt viel compendiöſer als der ältere (circa 6 Zoll Durchmeſſer und 4 Zoll hoch), läßt 
ſich in jeder Dampfleitung leicht einſchalten, indem das Eingangsrohr oben und das Aus⸗ 
gangsrohr unten mündet, und genügt in obigen Dimenſionen für die größte Waſſer⸗Cir⸗ 


cul atio. 
Den ausſchließlichen Verkauf dieſes [826] 


neuen verbeſſerten Waſſerſammlers 
babe ich der Maſchinenfabrik der Vereinigten Hamburg⸗Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗ 


Compagnie in Magdeburg übertragen. 
Buckau⸗Magdeburg, den 13. Juli 1862. B. Andreae. 


Die vorerwähnten Apparate find in unſerer Maſchinenfabrik in Buckau vorräthig und 
werden zu dem feſten Preiſe von 20 Thlr. pr. Stück geliefert. 
Magdeburg, den 13. Juli 1862. 
Die Direction der Vereinigten Hamburg⸗Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗ 
Compagnie. 


DO gehe von Stettin 
na 


Riga, 
Raddampfer „Hansa“ und „Riga & Lübeck 
* K jeden Sonntag Früh von Swinemünde. 

Die Abfahrt der Paſſagiere von Stettin nach Swinemünde geſchieht ſpäteſtens Sonn⸗ 
abend Mittag für Rechnung der Rhederei. Die Expedition in Stettin, 

283 Heinr. Kuhr, Frauenſtraße 11/12. 


Grand Hotel Victoria in Köln a. R., 


im vorigen Jahre neu errichtet, auf dem ſchönſten Platze der Stadt, ganz nahe der Central⸗ 
bahn und den Dampfſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen übrig, und 
empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. — Omnibuſſe am Central⸗Bahnhofe. 
Epuipagen im Hotel. F [279] 
Köln, im Mai 1862. Eigenthümer J. Clement. 


— — — — — — 
BVlume's Hiotel garni in Berlin, 
Jeruſalemer⸗Straße 30, zwiſchen Dönhofs⸗ und Hausvoigtei⸗Platz. 
empfiehlt den geehrten reiſenden Herrſchaften ſeine ſehr eleganten ſo wie einfachen 
bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. 


—— ——ů —ßĩ ' F—ͤ ——— . A—&“—GA2m.r —ꝛʒꝛꝓꝑ——e— 
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Atthogr. Viſitenkarten e. 8 ee 00 St. v. 14 Sgr. 

ein hät elegantes Viſttenkartentaſchchen D empfiehlt die betannte Billige Papierbdlg. 

nin feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nilolaiſtr. Nr. 5. 


immer 
124] 


Amtliche Anzeigen. 


[13855] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Sachs bier, iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 3 

bis zum 1. Auguſt 1862 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. ; N 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Juli 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 15. Anguft 1862, Vormit⸗ g 


tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath 

Fürſt im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. a . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 8 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
185 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zebführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und J den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 

äthe Fränkel und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 11. Juli 1862. 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1433] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Adolph Kohn hierſelbſt hat der 
Apotheker L. Höne hierſelbſt eine Forderung 
von 420 Thlr. 20 Sgr. ohne Beanſpruchung 
eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 

h ei Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 14. Auguſt 1862, Vormittags 

10%, Uhr, vor dem unterzeichneten Kom: 

miſſar im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes g 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 5 2 

Breslau, den 22. Juli 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Steckbrief. [1434] 

Der Kaufmann Emanuel Silbermann 
aus Miechowitz gebürtig, vor mehreren Jahren 
in Mikultſchütz Kreis Beuthen O./O. anſäßig, 
ca. 34 Jahr alt, jüdiſchen Glaubens, ſoll 
wegen wiederholten Betrugs verhaftet werden. 
Derſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und an die Direction der königl. Gefangenen⸗ 
Anſtalt hierſelbſt abzuliefern. 

Breslau, den 24. Juli 1862. 
Königl. Stadtgericht. Abth. f. Strafſachen. 


1407 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt Paradiesgaſſe Nr. 7a 
belegenen, auf 20,302 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 
geſchätten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin 

auf den 13. Oktober 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗-Rath Fürſt, im 
1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ G 


chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 


melden. Breslau, den 4. März 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
11429) Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
Nr. 244 die hierſelbſt unter der gemeinſchaſt⸗ 


lichen Firma: 
Möbel⸗Halle 
der vereinigten Innungs⸗Tiſchler⸗ 
Meiſter 


feit dem 1. Oktober 1860 zwiſchen nachſte⸗ 

benden Perſonen: 5 
den Tiſchlermeiſtern Chriftiau Schom⸗ 
burg, Anguſt Schmidt, Guſtavveuſch⸗ 
ner, Carl Brachmann, Johann Hilg⸗ 
ner, Friedrich Hoffmann, Carl 
Preuß, Gottfried Saul, Mori 
Schubert, Gottlieb Gummig, Car 
Gründer, Ernſt Markwort, Guſtav 
Bobſin, Heinrich Strobelberger, 
Beujamin May, Andreas Salomon, 
Johann Strecker, Carl Auft. Franz 
Ferdinand Ludwig, Auguſt eyer, 
Eduard Horn, Auguſt Appelt, Carl 
Becker, Gottfried Wiesner, Guſtav 


Ueberle, Carl Leder, Ignatz Kartzel, j} 


Wilhelm Polaske, Carl Schaeche, 
Wilhelm Buchmann, Julius Bie⸗ 
dermann, Berthold Tiepoldt, Fried⸗ 
rich Beckmann, der verw. Tiſchlermei⸗ 
ſter Cleve, Franziska geb. Welow, 
und den Vergoldern Friedrich Daniel 
Ohagen und Carl Melzer, ſämmtlich 
bier, beſtehende offene Handelsgeſellſchaft 
eingetragen worden mit dem Vermerk, daß 
zur Vertretung der Geſellſchaſt nur befugt find 
der Tiſchlermeiſter Chriſtian Schomburg, 
und der Tiſchlermeiſter Auguſt Schmidt 
von dieſen aber jeder allein. 
Breslau, den 22. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


14430] Bekauntmachung, 

In unſer Gefelichafts:Regifter ift heute bei 
Nr. 192 die durch den am 1. Juli 1862 er: 
folgten Austritt des Geſellſchafters Wil⸗ 
beim Schirokauer geſchehene Auflöſung 
der unter jener Nummer eingetragenen offe⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft Mandel & Schiro⸗ 
kauer hier eingetragen worden mit dem 
Vermerk, daß die auf den Kaufm. Joſeph 
Mandel übergegangene Firma: andel 
e Schirofauer 1 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragen iſt. 

En unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut Nr. 1095 
die Firma Mandel & Schirokauer hier 


Tafel 
111 


————— 


und als deren Inhaber der Kaufm. Joſeph 

Mandel hier eingetragen worden. 
Breslau, den 22. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11427] Bekanntmachung. 
In ünſerer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 10 die Geſellſchaft unter der Firma 
ee von Münchhauſenſche 
uckerfiederei zu Nieder : Schwe: 
deldorf, Kreis Glaz 
eingetragen worden. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1, der Kammerherr Ernſt Freiherr von 


1810 


u Proclama. 

Die den Gaſthofbeſitzer Georg Hentſchel⸗ 
ſchel Erben zu Ohlau gehörigen Grundſtücke, 
nämlich: 

1) das Grundſtück Nr. 21, Vorſtadt Ohlau, 

geſchätzt auf 8800 Thlr. 4 Sgr.: 

2) die Hälfte des Ackerſtücks im Stadtmit⸗ 
telfelde sub Nr. 29 des Vermeſſungsre⸗ 
rg von 6 Morgen Flächeninhalt, ge: 
chätzt auf 900 Thlr.; 

3) die Hälfte des Ackerſtückes im Stadtmit⸗ 
telfelde Nr. 34 des Vermeſſungsregiſters 
im Flächenraum von 9 Morgen 55 OR., 
geſchätzt auf 1395 Thlr. 25 Sgr.; 


l Alle Montage bei Seiffert in Roſenthal 15] 


Flügel⸗Concert im Sommer⸗Pavillon. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein, Paradies⸗ und 
Brüderſtraßenecke, gelegenes Eolonialwaaren⸗Geſchäft an Herrn August 
Wolf mit allen Activas käuflich überlaſſen habe; Paſſiva ordne ich ſelbſt. 

Für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auf meinen 
Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. [1076] F. Scharfenberg. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mein Geſchäft einer gütigen Beach⸗ 


— 


Müuchhauſen, und 4) das Grundstück N e tung, und werde bemüht ſein, das mi kende Vertrauen durch ſtets reel 
ö r. 64, Vorſtadt Oblau, 95 erde bemüht ſein, das mir zu ſchenkende n durch ſtets reele 
2. WMauchhauſen 5 Baron von geſchaͤtzt auf 1099 Thlr. 13 Sgr. 5 ff. Bedienung zu rechtfertigen und dauernd zu erhalten ſuchen. August Wolf. 
R zu Nieder⸗Schwe⸗ . er ; z 
5) die Grundſtücke Nr. 139 und 43, Ohlauer⸗ 


Aecker, im Flaͤchenraum von zuſammen 5 
Morgen 17 QR, geſchätzt auf 917 Thl.; 
6) das Grundſtück Nr. 163, Ohlauer⸗Aecker, 
geſchätzt auf 845 Thlr.: 
7) das Grundſtück Nr. 166, Ohlauer⸗Aecker, 
geſchätzt auf 318 Thlr.; 
8) das Grundſtück Nr. 17, Baumgartener⸗ 
Aderjtüde, geſchätzt auf 325 Thlr. 
ſollen den 1. Septbr. 1863, Vormittags 
10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation verkauſt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
find in unſerm Bureau III. ein uſehen. 
Jeder Bieter hat den 4ten Theil der Taxe 
als Kaution bei der Licitation zu erlegen. 
Oblau, den 8. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung⸗ 


1423 Bekanntmachung. 

Laut höherer Anordnung, ſoll die auf der 
Berlin⸗Breslauer Kunſtſtraße bei Neuſalz a O. 
belegene Chauſſeegeld⸗ Empfangsſtelle Alt: 
Tſchau vom J. October d. J. ab an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, und iſt der 
Bietungstermin auf den 19. Auguſt d. J., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr, 


deldorf. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 1855 be⸗ 
onnen. 
Glaz, den 17. Juli 1862. > 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1428] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 121 die Firma 
Fi + Hartmann zu Cudowa, Kreis 
laz, Inhaber Kaufmann Friedrich 
Auguſt Hartmann daſelbſt. 
eingetragen worden. 
Glaz, den 17. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1417] 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts ſind ferner eingetragen worden: 
sub Nr. 107 am 16. Juli d. J. die Firma 
C. C. Beinert, und als deren Inha⸗ 
ber Dr. Carl Chriſtian Beinert in 
Cbarlottenbrunn, 
sub Nr. 108 am 17. Juli d. J. die Firma 
C. B. Hiltmann, und als deren In⸗ 
haber der Kaufm. Carl Benjamin 
Hiltmann in Gottesberg, 


welche außer jeder Gattung Getreide, auch Raps, ebenſo Klee, aus den Tütchen 


dreſchen, empfiehlt: E. Jauuſcheck in Schweidnitz. 


[865] Niederlage in Breslau, Sterngaſſe 12. 


Die Wecker⸗ und Strempel'ſche Waarenhandlung, Junkernſtraße Nr. 14, dicht 
neben dem Eingang zur goldenen Gans, empfiehlt ihr exquiſites Lager von Chokolade und 
Confituren aus der bekannten und bewährten Chokoladen⸗ und Zuckerwaarenfabrik von 
Jordan und Timaeus in Dresden, dem Publikum zur hochgeneigten Beachtung. Außerdem 
offerirt ſie die mannichfaltigſten eigenen Babritergeugnifie, als Eau de 8 feinſte Par⸗ 
füms, Fruchtſäfte, Eſſenzen, Liqueure in der eleganteſten und geſchmackvollſten Ausſtattung 


wird, ſetzt die erwahnte Handlung in Stand, auch in dieſer Branche den verwöhnteſten Anz 
forderungen Rechnung zu tragen. [862] 
Mein Möbel:, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Lager befindet ſich jetzt 
Ohlauerſtraße Nr. 43. 0 
Insbeſondere empfehle ich meine in neueſter Façon gutgearbeiteten Mahagonis Möbel zu 
den ſolideſten Preiſen, ſowie kirſchbaumne, birkne und erlene Möbel. B. Speyer. 


Rob BOyvau-Laffecteur. 


Lager bei 307 G. A. W. Mayer, Vorwerksſtraße Nr. Ic. 


Dreſchmaſchinen neueſter Conſtruction, 


zu den ſolideſten Preiſen. Ein großes Lager ruſſiſcher Thees, für deren Echtheit gebürgt 


| 
| 


sub Nr. 109 am 17. Juli d. J. die Firma in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten Von meinem aſſortirten 1121 
G. Haacke, und als deren Inhaber] königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts anberaumt, wo 0 b f 
der Kaufmann Gottlieb Haacke in auch die Bielungs⸗ und Verpachtungsbedin⸗ — 

den 17. Juli d. J. die Firma Aug n Stell en e g 8. Ä 

2 f 8. F ausgebotenen Stelle jederzeit in d ts⸗ i 
gebote jederzeit in den Geſchäf empfehle beſonders: alte Ja. und IIa. Brafil, Cuba⸗, Domingo⸗, Ambalema⸗, 


Carl Schmidtgen, und als deren 
Inhaber der Kaufm. C. F. Schmidt⸗ 
gen in Altwaſſer, mit einer Zweignie⸗ 
derlaſſung zu Waldenburg, 

sub Nr. 111 am 17. Juli d. J. die Firma 
W. Nehler, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Wilhelm Rehler in 
Altwaſſer, 

sub Nr. 112 am 19. Juli d. J. die Firma 
Carl Leuchſenring, und als deren In⸗ 
baberder Kfm. Carl Leuchſenring in 
Gottesberg. 

Waldenburg, den 19. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11431] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 119 die Firma G. J. Schneider in 
Neukirch, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Johann Schneider in 
Neukirch zufolge Verfügung vom 21. Juli 
1862 eingetragen worden. 

Leobſchütz, den 11. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1425] Bekanntmachung. 
Handels ⸗Negiſter. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 13 die unter der Firma Gude 
et Compagnie zu Löwenberg in Schl. ſeit 
1847 beſtehende Handelsgeſellſchaft eingetra⸗ 
gen worden: ! 

Die Geſellſchafter jind: 

1: eee Friedrich Auguſt 


oltz, 
2. Zimmermſtr. Ernft Wilhelm Scholtz, 
3. Tuchfabrikant Gruſt Gude, ſämmtlich 
zu Löwenberg. 

Die Befugniß, die Geſellſchaſt zu vertre- 
Fra nur dem Tuchfabrikanten Ernſt 
ude zu. 

Löwenberg, den 23. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Naothwendiger Verkauf. 

Die dem Dr. med. Neumann gehörige 
1 74 5 Nr. 25 zu Pöpelwitz, abgeſchätzt auf 
2,548 Thlr. 1 Sgr. 6 ½ Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſcheſn in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
benden Taxe, jo 
Sonnabend (nicht Freitag, wie am 22. 

Juni ſtand) den 10. Januar 1863 

Vorm. 11% Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekanten Gläubiger: 

1. Marie Eliſabet, verwitt. Geisler, 
geb. Pietſch zu Pöpelwitz, 

2. vereh. Rittermeiſter von Schickfuß, 
Marie geb. von Merkatz, zu Rochus bei 
eiſſe, 5 [1105] 
3. verw. Kaufm. Jähniſch, Sophie, geb. 
Hunger, reſp. deren Erben oder Rechtsnach⸗ 
folger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


1378] Bekanntmachung. 

Die in der Straße von Liegnitz nach Jauer, 
eine halbe Meile von Liegnitz entfernt liegende 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Wellenberg, woſelbſt 
das Chauſſeegeld in der Richtung nach Jauer 
für 1 Meile und nach Wahlſtatt für 1½ Mei⸗ 
len erhoben wird, ſoll vom 1. October d. J. 
ab verpachtet werden. Hierzu haben wir 
einen Termin zum 1. Auguſt d. J., von 
Vormittags 10 bis 12 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 
zimmer angeſetzt. Jeder Mitbietende muß 
eine Caution von 200 Thaler baar oder in 
Staatspapieren erlegen. Die allgemeinen 
Contractsbedingungen ſo wie die Einnahme⸗ 
Verhältniſſe dieſer Barriere können in den 
Abfertigungsſtunden in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 14. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

1 mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 
Flü el &anit, eben fo Pianino's und 
orm⸗Juſtrumente preiswürdig: 
09] Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


ſtunden eingeſehen werden können. 

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. 
baar, oder in annehmbaren Staatspapieren 
zur Sicherheit ihrer Gebote bei uns hinter⸗ 
legt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 

Glogau, den 22. Juli 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1424] 
Zur anderweiten Vermiethung der auf dem 
Hauptgebäude des ſtädtiſchen Packhofes in der 
Nikolai⸗Vorſtadt befindlichen drei Boden⸗ 
räume nebſt der in dieſem Gebäude befind⸗ 
lichen Remiſe Nr. XII., im Ganzen oder 
im Einzelnen, vom 1. September d. J. ab, 
haben wir einen Termin 
auf Montag den 4. Auguſt d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, 
in dem rathhäuslichen Büreau V., Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 13, eine Treppe hoch, anberaumt. 
Die Licitationsbedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube und im Amtslokale auf dem 
ſtädtiſchen Packhofe einzuſehen. 
Breslau, den 14. Juli 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Auktion. [1426] 

Am Montag, den 4. Auguſt d. J. um 

9 Uhr Vormittags, werden auf dem hieſigen 

Poſthaltereihofe, Kloſterſtraße Pr. 2, ſieben 

ausrangirte Poſtwagen verſchiedener Gat⸗ 

tungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 25. Juli 1862. 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


Carmen⸗, Java-, Seedleaf- und Kentucky⸗Tabake. 


F. A. Deegen, Altbüßerſtraße Nr. 4. 


ein neuerfundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verſehener 
Apparat zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geſchlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen 2c, 
iſt einzig und allein zu haben 
beim Privilegiums⸗Inhaber Dr. Wilhelm Gollmann, _ 
durch 18 Jahre praktiſcher Arzt für ſyphilitiſche und Geſchlechts⸗Krankheiten, 
in Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. 

[202] NB. Eine ausführliche Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 


Neuen engliſchen Matjes⸗Hering 


l von ſchöner Qualität, empfieht nebſt : 
feinem Holländiſchen Jäger Hering 
Karl Fr. Keitſch in Breslau. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alkeé⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 
van bewährten Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 


N 35 Ditz & Co. 
— Malz: Präparate, 


Eoncentrirte Malz Würze, das Glas 10 Sgr. und 73 Sgr. 


Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 73 und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder: Ma Ih, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Naturzuſtande 
theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. . [723] 
Die Herren J. Deutſch in Bernftadt 
und Julius Wichura in Medzibor 
haben den Verkauf dieſer Mälz⸗Präparate zu obigen Preiſen übernommen. 


Breslau, den 22. Juli 1862. 
helm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Medieiniſchchirurgiſche Inſtrumente, 


theils neu, tbeils wenig gebraucht, find billig zu verkaufen im Gewölbe des Kunftdrechslers 
Herrn Gretſchel, Oblaueritraße Nr. 16, f [1028] 


Das Leih-Inftitut von Reiſe⸗Effekten, 


als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln x. vom Riemermeiſter G. Meißner, Ring 
Nr. 3, empfiehlt Äh unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 275 


Gedſchäfts Verkauf. 


Ein ſehr frequent gelegenes ſeit mehreren Jahren beſtehendes Galanteries, Parfü⸗ 
merie⸗, Glas: und Thonwaaren Geſchäft ſoll unter den vortheilhafteſten Bedingun- 
gen verkauft werden. Nähere Auskunſt R. B. poste restante Liegnitz. [707) 


Baker-Guano, 


importirt von James R. Mo. Donald & Comp., deſſen Gehalt von 


22 75 Procent fein zertheiltem und leicht lösbaren 
phosphorſauren Kall 


garantirt wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
Hamburg bei größern Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, jo wie aus d 4 
Depots an der Oder, in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 3% 
woſelbſt auch Aufträge erpedirt werden) bei jedem beliebigen Quantum & 314 Thlr. pr. Elf 
(bei Partien billiger), ſo wie aus den Depots in den Provinzen, zu einem entſprechende 
Fracht⸗Auſſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 3334. 
Hamburg, 1, Juli 1861. Emil Güſſefeld. 


Für Görlitz und Umgegend nimmt Herr J. A. Zobel Aufträge an. 


Für Jedermann. Eee dete ud Seel ve 
Ene noch größere Betheiligung an dem 


findliches Porzellan: und Stein MN 
Geſchäft von erheblichem Renomme, 

Verbrauch von Photegraphien herbeizuführen, 

werden in Lobethal's Atelier, Ohlauer⸗ 4 


Kränklichkeit des Beſitzers halber mit L 

g beſtand preiswürdig verkauft werden. 4 

ſtraße Nr. 9, dritte Etage, Viſiten⸗Karten, 5000 Thlr. find zur Uebernahme erforde 
das Dutzend von 1 Thlr. an ſcharf und klar] Auskunft darüber ertheilt C. Lehman 
angefertigt. [1100] | Hamburg. 1825 


[663] 


Außer den pro III. Quartals bereits ange⸗ 
fache Holzverkaufsterminen wird noch ein 
ſolcher 

Freitag, den 1. Bank d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
11432 


hierſelbſt ſtattfinden. g 

Poppelau, den 24. Juli 1862. 

Der Oberförſter Kaboth. 
Gerichtliche Auctionen. 

Dinstag, den 29. d. M. Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. eine Partie 
Strümpfe, Socken, ſeidene Sammt⸗ und Gür⸗ 
telbänder, Chenille, Spitzen⸗ und Blonden⸗ 
ſachen, Molls und anderer Weißwaaren; 

Mittwoch, den 30. d. Vorm. 9 U. in Nr. 8 
am Ritterplatze aus dem Nachlaſſe des 
Geh. Mediz.⸗Rath Prof. Pr. Benedict, Glas⸗ 
ſachen, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und Silberſachen; Nachm. 3 Uhr die bedeu⸗ 
tende Sammlung Bücher im Geſammtgewicht 
von 35 Ctr. zum großen Theil in Quart und 
Folio; partienweiſe nach Format, die werth⸗ 
volleren Werke jedoch einzein! 1852 

Donnerstag, den 31. d. Mis. im Stadt: 
Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ftüde, Möbel und Hausgeräthe und 

Freitag, den 1. Aug. d. J. ebendaſelbſt 
in der Schnabel'ſchen Konkursſache 7 Brodt 
Zucker, % Ctr. Chokoladen, Seife, Rum, Li⸗ 
queure und andere Flu ſigkeiten und Waaren, 
verſteigert werden. Fuhrmann, Auct.⸗Com. 


— [ “—»:[ ——— ut— .. — — 

Mittwoch den 13. Auguſt d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, ſollen in der alten Reitbahn 
des 1. Küraſſier⸗Regiments zu Breslau circa 
10 Stück zum Landgeſtütdienſt nicht mehr 
geeignete Heugſte gegen gleich baare 2 5 
lung in preuß. Cour. oder Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Leubus, den 24. Juli 1862. [1419] 

Die Geftüt:Verwaltung- 


„Der Freund“ 


» 

ein chriſtlicher Schu? und Hauskalender für 
1863. Zum Beſten der ſchleſiſchen evangeli⸗ 
ſchen Schullebrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt mit einem reichen Material 
erzählenden, paͤdagogiſchen, geſchichtlichen, geo⸗ 
grapbiſchen ꝛc. Inhals, herausgegeben im 
Verein mit Hildebrand, Lichtenfeld, 
Müller, Pflüger und Poſtel, von E. W. 
Arnd, iſt bereits unter der Preſſe, worauf 
alle theilnehmenden Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
freunde aufmerkſam gemacht und um baldige 
zahlreiche Beſtellung erſucht werden von dem 
Verleger [1125] A. Leukart in Wohlau. 


in 


Der electromagnetiſche Geſundheits⸗ und Kraftwecker, 


— 


— — 


— 


u — 


1811 


Zweite Beilage zu Nr. 345 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. Juli 1862. 


om 

Aachener Bäder 
J ® 
Dr. Schelbler's brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, giehtische und Hümorrhoidal - Leiden, 
Mereurial-Siechthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in „, Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in 4 Kruken für 2244 Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 

in unserm bei Her für die Provinz Schlesien [856] 


bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


zu haben. Königsberg i, Pr, im Juli 1862, W. Neudorff & Comp. 
Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, 

Berlin, den 10, Juli 1858, Dr, Bartels, Geh, Sanitätsrath, 

2 Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorſt in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charité-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, 

Berlin, 30. Decbr, 1857, Dr. Housselle, Geh. Medieinalrath u, vortrag, Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh. 

; Dr. von Bürensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im hohen Grade wünschens- 
werth sei, Königsberg, den 24, August 1857, Dr, Iro, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern u. Consumenten von neuen ununterbroche- 
men Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser — Gleichemberger Constantinsquelle, 
Szawniea-Brunnen — Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrunnen, Brük- 


kenauer, Kissinger Rakoczy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter- Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl-. 


und Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- 
und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Wäiehhy grande grille, Wildunger, Spa», Selter, Koisdorfer, Pyrmonter, 
Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Maller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Aramkenheller 
Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener 
Neu-Rakoezy a, d. Saale, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Momburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mer- 
83 Friedrichshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlewischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 
"linsberg, Langenauer Brunnen, 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Moesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pa- 
stillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mine. 
raux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ 
Dorehe Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter eomprimirte Gemüse, Cacao-Masse 
und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dr. Schelbhler's Mund- 
wasser, Marienbader Salz, Emser Pastillen. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr. Struve u. 
Soltmann'schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


Karpe s Kleiderhalle arechts fr. 46. 


Preis⸗Courant: 


1 Bukskin⸗Rock von 4 /, 5, 5½, 6, 6½, 7, 7½, 8 Thlr. 1 ſchwarzes feines Bukskin⸗Beinkleid 3, 3, 4, 4½, 5 Thlr. 
1 Sa Bulk, von 3, 3%, 4, 4% Thlr. 1 belbwalents Beinkleid 1%, 1%, 2 Ihe Ar 6 
1 Tuch⸗Noc 5, 5%, 6, 6%, 7 Thlr. 1 Dril-Beintleid, ganz waſchecht, 20 Sgr. 1, 1%, 1% Thlr. 
1 Tuch⸗Rock mit ſchwerer Seide gefuttert 7, 744, 8, 8%, 9 Tblr. 1 Tricot⸗Beinkleid 25 Sgr., 1, 1%, 1% Thlr. 
1 Ueberzieher v. Tuch od. Bukskin 5, 5%, 6, 644, 7, 744, 8 Thlr.! Engliſch⸗Leder⸗Beinkleid, waſchecht, 25 Sgr., 1, 1½, 1% Thlr. 
1 dito von Halb⸗Bukskin 3%, 4, 41, 5 Thlr. 1 Pique⸗Weſte, ganz waſchecht, 25 Sgr., 1, 1%, 1%, 1% Thlr. 
1 Jagd ⸗Joupe 1, 2, 2½, 3, 3, 4, 4½, 5 Thlr. 1 ſeidene Weſte 1½, 2, 2½ Thlr. ö 
1 Caſſinet⸗Rock 1%, 2%, 2%, 3 Thlr. 1 Bulskin⸗Weſte 1%, 1%, 1%, 2, 2% Thlr. 
1 Drill⸗Rock oder Joupe v. 5 N Stoff 1, 1½ bis 2 Thlr. 1 halbwollene Weite 22½ —25 Sgr., 1, 1%, 1% Thlr. 

r 8 


1 Promenaden⸗Rock 1 bis 1%, Thlr. 1 Livree⸗Rock 5, 5 ½, 6, 6%, 7 Thlr. 

1 Schlafrock von Tricot oder Plüſch 2, 2%, 3, 3%, 4 Thlr. 1 dito Mantel 10,10%, li, 11255 12 Thlr. 

1 dito von Lama mit Tüfti 44, 5, 5% Thlr. 1 dito Hoſe 2, 2%, 3, 3% Thlr. 

1 dito dito mit Lama 6, 6%, 7, 7½, 8 Thlr. 1 dito Weite von Caſimit oder Tuch 14Y—1% Thlr. 

1 Double⸗Schlafrock v. reiner Wolle 8, 8½,9,9½, 10, 10½, 11 Thlr.] Knaben⸗Anzüge nach den neueſten Moden in größter Auswahl 
1 Mix⸗Lüſtre oder Lüſtre⸗Rock 2%, 3, 314, 4 Thlr. vorräthig. 864 
1 couleurtes Bukskin⸗Beinkleid 2%, 3, 34, 4, 4½, 5 Thlr. 


Die Alineralbrunnen- Handlung 
von Carl Fr. Keitsch in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe, 


erhält ununterbrochen Zuſendungen direct von 'den Quellen von franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, 
böhmiſchen, galiziſchen und ſchleſiſchen 


Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade-Jugredienzien, Quellſalzen, 
mediziniſchen Seifen, 


und empfiehlt diefelben zum Wiederverkauf und en detail, fo wie auch alle künſtlichen Mineralwäſſer aus der 
Fabrik der Herren Pr. Struve & Soltmann zu geneigter Abnahme. 622 


Rittergüter⸗Einkauf. Hemden: 


Einige hohe Familien beabſichtigen zu kaufen: Mannshemden 15 Sgr. 
; 0 | 14% f 2 Frauenhemden 12% 0: 
Nittergüter, Rittergüter-Complere und Herrſchaften. Gbr benden 5 1. 10 
Önnen A I geleiftet werd : 304 — 1 Oberhemden 25 
50.000 Tel: 20,000 Zhlr. — 100.000 Tir. Schlirſe. 3 5. 10 


Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. [839] 


Steppdecken 


in Purpur, Kattun, Thybet und 
Seide empfehlen zu den billigften Preiſen: 


Gebrüder Cohnſtädt, “ 


Ring Nr. 46, Naſchmarktſeite. 


Ledertuche, 
Möbeldamaſte, 
Gardinenſtoffe 


en gros und en detail, [838] 
Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15 Schmiedebrüde Nr. 15. 

Die erwarteten Zufuhren von 


echtem Peru⸗Guano 
90 


ſind eingetroffen. 29 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


150,000 Thi 200,000 Thlr. — 300,00 
’ .— „ . ‚000 7 a 
400,000 Thlr. — 806,000 Thlr. ge 
* Selbſt⸗ Verkäufer werden erſucht: Beſchreibungen der 
tergüter einzuſenden an den Candidat der Staatswiſſenſchaften und Ad⸗ 


miniſtrator Hermann Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße 58. 1822 


Dit Lampen ⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabril 
von Julius Scholz, 


i Ohlauerſtraße Nr. 57, vis-A-vis dem alten Theat 
empfiehlt x r. . a Theater, 
den ae Garantie alle Arten von Lampen für jeden gangbaren Brennſt ff; La⸗ 
rate, Water⸗Cloſel und Gartenbeleuchtung neueſter Conſtruction, Tuſch⸗ und Bade⸗Appa⸗ 
Lager aller — und leicht e en [828] 
n Lam er und Dochte, 
Annahme aller Ban lesen; Cylin chte 


Reparaturen von Lampen werden ſchnellſtens beſorgt. 


Eine goldſichere Hypothel von 50,000 Thalern, 


zum Zi 

ES HH a pCt., auf eine Herrſchaft in Schleſien, innerhalb / der 

directe Off are haftend, wird anderweitig zu cediren gewünſcht, und werden 
erbeten sub H. v. E. poste rest, Breslau. [1093] 


erten von Kapitaliſten 


— ee, m— m — — — 


An die Herren Actionäre der Schleſiſchen Bergwerks 


und Hütten⸗Actien Geſellſchaft „„Vanlkan“. 


Der Verwaltungs⸗Rath hat beſchloſſen: t 

J) einen der ausgezeichneteiten Hüttenmänuer Schleſiens als Betriebs⸗Director der geſell⸗ 
ſchaftlichen Hobofen:Anlage für einen Zeitraum von 10 Jahren zu engagiren und zu 
feiner Sicherſtellung für den Fall einer Dienſtkündigung vor Ablauf der 10jährigen Dienſt⸗ 
zeit eine Kaution von 15,000 Thlr. hypothekariſch eintragen zu laſſen, von welcher für 
jedes vollendete Dienſtjahr 1,500 Thlr. erlöſchen ſollen. 

2) mit einem Bangquierhauſe ein Blanco-Credit⸗Conto bis zur Höhe von 30,000 Thlr. zu 
reguliren, nur einestheils den koſtſpieligeren Wechſel⸗Umſatz zu befeitigen, anderntheils 
die Kaſſenführung zu vereinfachen und eine ſichere Ueberſicht der Finanzlage, jederzeit 
zu gewinnen. : 

Zu beiden Arrangements iſt nach Inhalt des allerhöchſt genehmigten revidirten Statuts 
vom 7. April d. J. 5 
die Zuſtimmung der Herren Actionäre erforderlich. 
Wir berufen daher die Herren Actionäre zu dieſem Zwecke zu einer Generalverſammlung 
am 9. Auguſt d. J. Nachmitt. um 2 Uhr im Hotel zur Poſt zu Beuthen OS. 
a ae um eine recht zahlreiche Betheiligung dringend erſuchen, bemerken 
wir gleichzeitig: 4 
daß Sofort nach Genehmigung unferer oben angebahnten Maßregeln die Emiſſion 
der Actien erfolgen wird. E 
Diejenigen Herren Actionäre, welche in der General-Verſammlung perſönlich zu er⸗ 
ſcheinen verhindert ſein ſollten, wollen die Güte haben: % 
Ihre Vollmachten mit Offeulaſſung des Namens des zu bevollmächtigen⸗ 
den Actionärs möglichſt bald dem unterzeichneten Vorſitzenden einzuſenden. [652] 
Beuthen OS., den 16. Juli 1862. 
Der Verwaltungs⸗Nath 2 
der Schlefifchen Bergwerks- und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan“. 
Feykiſch, Vorſitzender. 


Nachricht für die Herren Bud: und Papierhändler. 


Bei den gegenwärtigen enormen Preiſen des Schellacks ſowie der amerikaniſchen Roh⸗ 
produkte wird von vielen Siegellack⸗Fabriken eine ſo ordinäre Waare geliefert, daß die 
Klagen der Conſumenten faſt täglich lauter werden. Wir finden uns daher veranlaßt, den 
Herren Buch⸗ und Papierhändlern hierdurch bei Zuſicherung der prompteſten und ſorgfältig⸗ 
ſten Bedienung unſer Fabrikat angelegentlichſt zu empfehlen. Durch den direkten Bezug der 
Rohmaterialien in großen Partien ſind wir im Stande, unſern Herren Abnehmern bei 
möglichſt niedrigen Preisnotirungen eine den jetzigen Zeitverhältniſſen angemeſſene, gewiß 
untadelbafte Waare zu liefern, und halten wir uns geneigten Aufträgen beſtens empfohlen. 
Preis⸗Courante ſowie Muſter ſtehen auf Franco⸗Anfragen zur Verfügung. 357 

Leipzig, im Juli 1862. Schwarz und Comp., Siegellack⸗Fabrik. 


Penſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Auf⸗ 
ſicht und Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jähr: 
lich ſucht, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, 
wo ſie der Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gefällige 
Adreſſen sud W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau 
franco. Auch bereitet dieſer Lehrer 1 reſp. 2 Knaben für die höheren Schulen vor. [1097] 


Wenig gebrauchte, gute Möbel 


für zwei Stuben, fowie ein' gut gehaltener neuerer Flügel werden bald zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man franco sub P. No. 34 in der Expedition der Breslauer Or 


niederzulegen. 
Pferde⸗Verkauf. 


SR Ein Transport eleganter Wanen: und Reitpferde, letztere 


complet zugeritten, ſteht zum Verkauf in der Odervorſtadt 
im „Schlöſſel“. [1105] Pincus u. Co. 


Zum Ein⸗ und Verkauf von eleganten Reit⸗, Wa⸗ 
gen- und Ackerpferden empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften der Pferde-Mäkler [1066] 
- A. Wartenberger, Ohlauerſtr. 76/77. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


itzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 79 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtliehen Guano, Superphosphat, Poudrette, ged. 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt und mit 
40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima-⸗Qualität, offerirt 
unter Garantie des Gehalts laut Preis-Courant die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. [268] 


Orientaliſches Enthaarungsmittel 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 
und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrit 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in 
Ratibor. — Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, 
— Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Damaſt⸗ und Schachtwiß Gedecke 


von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Damaft: und Schachwitz⸗ 

Handtücher, naturell und weißleinene Kaffee⸗ und Thee⸗Servietten, 
Tiſchtücher in jeder Größe, weiße reine Leinwand, 

ſowie rein leinene Taſchentücher in kräftig ſchöner Waare, empfiehlt in größeſter 

Auswahl zu Fabrikpreiſen: 840] 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Engliſcher Dachſchiefer, 


in verſchiedenen Größen und Farben, iſt bei mir in direkten Zuſendungen von Port⸗ 


Wales und Port⸗Madre eingetroffen, und empfehle ich ſolchen der geneigten Beachtung. 
Komplette Bedachungen unter ſpeeieller Leitung geprüfter Meifter 
übernehme ich unter meiner Garantie. 325 


[ 
B. Stern, Agnesſtraße 2b. 


NB. Beftellungen werden außerdem Ohlauerſtr. Nr. 1, eine Treppe hoch, enige: 


VBairiſche Vierkufen 


mit feinen Zinnbeſchlägen, mit Namen und Nummern, werden 
ſchnell geliefert, und hält ſtets Lager: . 
N. Betenſted, Zinngießer, Breslau, 
P. S. Neparaturen werden prompt und billig ausgeführt, 


Ring 56. 


in er 
[833] 


biuig ſowie 


. 


Un 


n 


Offener Bürgermeiſterpoſten in 
Bunzlau 


Die Amtszeit des Reigen Bürgermeiſters 
geht mit dem 31. März k. J. zu Ende und 
ſoll die Stelle von da ab wiederum auf 
12 Jahre beſetzt werden. Der Jahresgehalt 
iſt auf 1000 Thlr. feſtgeſtellt. Qualifizirte 
Bewerber werden hierdurch aufgefordert, ſich 
bis 15. Auguſt d. J. unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe bei unſerem Vorſitzenden, 
Töpfermeiſter Gotthardt zu melden. 

Bunzlau, den 27. Juni 1862. 487 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Welche große Bedeutund im wahren Sinne 
des Wortes die neue Erfindung des vegeta⸗ 
biliſchen Kräuterhaarbalſams, Esprit 
des cheveux, von Hutter u. Co. in Ber: 
lin, Niederlage bei Carl Franz Gerlich 
in Breslau, Riemerzeile 10, bereits gewon⸗ 
nen, davon legen die unzweifelbaren Erfolge 
rühmliches Zeugniß ab, welche uns auch ver⸗ 
anlaſſen, nachfolgend verehrliche Schreiben zu 
reg ſtriren. j 

s gereicht mir zur wahren Freude, 
Du ihnen meinen Dank zu äußern, für 
den überraſchenden Erfolg, welchen der 
Esprit des cheveux gefördert. Bei 
gänzlicher Haarloſigkeit habe ich vier 
Gläſer à 1 Thlr. dieſes Kräuterbal⸗ 
ſams verbraucht, und beſitze in Folge 
deſſen ſchon einen, Haarwuchs von einer 
Fingerlänge, welche mit jedem Tage 
zunimmt. [647 

SB Rreiltadt, den 2. Juli 1862. 

Hauske, Wirthſchafs⸗Beamter. 

u Ev, Wohlgeboren erſuche ich um 
nochmalige Ueberſendung von 3 Flaſchen 
1 Thlr. Ihres ausgezeichneten Bal⸗ 
ſams, wobei ich mit Dank anerkenne, 
welchen Erfolg die vorige Sendung 
hatte. Mein Haar iſt neu geſtärkt, das 
Ausfallen beſeitigt, und neues mit 
derſelben Farbe wie das alte, ſprießt 
in dichter enge hervor. 

Waltersdorf, den 4. Juli 1862. 

G. Kievers, Lehrer. 


Für Bierbrauer. 


Ein neues Klärungsmittel, welches zu⸗ 
gleich auch die Haltbarkeit des Bieres verlän: 
gert, auch ſogar bei klaren Bieren zugeſetzt, 
ſolches viel länger conſervirt, beſonders in 
jetziger Jahreszeit, leicht und beinah koſtenlos 
zur Anwendung. Hauſenblaſe, Gelatine und 
Larageenmoos müſſen dieſem neuen Mittel 
weichen. Auch iſt es ſehr zu empfehlen für 
Lagerbiece, welche keinen Eiskeller haben, da 
durch deſſen Zuſatz die Nachgährung bedeu⸗ 
tend vermindert wird. Daſſelbe wird mitge⸗ 
e ein Honorar von 4 Thlr. preuß. 


Hollack, : 
Bierbrauer in Kriſcha bei Görlitz. 
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; 
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Heinrich Ohagen, 
Breslau, Schuhbrücke 60, 
empfiehlt ſeine ſtets vorräthigen Zink⸗„ Sam: 
met, eichenen und kiefernen Särge mit 
Marmor-, ſchwarzem und Eichen⸗Anſtrich, mit 
den neueſten Decorationen, in allen Gattun⸗ 
gen und Größen, zu den möͤglichſt billigſten 
Preiſen. Auswärtige Aufträge werden ſofort 
effeetuirt, Packſärge werden bei Verſendun⸗ 
gen unentgeltlich geliefert: auch ſteht ein einge⸗ 
richteter Wagen zum Leichentransport 
mit Beſpannung zur Verfügung. 


Schon 


von 10 Sgr. an: 
ein Photograpbie- Album in Leinwand 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
Pressung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Kron⸗Crinolinen, 


Crinolin⸗Stahlreifen, Strickgarne, 

Knöpfe, Nofetten und neueſte Beſätze, 

Damen- und Kinder⸗Netze empfiehlt [841] 
die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Korn⸗Ecke“. 


20,000 Thli. ſind gegen gute Hy⸗ 


potheken auf preuß. 
Grundſtücke, jedoch nicht in Poſten unter 
5000, auszuleihen. Nachweiſe, aus welchen 
der Werth des Guts und der Stand der Sache 
genau zu erſehen iſt, werden franco unter 
„C. H. H. poste restante Dresden“ erbeten. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Provinzial⸗Stadt, 5 Meilen von 
Breslau entfernt, iſt ein Spezerei⸗ und 
Eiſen⸗Geſchäft mit guter Kundſchaft, ein⸗ 

etretener Verhältniſſe wegen bald zu vers 
aufen. Frankirte Adreſſen unter E. W. über⸗ 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. [746] 


Fabrik Verkauf. 


Eine renommirte Maſchinenfabrik, verbun⸗ 
den mit einer großen Eiſengießerei und Dampf⸗ 
keſſelſchmiede, mit den beſten Werkzeugma⸗ 
ſchinen neueſter Conſtruction verſehen, in voll⸗ 
ſtändigem Betriebe und mit hinlänglichen Auf⸗ 
trägen engagirt, iſt aus Geſundheitsrückſichten 
des Beſitzers unter annehmbaren Bedingungen 
billig zu verkaufen. Dieſe Fabrik liegt in der 
unmiitelbaren Nähe einer Elſenbahnſtation in 
einer der voltreichſten induſtriellen Gegend 
und beſchäftigt gegenwärtig 300 Arbeiter. 
Frankirte Adreſſen unter V. 24 übernimmt die 

pedition der Breslauer Zeitung. [1035 


Samen Offerte. 
Das Dom. Zülzendorf bei Bahnhof 
Gnadenfrei bietet 1) gut geernteten, direct 
aus Belgien bezogenen Winter⸗Rübſen, 
der vermöge feiner ſtarken Körner dem Rapſe 
gleich bezahlt wird, der eine ſpäte Einſaat 
verträgt und nicht leicht auswintert; 2) den 
aus Kalinowitz bezogenen Correns-Rog⸗ 
gen, 3) den ſpaniſchen Doppel⸗Roggen 
zum Verkaufe an. 780 
Die Preife werden 5 Sgr. über die höchſte 
Notiz in der Bresl. Zeitung von dem betref⸗ 
fenden Tage berechnet. 


Samen Offerte. 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
bietet den aus Kalinowitz bezogenen Cor⸗ 
rens⸗Roggen und ſpaniſchen kf. 


Roggen an. 
Billig, 
gut und reel 


kauft man jederzeit 
Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
agdtaſchen, 
amentaſchen, 
Effectentafchen, 
Plaidriemen, 
Waſchtaſchen nebſt 
Bürſten u. Kämmen, 
Photogr. Albums, 
Portemonnaies, 
Brieftaſchen, 
Eigarren⸗Etuis, 
Poſt⸗, Schreib: und 
Schulmappen ze. 
bei [316] 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtr. Nr. 81. 


u 
222 


el Kirſch⸗ und Gebirgs⸗Himbeerſaft 

kann noch weitere Beſtellungen, ſowohl 

flaſchen- als centnerweiſe entgegennehmen: 
Apotheker A. Comnick in Langenbielau. 


Gegen Ungeziefer 
empfehle die ſpeciell wirkſamſten gift⸗ 
freien Mittel, als: J) echt perſiſches 
Inſectenpulver, à Schachtel 4, 7% 
und 15 Sgr., Spritzmaſchinen dazu 
10 Sgr. 2) Wanzen⸗Aether, a Fl. 
5 und 10 Sgr., Spritze 7% Sgr. 
3) Schwaben⸗Tod, die Schachtel 10 
Sgr. 4) Motten⸗Pulver, die Schach⸗ 
tel 5 u. 10 Sgr. 5) Motten⸗Tinc⸗ 
tur, die Flaſche 7½ und 15 Sgr. 
Für dieſe eben ſo bewährten als cou⸗ 
ranten Artikel bewillige ich zum Wieder⸗ 
verkauf lohnenden Rabatt. [287] 


L. W. Egers, e 


ljte Etage. 
RE TEEN ENTER 
Echter Probſteier Original⸗ 


Saat⸗Roggen und Weizen, 
der bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch in 
dieſem Jahre Beſtellungen auf odiges Saat⸗ 
Getreide entgegen, und müſſen den Aufträgen 
als Angeld 6 Thlr. pro Tonne franko beige⸗ 
fügt werden. — 1 Tonne in der Probſtei iſt 
gleich 2½ Berliner Scheffeln. [790] 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Das Gaſthaus zum goldnen Schwert, 
Reuſcheſtraße 2, [1065] 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe 


in einer größeren Provinzialſtadt wird zu 

pachten und ſofort oder zu Michaeli zu über⸗ 

nehmen geſucht. Offerten franko eh 
7 4 


Beuthen OS. N 
S. u. Max Deutſch, 


„Ning Nr. 
empfehlen zu billigen Preiſen: 


für Bauherren: 
complette Thür⸗ u. Fenſterbeſchläge, 
Ofenthüren, Platten, Nofte, Röhre, 
Koch: u. Bratkaſten, Ofenwannen ꝛc. 


Werkzeuge, 
echt engliſch und deutſch, unter Ga⸗ 
rantie, fertige Hobelgeſtelle, Be⸗ 
ſchläge u. ſ. w, 8 
Hobelgeſtelle nach Zeichnung laſſen wir in 
kürzeſter Zeit anfertigen. [1079] 


Kauf⸗Geſuch. 

Zu einem Deſtillations⸗Geſchäft wer: 
den eine Anzahl noch brauchbare Gebinde, ſo 
wie ſonſtige Utenſilien zu kaufen geſucht. — 
Offerten vermittelt das Louis Stangen'ſche 
Annoncen Büreau, Karlsſtr. 42. 854 


Steindruckerei-Verkauf. 


Eine ſeit 12 Jahren in einer Provinzialſtadt 
Niederſchleſiens mit Erfolg betriebene Stein⸗ 
druckerei mit 2 Preſſen, worunter 1 eiferne, 
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſofort 
billig zu verkaufen. Verkäufer weiſt nach das 
Louis Stangen'ſche Annoncen⸗Büreau, 
Karlsſtraße Nr. 42. 1855] 
ͤ;—õͤ .. u, > 5 W80I 7 


Montag, den 28. d. Mts. 
ſteht ein ſtarker Fuchswal⸗ 
lach, einſpännig eingefahren, 

zum Verkauf Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 20. [1110] 


1812 


Um Mißverjtändnifjen vorzubeugen, ſehe ich 
mich zu der Anzeige veranlaßt, daß hier außer 
dem magiſtratualiſchen Aichungsamt nur noch 
die von der königl. Regierung conceffionirte, 
mir gehörige Vermeſſunganſtalt exiſtirt und 
zur Vermeſſung von Fäſſern berechtigt iſt. 

Das Aichungszeichen des magiſtratualiſchen 
Amtes iſt das in der ganzen Monarchie üb⸗ 
liche, der preußiſche Adler. 8 

Die in meiner Anſtalt gemeſſenen Fäſſer 
werden gebrannt: 

Nummer des Faſſes, 
Conceſſionirte 
Vermeſſ.⸗Anſtalt, 

Breslau, 

Quartzahl, 

Jahreszahl. 8 
und werden nur ſolche Fäſſer als von mir 
vermeſſen anerkannt, die obige Brandzeichen 
tragen und deren Vermeſſungsſchein mit 
meinem Control⸗Regiſter übereinſtimmt. 
Conceſſionirte Vermeſſungs⸗Anſtalt 

; zu Breslau. 
827 Julius Lewin, Salzgaſſe 6. 


Dringende Bitte um Beſchäftigung 
an die Herren Geſchäftsbeſitzer aller Branchen, 
durch Ordnen rückſtändiger, Anlegen neuer 
Bücher, Uebertragen ins Hauptbuch, Abſchlüſſe, 
Correſpondenz, Einziehen außenſtehender For⸗ 
derungen ꝛc., unter ſehr beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen. Näheres bei Herrn Schuhmachermeiſter 
Hertlein, Blücherplatz Nr. 9. 735] 


Roll: u. Fett⸗Heringe 


faſt zu jedem Preiſe, 


zum Mariniren, 


als ſchott. Fullbr.⸗, Ihlen⸗, neue 

Bergerz, Zwei⸗Adler⸗,Kiſten⸗,Fett⸗, 

Matjes⸗ und Jäger⸗Fett⸗Heringe 

empfiehlt Poſten tonnenweiſe bil⸗ 

ligſt; Matjes⸗Heringe im Detail zu 5—6—8 
bis 9 Pf. und feinere Sorten auf Lager: 


ulis! G. Donner, Stockg. 29. 


in Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft hier⸗ 
orts wird zu kaufen geſucht unter Z. W. 
50 poste restante Breslau. [1059] 


Avis! Zur Vergrößerung eines rentablen, 
ſeit 20 Jahren beſtehenden reelen Fabrik: und 
Handelsgeſchäfts wird ein Compagnon mit 
mindeſtens 4000 Thlrn. geſucht. [1091] 

Gefällige Offerten unter A. Z. poste re- 
stante Breslau. 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 


und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 
Außer anderen feinen Fiſchwaaren empfehle 
[1116] 


x 


ih von neuen Zufuhren 


lebende Forellen. 
Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Eutlaafen iſt ein von dem Schloß Stein 
bei Hundsfeld großer brauner Ketten⸗ 
hund (Neufundländer). Es 0 
ſelbigen gegen Belohnung „Hotel weißen 
Adler“ Breslau abzugeben. [1078] 


Ein Geſchäft mit Bierausſchank, welches 
ſich auch zu einer Gräupnerei eignet, 
iſt mit ſämmtlichem Inventar, wegen Orts⸗ 
veränderung billig zu verkaufen und bald zu 
übernehmen. Näheres Schuhbrück Nr. 70 bei 
Herren J. Wurm n. Comp. [1107] 


Montag den 4. Auguſt Vorm. 10 Uhr, ſol⸗ 
len auf dem Dom. Carlowitz b. Breslau einige 
Kühe und etwa 10 Stück jährige u. 2jähtige 
Küh⸗, Ochſen⸗ und Bullen⸗Kälber, ſowie ein 
3 Monat altes Fohlen an den Beſtbietenden 
verſteigert werden. [1123] 


E halbgedeckter eleganter Wagen 
ohne Langbaum, eins und zweiſpännig, 
iſt preismäßig zu verkaufen Kloſterſtr. If. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein Commifjiond: und Agentur⸗Geſchäft 
in Crefeld, das größere Fruchtgeſchäfte ver⸗ 
ſchiedener Gegenden vertritt und das Frucht⸗ 
geſchäft durchaus kennt, wünſcht auch für 
ſeinen Ort und Umgegend ein größeres bres⸗ 
lauer Haus zu vertreten. Schriftliche Franko⸗ 
Offerten unter A Z. 175 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [791] 


— — ¼m——.̃— — 
Ein junger Mann, militärfrei, 4 Jahre bei 

der Landwirthſchaft, ſucht eine ſeinen 
Kenntniſſen angemeſſene Stellung als Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter am 1. Septbr. reſp. 1. Oktbr. 
Näheres über denſelben wird Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Gläſer auf Kl. Sägewitz bei Breslau 
die Güte haben mitzutheilen. [1006] 


Ein Zuderfadrilant, 


der mehrere Jahre in Deutſchland und Ruß⸗ 
land als ſolcher fungirt hat, ſucht eine Sieder⸗ 
meiſter⸗Stelle. Näheres per Adreſſe: J. M. 
Biezdrowo bei Wronke (Posen) poste rest. 


Ein ruhiges, ſtilles Mädchen 
ſucht bald Wohnung bei einer einzelnen Frau 
gegen anſtändige Bezahlung. — Adreſſen wer⸗ 
den unter A. N. Nr. 5 poste restante Breslau 
erbeten. [1126] 


Emtolen Berbetratpetet, höͤchſt recht: 


ſchaffener Herr, zur Zeit Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tions⸗Vorſteher, gelernter Hüttenmann, 
cautionsfähig, mit vorzüglich ſchöner 
Handſchrift begabt, wünſcht baldigſt eine 
anderweitige Anſtellung zu erbalten, am 
liebſten als Holz: oder, Kohlen⸗Factor, 
Rechnungsbeamter, Mühlenverwalter ꝛc., 
und ſieht derſelbe mehr auf eine dauernde 
Stellung, als hohen Gehalt. [849] 
General⸗Comptoir in Breslau, Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


! . —— 
ine Erzieberin, mit guter Begabung im 
Franzöſiſchen und Klavier, ſoll für ein 
hohes Haus engagirt werden. Zuſchriften 
wolle man gefälligſt unter N. B. D. Breslau 


poste restante niederlegen. [850] 


Ein Lehrling kann ſich melden bei 
S. und Max Deutſch, Ring Nr. 4. 


wird gebeten b 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Histoire de la littérature francaise 


a Pusage des écoles 
par Dr. A. Th. Peucker. 


Seconde édition revue et augmentée. gr. in 8. br. 15 Sgr. 
Praktiſcher Lehrgang 
zur 17 leichten und gründlichen Erlernung 
er italieniſchen Sprache, 


nach der vervollkommne ten Ahn'ſchen Methode für den Schul;, Privat- und 
Selbſt⸗Unterricht. Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Leitfaden. 


Von H. v. Petit 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 


[867] 


8. 174, Bog. Preis 18 Sgr. 


In demſelben Verlage find ferner erſchienen: 

Gleim, Rektor, Dr., Elementar - Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 
22% Bogen. Preis 20 Sgr. 

— — Schul-Grammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 
Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. 

Hägele, Zoſeph, Abriß der ſranzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 
9% Bogen. broſch. Preis 15 Sgr. 

Peucker, Dr. A. Th., Clef de la prononeiation frangaise, Für Lehrer und 
Lernende. 16. 6% Bogen. broſch. Preis 5 Sgr. 


Se era cr eſcche Ertehernnen . ohnung für einen Herrn, freundlich 
Iwei geprüfte chriſtliche Erzieherinnen W̃ 8 * 5 


ins jadiſche G W und aparter Eingang, Werderſtr. 35/36, 
und eine jüdiſche Gouvernante könn n 8 . an g 
Bedi 5 HMichaelis zu beziehen iſt Kupferſchmiedeſtr. 
ee eee Bedingungelg g Möge 12 der 2. Stock, beitebend in vier 
General⸗Comptoir in Breslau, Stuben, Küche und Beigelaß. Näh. b. Wirth. 
Katharinenſtraße 6, erſte Etage. Sofort oder zu Michaeli zu vermiethen 
iſt Kleinburgerſtraße Nr. 16 die erſte Etage, 
beſtehend aus 5 neu tapezirten Zimmern, 
nebſt Zubehör, ſo wie Gartenbenutzung, 
für einen ſehr billigen Preis. [851] 
errſchaftliche trockene Wohnungen von 3 
bis 6 Zimmern ſind in dem Eckhauſe 
Vorwerks⸗ und Grünſtraße ſofort oder Mich. 
zu beziehen. Näheres Grünſtraße Nr. 11. 


Büttnerſtraße Nr. 5 iſt der 2, wi 


fofort zu vermiethen. . 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


Preußiſche Lotterie-Loofe 


verſendet Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


König's Hötel 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 


gr. 8. 


8. 


| 


wei Wagenladirer (Abſetzer ) 
können bei wöchentlichem Verdienſt von 8 bis 
9 Thlr. ſofort eintreten. Zu erfragen in der 
Expedition der Bresl. Zeitung. [1096] 


Eine Lehrlingsſtelle 


in einem Produktengeſchäft wird für einen gut 

erzogenen jungen Mann (Sekundaner) geſucht. 

Näheres ertheilt die Leinwandhandlung 
[1114] Wilhelm Regner, Ring Nr. 29. 


Zu vermiethen: 

1) 2 Stuben, Kabinet, Küche, Alkove, zwei 
Eingänge mit Beigelaß à 90 Thlr. 

2) 3 große Stuben, Kabinet, Küche, Entree 
und doppelten Eingang für 150 Thlr. (alle 
Stuben tapezirt und freie Ausſicht) Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 6a, [1127] 

reundliche Wohnungen zu 3 und 4 
Stuben nebſt Beigelaß und Garten jind 
Sterngaſſe Nr. 8b vis-a-vis dem botaniſchen 


Garten ſofort oder zu Michaelis zu beziehen. 33 
Das Nähere Neue Sandſtr. Nr. 1. 859] empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Zu vermiethen [837] 


Preiſe der Cerealien. 


ſind Kleinburgerſtraße Nr. 7 berrſchaftliche t 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Wohnungen, beſtehend aus 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Kochſtube, nebſt Beigelaß und Garten⸗“ 
benutzung, ſofort oder zum 1. Oktober bezieh⸗ 
ar. — Nähere Auskunft daſelbſt oder Ob: 
lauerſtraße 59 beim gerichtlichen Adminiſtrator 


dito gelber 90 — 92 87 80 
FÄ Roggen 63— 64 62 a 2 
Herrſchaftliche Wohnungen da.. 2 % % da ı 
ſind im Preiſe von 115 bis 130 Thlr. bald Erbſen 53— 55 52 48-50 „ 
zu beziehen Sonnenſtraße 13, im Karlshofe. 5 ar jein mittel omg. 
Wohnungs⸗Anzeige. aps, pr. 1 234 20 
Blücherplatz Nr. 8 iſt die Dritte Etage zu | Winter⸗Rübſen 234 220 200 


Amtliche 0 für Joco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
186% Thlr. G. 

25. u. 26. Juli Abs. 10 u. Mg.6u. Nehm. 2U. 
Luftdr. bei 27/10/38 27°1 129 271092 


vermiethen und Michaeli 


res daſelbſt im Comptoir. 


Rug 48 iſt zum 1. Oktober die 3. Etage 
von 5 Stuben, Entree, Küche und vie⸗ 
lem Beigelaß; im Hofe par terre zwei 
Comptoire zu vermiethen. 11129] 


zu beziehen. Nähe⸗ 
[1098] 


pre re en Te 14, . ‚6 
er 12 N ee San a | H 106 Fr 118 4 120 
aden zu vermiethen, welcher ſich zu jedem tjätti 71 pCt. 85 i 
Geſchäft eignet. Näheres beim Wirth. oa 12 er a W 211 
alvatorplak 5 ift der 3. Stod zu vermie-] Wetter heiter trübe wolkig 
S then und Michaelis zu beziehen. [1101] 1 Wärme der Oder + 172 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
5 Schnell: (6U.5OM. Mg. Perſonen⸗ (2 u. 40 M. NM. 6 u. 30 M. Ab. 
Af van) Oberschl. fg (8.32 . A. züge 2 l. 5 N Un. (12 l. SR wit 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und 1 5 
m. 2 U. 2 


Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. N 

Abgang nach Fare e e rt 10 Uhr und Aa. 5 übe, 
i 7 u. 35 M. Vorm. (11 U. 5 M. Vorm. (5 U. M. NM. 
An de } Posen. (mu M Vorn. { 8 U. 10 M. Ab. (Io. 10 M. Ab. 
a Il: Jo u. 30 M. Ab. 7 u. — M. Mg., U. 40 M. Ab. 
=. au Berlin. en 0 U. 36 M. Mg. Verſonenzüͤge (au. 40 M. M, l. 88 M. Ab. 
. 5 U. 20 M. Mg. 12u. 30 M. Mitt. (6 u. 30 M. Ab. 
Melden; Freiburg. (8 fl. 20 l M. ( 3.38 f. Mit. (5.82 N. Al. 


ich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Ion Liegt nach Frankenſtein 5 fl. 20 M Ag, 12 U. 30 M., 6 N. 20 M. Abe 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Hreslauer Börse vom 26, Juli 1862. Amtliche Votirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.|3%| _— ||Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten +.» 95% G. Schl. Rentenbr.)4 101% B. dito Prior. 4 — 
Louisd’or . . 109 ½ 8. | Posener dito 4 100% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 36156 P. 
Oester. Wüährg. 80% B Ausländische Fonds. dito It. B. 37137 P. 

. poln. Pfandbr. 4 87 / G. dito Lit. C. 340156 B. 
Inländische Fonds. dito neue Em. — | dito Pr.-Obl|4 | 97% B. 
Freiw. St.-Anl. |4 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 46/102 % B. 
Preus. Anl. 185004 1 — Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E.] 8 . 86 B. 
dito 185214 > Oest. Nat.-Anl. [5 | 66% B. | Rheinische... 4 — 
dito 1854 18564 ½ 102% G. | Ausländische Eisenbahn-Aetien, Kosel-Oderbr; 44 1574 B. 
dito 185915 [109% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.4 | 93% B. 

Präm.-Anl.185413271124% B. Stück v. 90 Rub. Rb. 29 B. dito dito x 

St.-Schuld-Sch. 37] 90¼½ B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 64% ba. dito Stamm. 5 96% G. 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 | _— . Oppeln-Tarnw. 4 | 496, 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 127% d. — 

Posen. Pfandbr. (4 [103% G,|| Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva 5 35 B. 
dito Kred.dito]4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |129% B. Schles. Bank. . 4 98 B. 
dito Plandbr., 34 98% G. dito Fr. Obi. 4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles.Pfandbr. dito Uitt. D. 4 — Darmstädter .. — 

& 1000 Thlr. 34,95 B. dito Lat. E. %%% — ester. Credit | 85% 6. 
dito Lit. A. . 4 102% B. Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 73 bs. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 102 % B. dito Prior. 4 94 B. Posen. Prov--B. — 


Glogau- Sagan. 4 — 
Neisse-Brieger 75% B. heit 
Die Börsen-Conmission. 


Verantw. Medatteur: Dr, Stein, Drudvon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brest 


dito Pfdb. Lit. C. 4 
dito dito B. 4 


